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Telegraphiſche Nachrichten. geben wird? Es dürfte an der Zeit ſein, die materiellen Intereſſen des Landes mit 
London, Montag, 15. März. Mitternacht. Eine zweite durch den Energie in die Hand zu nehmen; volle Beutel und Magen ſind die ſicherſten Stützen 
unterſeeiſchen Telegraphen über Calais eingegangene Depeſche, die gleichfalls aller Regierungsformen! Sogar Herr Geheimrath Kaspars hat entdeckt, daß der 
wegen Störungen auf der Linie verſpätet eingetroffen, meldet: Lord Derby Wohlſtand mit der längeren Lebensdauer ſehr genau zuſammenhänge; eine Erfahrung, 
erklärte im Oherhauſe: Ich werde das Parlament auflöſen, wenn ich es für welche die engliſchen Lebensverſicherungen ſchon ſeit langen Jahren kennen. Eine gute 
paſſend erachte aber nicht etwa wegen jener unglücklichen Frage über den Küche iſt für das Volk mehr werth, als wie alle Doktoren und Apotheker. 
Freihandel, ſondern um die Frage an das Land zu richten, ob es fein Ver⸗ Allen Reſpekt vor der Medizinalverwaltung, allein billige und gute Lebensmittel 


trauen auf Perſonen ſetze, die es in Zeiten der Gefahr verlaſſen und in gehen vor! 
r Perl 1, 22 5 1 Wir machen auf die Worte Percevals aufmerkſam, welche jüngft in der belgiſchen 


V N tionen Oppoſition gemacht haben. — Im 
dee e dae erst dem zukünftigen Barlamente Kammer fielen: „In materieller Beziehung wird wohlfeiles Leben fortan als eine Noth⸗ 
orlagen zu Gunsten des Ackerbaues machen. Für den Augenblick beſchaf⸗ wendigkeit ‚für das Volk und als unabweisbares Programm aller Regierungen anzu: 
gt uns nur die Kanzlei⸗Reform und die Vertheidigung im Innern. Lord ſehen fein.‘ N f 3 
Nuſſell behauptet: der Miniſter ſuche das Land zu verwirren. Graham Die Gartenkultur liegt unſeren Bedürfniſſen näher als wie die Fideikommiſſe! 
meint, der Miniſter befände ſich in der Minorität; müßte er dann nicht, 3 — ñ—ͤ 
nach conſtitutionellem Gebrauche, an das Land appelliren? Gladſtone, Pal⸗ 
D rathen zur Auflöſung, nachdem die dringendſten Fragen erledigt ſein 
erden. n 
Das Unterhaus trennte füch, ohne zu einer Abſtimmung zu gelangen. 
Zara, 14. März. Aus Serajewo find 1700 Maun in Livno einge⸗ 
rückt, alle Griechen und Katholiken werden entwaffnet, ſämmtliche katholiſche 
und griechiſche Geiſtliche, alle Dorfkneſen und zwei Häuptlinge jeder Dorf⸗ 
ſchaft ſind verhaftet worden. Waffenverheimlichung wird mit dem Tode 
beſtraft, nur die Türken ſind ausgenommen. Dem Vernehmen nach werden 
auch in Grahowo, Glamoe und Duvno Truppen erwartet, um angeblich 
panflaviſtiſche Bewegungen zu unterdrücken. Neifende, ſelbſt mit öſterreichi⸗ 
ſchen Päſſen verſehen, finden die größten Schwierigkeiten. Viele Chriften, 
von der Laſt der Einquartierung erdrückt, irren ohne Obdach herum. 


Rückſchau. 

Dir Berlin, 17. März. Nach verlorner Schlacht erblicken wir Zwieſpalt im 
Lager der Rechten; hoch wurde geſetzt und es iſt eine gewöhnliche Erſcheinung, daß 
pieler ſich zanken, wenn ihnen der Gewinn, angeblich wegen der Schuld des Einen 
oder Andern, entgangen iſt. Die Deputation an den Premier war ein verfehlter Schritt, 
um das herzliche Einverſtändniß herzuſtellen. Damit der Hader im eigenen Lager über⸗ 
2 werde, feuert die Kreuzzeitung aus grobem Geſchütz gegen die Partei Bethmann⸗ 
ollweg. 
N Die zweite Kammer zeigt keine Geneigtheit die Beſchlüſſe der Erſten zu berathen, 
wor die verfaſſungsmäßige Friſt abgelaufen iſt; der Kampf für und wider die Schwur⸗ 
gerichte nimmt fortwährend ihre Kräfte und Stimmen in Anſpruch. Der Kriegsmini⸗ 
fr ift mit 24 Stimmen in Stolp in die erfte Kammer erwählt worden. In Tilſit 

left der dringend empfohlene Kandidat der Regierung 9 Stimmen, während der 
„N ftitutionelle 149 davon trug. Berlin wird einen Abgeordneten aus dem Magiſtrate 
laben, um deſſen Verhalten im jüngſten Federkriege zu billigen! Die Augen des 
undes find auf Breslau gerichtet. 
fi Heſſen wird ſich durch die Intervention des Bundestages bald einer neuen Verfaſ⸗ 
7 erfreuen. Das Land beruhigt ſich, die ſchlimmen Elemente ſcheiden aus; von 


Breslau, 19. März. [Zur Situation.] Aus verſchiedentlichen früheren An⸗ 
deutungen iſt bekannt, daß der Prinz-Präſident, über die Sprache der preußiſchen, na⸗ 
mentlich der berliner Preſſe, höchſt ungehalten, wiederholt dagegen reklamirt hat. Jetzt 
ſcheinen die Vorſtellungen der franzöſiſchen Geſandtſchaft Gehör gefunden zu haben: 
mindeſtens beziehen wir nachſtehende Meldung des C. B. zunächſt auf jene franzöſiſche 
Beſchwerde, da von anderweitigen der Art bisher nichts verlautete. Das C. B. ſagt: „Es 
iſt ſchon vor längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung auf die Haltung der 
preußiſchen Preſſe auswärtigen Mächten gegenüber gerichtet worden und hat man die 
Anſicht adoptirt, daß in dieſer Richtung Egards allerdings um fo mehr zu nehmen 
ſeien, als dieſelben auch von den anderen Continentalmächten beobachtet werden. — 
Die beſtehende Preßgeſetzgebung hat bereits dieſen Punkt nicht außer Acht gelaſſen und 
ihre Beſtimmungen erſcheinen, wie wir hören, bei ſtrenger Handhabung derſelben durch 
die Behörden auch dem Miniſterium als genügende. Man iſt deshalb nur veranlaßt 
geweſen, mittelſt Reſkripts an die oberen Verwaltungsbehörden dieſen ſtrenge Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf etwaige feindliche Angriffe der Preſſe gegen befreundete Mächte dringend 
anzuempfehleu.“ 

In Betreff der Kammer⸗Vertagung erfahren wir heut aus der N. Pr. 3., daß 
unſer Berliner O Korreſpondent in der geſtrigen Nr. d. 3. die Situation ſehr richtig 
beurtheilte, wenn er eine Vertagung von längerer Dauer bezweifelte. Die Kreuzztg. 
ſagt heut in dieſer Beziehung: „Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Präfident der 
zweiten Kammer, Graf Schwerin, die Kammer am 3. April zu vertagen und die nächſte 
Plenarſitzung erſt für die Mitte des Mai anzuberaumen. Eine ſolche Vertagung der 
Kammer auf 4 bis 6 Wochen liegt nicht in dem Wunſche der Regierung und ſchwer⸗ 
lich im Intereſſe des Landes, welches nach allen Seiten hin eine baldige Erledigung 
der vorliegenden nothwendigen Arbeiten wünſcht, und wäre es nur, damit die zahlrei⸗ 
chen, ihrem Amt entzogenen Beamten demſelben zurückgegeben werden können. 

Derſelben Zeitung zufolge würde der Herr Miniſter des Innern nun doch in einer 
der nächſten Sitzungen der erſten Kammer den Entwurf der Kreis-Ordnung einbringen. 

Die Spenerſche Zeitung, welche fo eben erſt in Kurheſſen verboten ward, iſt 
jetzt auch in Wien und für deſſen zweimeiligen Umkreis verboten worden, die 
Kreuzzeitung für den ganzen -öfterreihifhen Staat. N 

Unter London bringen wir heut ausführlichen Bericht über die große parlamenta⸗ 
riſche Schlacht vom 15ten, welche das Schickſal des Miniſteriums eigentlich ſchon ent: 
ſchieden hat. Es fragt ſich nicht mehr: ob, ſondern wann es zurücktritt, obwohl die 
Times, indem fie aus der Rede des Lord Derby herausfindet: daß er jeden Gedanken 
an Kornzoll aufgegeben habe, fragt: „da er es zugeſtanden, was wollt ihr mehr?“ 
Die pariſer Preſſe beſchäftigt ſich ausſchließlich mit der Maßregel der Renten⸗ 
konverſion. 

Aus den Regierungs⸗Organen iſt wenig zu erwähnen, da ſie meiſtens nur eine 
5 Ausführung des miniſteriellen Berichts zum Dekret enthalten. Der „Conſtitutionnel“ 

Aue Weſtfalen, namentlich Minden, Ravensberg, empfangen wir ebenfalls Nach- giebt in einigen Zeilen des Dr. Veron voll der ſchmeichelhafteſten Beifalls-Bezeugun⸗ 

u Über bedeutende Auswanderung. Die Kreuzzeitung hat den Leuten zu viel ver⸗ gen zu verſtehen, daß jetzt die Rente vor der Steuer, womit ihr bekanntlich gerücht⸗ 
fan die Abonnenten fallen ab und wir möchten „die Zeit“ als geiſtige Blüthe un⸗ weiſe viel gedroht worden war, geſichert ſei, was ſich wohl begreift, da fie unter dem 

Zeit den Gutgeſinnten empfehlen. 7 Namen einer Konverſion thatſächlich mit einem Abzuge von 10 Prozent belegt wird. 

5 Frankreich ſtützt ſich die neue Gewalt auf die untern Klaſſen. Die Bproz. Fonds Das „Public“ belobt die Maßregel von dem weiteren Geſichtspunkte aus, daß fie eine 
ſere N reduzirt und ländliche Kreditinſtitute für den kleinen Beſitz geſchaffen. Ob un- jener Regierungs⸗Handlungen L. Napoleon's ſei, welche beweiſen, daß derſelbe die rich 

ommiſſion zur Unterſuchung der Kreditinſtitute bald ein Lebenszeichen von ſich tige Mitte zwiſchen der un veränderlichen Routine und dem utopiftifchen Sozialismus 


Amburg wird gemeldet, daß 20,000 Heſſen zum Wanderſtabe greifen! Auffallend iſt 
| Et ebendaher die Auswanderung von 5 bis 600 Uckermärkern und Pommern ge: 

et wird. 

Vergeblich ſuchen wir die Urſache zu erklären, denn Pommern iſt die am geringſten 
mölkerte Provinz und das patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen den großen Grundbe⸗ 
80 und der ländlichen Bevölkerung wird als ſehr erfreulich geſchildert. Drückt der 
ic uh wirklich, oder iſt der verderbliche Geiſt der Neuerung auch in jenen ſtillen Krei⸗ 
erſchienen? \ 


K 
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getroffen habe. Von den gewöhnlichen Oppoſitions⸗Blättern billige nur die „Preſſe“ 
die Renten⸗Konverſion ohne allen Rückhalt und ſcheint ſogar die Herabſetzung der Fpro⸗ 
zentigen auf Aprozentige anſtatt blos auf 4½ prozentige erwartet zu haben. Der „Siecle“ 
behält ſich eine weitere Beleuchtung vor, ſucht den Rentiers aber ſchon jetzt Beſorgniſſe 
vor einer neuen MentensKonverfion einzuflößen, da das Dekret ausdrücklich blos auf die 
Friſt von zehn Jahren den Zinsfuß von 4½ Proz. als unveränderlich garantire; — 
ein feltfames Benehmen für ein Blatt, das Anſprüche auf die Sympathien der Maſſe 
macht! Die „Aſſemblee Nationale“ hält die Maßregel zwar für rechtlich vollkommen 
begründet, aber für gefährlich und mit Bezugnahme auf die 723,000 Renten⸗Beſitzer, 
auf welche die 187 Millionen 5 pCt. Rente vertheilt ſind (was im Durchſchnitt nur 
250 Fres. jährlichen Einkommens auf einen Renten-Beſitzer ausmacht), obendrein für 
hart. Das „Journal des Debats“ tritt am heftigſten auf, wozu es allerdins eine Art 
von Befugniß hat, da es die Maßregel ſchon ſeit 30 Jahren konſequent bekämpft hat. 
Es führt eine Sprache, daß man faſt glauben ſollte, die Zeiten der unumſchränkteſten 
Preßfreiheit ſeien wiedergekehrt. Das geſtrige Dekret iſt ſeiner Anſicht nach der 
ſchwerſte Stoß, der ſeit einem halben Jahrhundert dem öffentlichen Kredit verſetzt worden 
iſt; es konſtituirt eine durchaus ungerechte, gefährliche, den Umſtänden keineswegs angepaßte 
Maßregel und trifft beſonders die kleinen Kapitaliſten, Handwerker u. ſ. w., d. h. grade 
diejenigen Klaſſen, denen doch die neue Regierung vorzugsweiſe ihre Sorgfalt zuwen⸗ 
den wollte. Das „Journal des Debats“ hegt ſo ernſte Beſorgniſſe vor den Folgen der 
Maßregel, daß es zum Schluß nur den Wunſch ausdrücken kann, ſich vollkommen 
geirrt zu haben, ein Wunſch, der jedoch in Erfüllung gehen dürfte, da die Finanzwelt 
ſich ſchon heute von ihrem erſten Schrecken über die Maßregel erholt zu haben ſcheint. 
0 0ã y d ð d ã 0 0 SHE TEST LO TERTRTUTETTN 
Preuſ en. 

Berlin, 18. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem kaiſerlich ruſſiſchen wirklichen Staatsrath und Profeſſor Dr. Auvert in 
Moskau den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie dem geheimen Sekretär Peicke 
von der General⸗Militärkaſſe den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
General⸗Stabsarzt der Armee und Chef des Militär-Medizinalweſens, Dr. Grimm, 
unter Ernennung deſſelben zum geheimen Ober-Medizinalrgth der Medizinal-Abtheilung 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten zuzutheilen; 
und den bei dem Ober⸗Tribunal angeſtellten erſten Regiſtrator Reehten zum Kanzlei⸗ 
Rath zu ernennen. 


Kaumer Verhandlungen; 
Zweite Kammer. Sitzung vom 18. März. 


Präs. Gr. Schwerin theilt das bereits durch die Zeitungen bekannt gewordene Schreiben des 
Polizei⸗Präſidenten Peters zu Königsberg mit, in welchem derſelbe ſich über die Entſtellung 
ſeines Verfahrens gegen die freie Gemeinde durch den Abg. Simſon beſchwert. Der Präſident 
erklärt, auf dieſes Schreiben erwidert zu haben, daß die Kammer nur befügt ſei, mit dem 
Staatsminiſterium, nicht aber mit untergeordneten Behörden zu verhandeln. Simſon will ſeine 
Aeußerungen e wird aber vom Präſidenten unterbrochen. — Auf der Tagesordnung 
ſteht die preußiſch-belgiſche Advitſonal⸗Konvention. v. Patow entwickelt in einem ausführlichen 
Vortrage die Vortheile und zugleich die fortdauernden Nachtheile, welche der Abſchluß des 112 
trages mit ſich führt, erkennt aber an, daß die Uebereinkunſt unter den gegenwärtigen Verhält- 
niſſen günſtigere Bedingungen nicht zu erzielen vermochte, und empfiehlt der Kammer die Ge- 

nehmigung. — Schäffer bedauert, daß der Vertrag nicht vor dem Abſchluß der Kammer vorge⸗ 
legt wurde. Wäre der Zollvereinsvertrag nicht vorher in der belgiſchen Kammer diskutirt wor 
den, ſo hätte Belgien weniger günſtige Bedingungen erlangt. Jetzt liege die Sache ſo, daß 
man dem Vertrage die Zuſtimmung verſagen oder ſeinen Nachtheilen ſich anbequemen müſſe. 
Das Erſtere er man nicht wollen, man müſſe das Letztere daher wählen. Der Redner geht 
nun die Geſchkchte der Verhandlungen durch, ſchließt aber mit dem Antrage auf Genehmigung. 
Nach einer Bemerkung des Berichterſtatters Oſterrath wird der Vertrag von der Kammer ge⸗ 
nehmigt. — Die Verordnung über die Schwurgerichte kommt fortgeſetzt zur Berathung. Art. 
88 der Kommiſſton, betreffend die Erinnerungen gegen die Frageſtellung und Entſcheidung dar⸗ 
über, weiſt dieſe dem Gerichtsbofe zu, während Nöldechen fie dem Vorſitzenden anheimgegeben 
haben will. Breithaupt (Wittſtock) dagegen. Beſeler hält die Kommilfionsanträge allein für 
konſequent und praktiſch. Die Abänderung von Nöldechen wird abgelehnt und Art. 88 der 
Kommiſſton angenommen. Ein von Nöldechen zu Art. 77 geftelltes Mae denen ſtatt „That; 
frage“ „Schuldfrage“ zu ſetzen, kommt nach ſeinem Antrage an dieſer Stelle zur Erörterung 
und wird nach einiger Debatte einſtimmig abgelehnt. — Art. 89 wird angenommen. — Zu 
Art. 90 über das Verfahren der Geſchwornen find von Keller und Nöldechen Aenderungen be 
antragt; die des erſtern beruht auf der Vorausſetzung, daß die Geſchwornen öfters ſich ſchon 
im Gerichtsſagle ohne weitere Diskuſſton zu einigen vermögen und ſich deshalb nicht zurückzu⸗ 
ziehen brauchen. Wentzel fürchtet aber, daß gerade die Annahme dieſes Antrags das Inſtitut 
bei uns in Mißkredit bringen könnte, weil wir nicht die vielfach gewünſchte Einwirkung des 
vorſitzenden Richters auf die Geſchwornen haben, und dieſe deshalb immer der Ueberlegung und 
Beſchlußfaſſung bedürfen. Auch dürfte die nothwendige Vornahme mancher mechaniſchen Opera⸗ 
tionen und augenblicklicher Verſtändigungen unter ihnen leicht den Charakter des Lächerlichen 
annehmen, was dem Publikum gegenüber am meiſten zu fürchten ſei. Simſon unterſtützt dies 
noch dazu aus dem Grunde, weil die Einſtimmigkeit unter den Geſchwornen nicht angenommen 
worden, und alſo eine Diskuſſton und Abſtimmung unter den Geſchwornen unumgänglich ſei. 
Keller erwidert darauf, daß ſein Antrag eben nur den Fall betreffe, wo eben die Geſchwornen 
zutältio unter fi einig ſeien und daher ihr Abtreten eine unnöthige Verzögerung herbeiführe. — 
Reichenſperger ſtimmt Wentzel bet und bemerkt, daß eben dieſe ſeltene Einſtimmigkeit der Ge 
ſchwornen ſich unmöglich auf ihren Sitzen ſo ohne Weiteres und der Würde der Handlung 
entſprechend kund geben könne. Kellers Antrag wird darauf verworfen, Nöldechen hat den Jeinir 
gen bereits zurückgenommen. — Art. 91 wird ohne Diskuſſion genehmigt. — Bei Art. 92 (Ab⸗ 
ſtimmung der Geſchwornen) ziehen Nöldechen und Keller ihre Amendements zurück, da das 
erſtere ſchon durch die Abſtimmung über § 90 erledigt und die in dem zweiten beantragte Ein⸗ 
ſtimmigkeit der Geſchwornen ſchon anderweit verworfen worden iſt. Art. 92, 93 und 94 der 
Kommiſſion werden hierauf augenommen. — Art. 95 beſtimmt, daß in Fällen, wo die Ge 
ſchwornen bei den Fragen über irgend einen Punkt Zweifel hegen, der Vorſſtzende des Gerichts 
ihnen die nöthigen Aufklärungen ertheilen dürfe. Krahn will, daß dies in Gegenwart der 
übrigen Mitglieder des Gerſchfshofes geſchehen ſoll; Wentzel dagegen noch, daß ſie in den 
Sigungsfaal zurückgeführt werben, wo ihnen der Vorſltzende die nöthigen Auftlärungen zu 
geben habe. Beſeler unterftügt dies im Intereſſe der Oeffentlichkeit. Der Regierungskommiſſar, 
geb. Zuftigrath, Grimm, empfiehlt das Krahnſche Amendemenk, weil es d bäufig vorkomme, 
daß die Geſchwornen noch der Belehrung und Auſtlärung bedürfen, und ſich durch das öſtere 
Zurücktehren in die Sitzung und die von ihnen geſtellten Fragen kompromittiren könnten. 
Bürgers und Beſeler ſprachen dagegen, als gegen eine Beſchränzung der Oeffentlichkeit. Nach 
dem ſich noch der Referent Geppert für das Krahnſche Amendement ausgeſprochen, wird der 
e abgelehnt und der Yon Krahn angenommen. — Bei Art. 96 werden die 
Anträge von Wenzel und Bürgers F und die Faſſung von Krahn, die der Referent 
208 55 angenommen, darauf ohne Diökuffion Art. 96—161; Art. 102—104 iſt von der 
Kommiſſſon zurückgezogen worden, daſſelbe geſchieht mit einem dazu geflten Antrage von 
Büchtemann. — Es folgt hierauf der Abſchnikt IV. der Kommiſſionszuſätze: Von der af 
tung der Erkenntniſſe. Referent iſt der Abgeordnete Stoſch, Geppert führt als erſter Vicepräſi ⸗ 
dent das Präſidium. Nachdem Art. 105 ohne Debatte angenommen, vertheidigen Wentzel und 
Büchtemann ihre zu Art. 106 geſtellten Amendements, der Reg. Kommiſſar empfiehlt das des 


t 


letztern, welches angenommen wird, cbenfo: der zweite Antrag von Wentzel, — Bei Art. 107 


: h fr 

ieht Wentzel den hier geftelten Antrag zurück, Krahn vertheidigt die von ihm beantragte Fa 

195 des J. Al. des Artikels, betreffend die Verlängerung der Friſt für e ee 
0 1 u 


und die Gegenſchrift. Der Artikel wird im 1. Al. nach der Faſſung der K 
nach der 195 Krahn angenommen; darauf ohne Diskuſſion die Art. 108—111 der Kommillor 
über das Verfahren bei Nichtigkeitöbeſchwerden. — Art. 112 beſtimmt, daß der Angeklagte gen. 
die Staatsanwaltſchaft befugt fein follen, die Nichtigkeitsbeſchwerde einzulegen und zwar . ui 
die Beſchränkung des $ 142 der V. vom 3. Januar 1849. Der Attikel erhält in der Büchte 
mannſchen Faſſung die Zuſtimmung. — Statt der Art. 113—115 beantragt Wentzel drei ar 
ſätze, bezüglich der Friſt der Nichtigkeitsbeſchwerde, was dieſe in den Beſchwerdepunkten enthalr 
ten mühe und in welchen Fällen ſie ohne mündliches Verfahren zurückgewieſen werden kann. 
Art. 113 wird bon nach einer Faſſung von Büchtemann angenommen, ebenſo Art. 114, 1155 
in der Kommilfionsfaffung Art. 116 und 117; Art. 118 nach der Faſſung von Wentzel, Art. 119 
und 121 in der der Kommiſſion. Art. 120 wird nach Wentzels Antrage gestrichen. Bei Att. 
122 wird die von Wentzel beantragte Streichung des erſten Abſchnittes verworfen, aber darauf 
die Abſtimmung durch Namensaufruf vorgenommen, in welcher die Streichung mit 114 gegen 
114 Stimmen mit Stimmengleichheit genehmigt wird. Der zweite Abſchniit des Artikels der 
Kommiſſion wird angenommen. Die Annahme dieſes ganzen Abſchnittes von der Anfechtung 
der Erkenntniſſe erfolgte, mit Ausnahme des letzten Artikels, ohne eigentliche Diskuſſton — 
Der Abſchnitt V. der Kommiſſionsvorſchläge: Vom Verfahren bei Uebertretungen, wird in Art. 
123 und 127 nach der Faſſung Wentzels, Art. 124—126 nach der der Kommiſſion angenommen, 
ferner nach letzterer in Art. 128131. Art. 132 wird nach Wentzel geſtrichen und dann die 
Sitzung vertagt. (Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Bor 
ſetzung der heutigen und Budgetberichte.) (C. B.) 


Tr Berlin, 18. März. [Die katholiſche Kirche. — Das Inſtitut der 
einjährigen Freiwilligen. — Militäriſche Denkmünze für 1848 und 
1849. — Vermiſchtes.] Franzöſiſche Blätter ſprechen von Unterhandlungen, die 
zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und dem hieſigen Kabinet im Gange ſeien, und die 
auf die Beglaubigung eines bleibenden päpftlichen Nuntius hier in Berlin hinausgehen. 
Hier iſt von derartigen Unterhandlungen durchaus nichts bekannt, wiewohl darüber nur 
eine Stimme herrſcht, daß ſeit einer undenklich langen Zeit die Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Preußen nicht mit einer ſolchen Energie vertreten worden ſind, als 
gerade gegenwärtig, und wiewohl in Folge davon ſeit lange die Beziehungen zwiſchen 
hier und Rom nicht ſo inniger Natur waren, als im Augenblick. 

Das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen iſt in letzter Zeit bekanntlich zu wieder⸗ 
holten Malen Gegenftand des Angriffs vom militäriſchen Standpunkte aus geweſen— 
Dem Vernehmen nach ſoll der gegenwärtige Kriegsminiſter ſich wirklich in ſehr nad? 
drücklicher Weiſe für eine Beſchränkung dieſes Inſtituts ausgeſprochen haben und na⸗ 
mentlich Willens ſein, das Spezial⸗Examen, um ſich ohne die entſprechenden Schul⸗ 
zeugniſſe erſt durch eine beſondere Prüfung das Anrecht auf dieſe Begünſtigung zu 
erwerben, für die Folge ganz abzuſchaffen. Es wäre dies von der höchſten Wichtigkeit, 
da faſt der größte Theil der jetzigen Freiwilligen erſt durch ein ſolches Examen ſich die 
entſcheidende Qualifikation verſchafft. ö 

Bekanntlich iſt beſchloſſen worden, daß alle diejenigen, welche in den Jahren 1848 
und 49 im aktiven Militärdienſt thätig waren, mit eine Medaille dekorirt werden. Dem 
Vernehmen nach hat der König heute als am Jahrestage der Märzrevolution die dies⸗ 1 
fallſige Kabinetsordre vollzogen. f 5 0 

Die Spezial⸗Kommiſſion der zweiten Kammer für die proponirte Abänderung der 
Artikel 94 und 95 der Verfaſſung hat ſich zwar mit einer Majorität von einer Stimme 
gleichfalls für die Annahme der von der erſten Kammer vorgeſchlagenen Beſchrän⸗ 
kung der Schwurgerichte ausgeſprochen, doch ſteht nach den geſtern über dieſen 
Gegenſtand in den verſchiedenen Partei-Fraktionen gehaltenen Vorberathungen mit Sir 
cherheit zu erwarten, daß das Plenum der Kammer den Kommiffions-Antrag verwerfe, 
da die ganze Partei Bodelſchwingh-Geppert gegen denſelben zu ſtimmen beabſichtigt, 
wie ja auch die beiden Führer dieſer Fraktion ſelbſt zu den in der Minorität gebliebe⸗ 
nen Mitgliedern der Kommiſſion gehören. Ein günſtiges Prognoſtikon für die bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen der zweiten Kammer über die Schwurgerichte gab jedenfalls die 
heutige Sitzung ab, wo alle die wichtigen Vorſchläge der Rechten, denen zufolge z. B. 
der Vorſitzende des Gerichtshofes zugleich den Berathungen der Geſchworenen präſidiren, 
die Geſchworenen ferner ihr Verdikt ſofort öffentlich im Gerichtsſaal finden ſollten u. ſ. w., 
ſämmtlich mit ziemlich bedeutender Majorität verworfen wurden. 

Der Nachricht, daß zu einer Ausführung des Bundes-Kommiſſoriums gegen Bre⸗ 
men preußiſche Truppen zur Verwendurg kommen ſollen, können wir in der poſitivſten 
Weiſe widerſprechen. Hier wenigſtens iſt bisher durchaus nicht bekannt, was auf eine 
ſolche Abſicht ſchließen ließe. . a 

Der eben hier angekommene würtembergiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, 
Freiherr von Linden, foll den Auftrag haben, abermals einen Verſuch zu machen, den 
den diplomatiſchen Verkehr zwiſchen dem hieſigen und dem ſtuttgarter Hofe wieder 

erzuſtellen. 

Man erwartet während der nächſten Zeit hier noch einmal das perſönliche Eintr? 
fen des Prinzen Chriſtian von Glücksburg, um die Frage wegen Regelung der däni⸗ 
ſchen Erbfolge-Angelegenheiten möglichſt zu betreiben.“ a 

Berlin, 18. März. (Zur Tages- Chronik, e ä upend 
in Konſtantinopel, Hr. v. ofenberg, wird x den ei ben Wochen ies each 14 ; 

Dem Vernehmen nach liegen im Kriegeminiſterium Vorſchläge vor, welche das Eingehen 
laſſen oder doch eine geringere Ausdehnung der in Neiſſe ſeit mehr als 40 Jahren beſtehenden 


Gewehrfabrik proponkren. . 
Dem Vernehmen nach wird von Seiten der Vorſſände der lutheriſchen Gemeinden in PM 
ßen beabfichtigt, die Verwendung Sr. Majeſtät des Königs zu Gunſten der in anderen deulſch 
Staaten ſchwkren Verfolgungen ausgefepten Prediger und Mitglieder der lutheriſchen Kirche l 
zuſuchen. Namentlich iſt es die badiſche Regierung, welche in beiſpielloſer Weile gegen Ber⸗ 
Diſſidenten verfährt. Der dort noch herrſchende Belagerungszuſtand erſchwert die Lage der Ver 
folgten namentlich in hohem Grade. ge 
Ueber die Steuerpflichkeit der vormals Reichsunmittelbaren hat das Obertribunal vor Ks 
em die Entſcheidung getroffen, daß nach der Grundlage der erimirten Verhältnäffe A 5 
milien in Preußen, der Verordnung vom 21. Juni 1815, die ihnen bewilligte Steuerftei A 14 
nur auf Staats., nicht aber auf Kommunalabgaben beziehe. Dieſe Gntfeibung erm och 
auf die Beſtimmung, daß den Standesherren freiſtehe, für ibre Perſon und Bamtlie in non 
aller perſönlichen Beziehungen und Leiſtungen aus der Verbindung mit FR e oll en 
ſcheiden. Das Obertribunal folgerte hieraus, daß es eines ſolchen Ausscheidens nicht die Se 
würde, wenn die Exemtion ſich nicht blos auf die Stantsabgaben, ſondern auch auf A 
meindeſteuer bezöge. 8 ſorff i Sau ven 
bier 975 aa bertel mecklenburg ⸗ſtrelitzſche Staats miniſter v. Bernſtor ſt nach Deſſau 72 
reiſt. Orr 1.Steu 
Die geflern bereits in Ausſicht geſtellte Ankunft des kontgl. hannoverſchen General 7 
Direktors sen wird morgen RZ 90 Stienge wir nn einem konigl. aan Be. 
miſſarius und einem heuagl. braunſchweigiſchen Bevoum chüngten noch Vorder . Pe. 30 
zug auf die Zollvereins⸗Konferenz halten. 
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[Parlamentariſches.] Die Agrar⸗Kommiſſion der erſten Kammer hat ihren Bericht 
den Geſetz Entwurf, die Erweiterung der den Regierungen und N 
zuſtehenden Beſugniß zur Beſtätigung von Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſen erftattet, ſie beantragt: 
die Kammer wolle 25 ihrerſeits die verfaſſungsmäßig erforderliche Zuſtimmung ertheilen. 

Wie man hört, wird der pr Miniſter des Innern den Kammern in Kürze eine Kreis- und 
Provinzial, Ordnung zur Beſchkußfaſſung vorlegen. u 

In Bezug auf die mehrſach erwähnte Verkagung der Kammern iſt es wahrſcheinlich, daß 
in dem Schooße derſelben ſelbſt ein Antrag auf ſechswöchentliche Vertagung auftauchen wird. 

Der Stadigerihts-Präfident Reuter aus Königsberg, der ſchon mehrfach im Lauſe der dies⸗ 
jährigen Kammerſeſſton die dankenswerthe Mühe übernommen hat, Anträge auf, Verbeſſerung 
unſerer Civilrechtsverhältniſſe einzubringen und zu begründen, hat ſo eden an die Kammern die 

nforderung geſtellt: die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung baldigſt die zu der erfor⸗ 
derlichen Aenderung und Ergänzung der Verordnungen vom 21. Juli 1846 und 21. Juli 1849 
ührenden Einleitungen treffen werde. Der Antragſteller geht davon aus, daß wenigſtens in- 
nerhalb deſſelben Rechtsgebietes gleiche Prinzipien für das Verfahren in Civilſachen zu erſtreben 
eien. Die Ungleichheit der gegenwärtig zur Anwendung kommenden Prozeßformen weiſt er bei⸗ 
ſplelsweiſe durch eine Zufammenftellung der verſchiedenen nur in Civilſachen vorkommenden Arten 
der Vorladung durch öffentliche Blätter (Ediktal⸗Citationen) nach. In zwanzig Gruppen tritt 
einahe die fünffache Zahl verſchiedenartiger Formen und Bedingungen innerhalb dieſes Syſtems 
er Vorladung auf. Der Anſtragſteller hat in einem Geſetzentwurſe die erforderlichen Vorſchrif⸗ 
glaubt aber aus praktiſchen Gründen der Regierung die Initiative überlaſſen zu 

en. . 

Eine eben erſcheinende Fortſetzung des im Bureau der zweiten Kammer angelegten Ver⸗ 
keichniſſes der eingegangenen Petitionen ergiebt an Petitionen für Ausgleichung der Grundſteuer 
die Zahl 34. Die verzeichneten Anträge find ſämmtlich von Mitgliedern des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins für Rheinpreußen ausgegangen. B.) 
Der Verein von Kammermitgliedern zur 1 


der materiellen Intereſſen hat ſeine dritte 
Sitzung gehalten. Es wurde auf die Wichtigkeit des 


achsbaues für Preußen und namentlich 


uf den Proſpektus der nordbritiſchen Flachs⸗Kompagnie bingemisfen, welche, ih auf ein Aktien⸗ 
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Kapital von 1,400,000 Thylrn. ftügend, den Zweck hat, die Bereitung der Flachsbaumwolle in 
Schottland auszubreiten. Demnächſt beſchäſtigte man fi mit dem Antrage des Abg. Wagner 
Über die Errichtung allgemeiner Hülfskaſſen für die Arbeiter. Die Nothwendigkeit, zur Hebung 
der untern Volksklaſſen etwas zu thun, wurde allgemein anerkannt; dagegen neigte ſich die 
Mehrheit der Anſicht zu, daß ein Zwang zum Beitritt unzuläſſig ſei. Der Mangel lebenskräf⸗ 
üger Kommunen, an welche dergleichen Arbeiterkaſſen ſich naturgemäß anlehnen müſſen, wurde 
auch bei dieſer Angelegenheit ſchmerzlich empfunden. 

6 Königsberg, 16. März. [Verfahren gegen den Prediger der refor⸗ 
mirten Gemeinde Dr. Detroit.] Schon vor einiger Zeit hatte der Ober⸗Kirchen⸗ 
rath die Anſicht geltend gemacht, daß der im Jahre 1848 erlaſſenen Verfügung des 
Kultusminiſters Grafen Schwerin, wonach der ſuspendixrte reformirte Prediger Dr. De⸗ 
troit wieder in fein Amt einzuſetzen ſei, die irrige Anſicht zu Grunde gelegen habe, 
daß Dr. Detroit gang in Uebereinſtimmung mit ſeiner Gemeinde gehandelt habe. Da 
dem, wie es ſich neuerdings herausgeſtellt, indeß nicht ſo ſei, ſo müßte das frühere 
Verfahren gegen Detroit wieder eingeleitet werden, falls Letzterer nicht die beſtimmte 
Erklärung abgebe, daß er zu der alten Ordnung in Lehre, Kultus und Disciplin zu⸗ 
rückkehren wolle. Heute war Dr. Detroit vor dem Konſiſtorium vorgeladen und ſoll 
f gegeben haben, daß er ſich zu dieſer Erklärung nicht verſtehen, auch die 
übrigen an ihm geſtellten Forderungen — Desavouirung der bekannten Neujahrs⸗Pre⸗ 
digt — Einführung der Liturgie, nicht erfüllen könne. Er müſſe daher ſeiner Amts⸗ 
Suspenſion entgegen ſehen und habe nur den Wunſch auszuſprechen, daß dieſe vor⸗ 


läufig noch beanſtandet werde, da auf den Antrag des Gemeinde⸗Vorſtandes ein zweiter 
Prediger angeſtellt werden ſolle, dem man die Abhaltung der Liturgie übertragen 
könne, wodurch ein Hauptpunkt der ſtreitigen Forderungen beſeitigt wäre. 


Uebrigens 
habe ihn das königl. Konſiſtorium im Jahre 1848 ohne allen Vorbehalt wieder in ſein 
mt eingeſetzt und es ſei während dieſer Zeit Nichts von ihm geſchehen, was das 
angedrohte Verfahren zu rechtfertigen ſcheine. x 

Schon feit einiger Zeit ſollen die Unterrichtsſtunden des Dr. Detroit in der franz 
zöſiſchen Schule, deſſen Dirigent derſelbe gleichzeitig iſt, durch den Regierungs⸗Schul⸗ 
rath kontrolirt fein, wobei man namentlich den Religions⸗Unterricht im Auge gehabt 


haben ſoll. 
Deutſehlan d. 


München, 15. März. Die „A. 3.” ſieht ſich heute veranlaßt, ihre neuliche 
Mittheilung von einer vollſtändigen Beſeitigung der Miniſterkriſis zu widerrufen. 
Außer der Zollvereinsfrage handle es ſich dabei noch um endliche Entſchließungen 
auf die bekannte Petition des baierſchen Episcopats. „Seit vorigem Dienſtag, 
heißt es in der betreffenden Korreſpondenz, iſt die kirchliche Angelegenheit inſofern in 
ein neues Stadium getreten, als die Erzbiſchöfe und Biſchöfe eine neue Eingabe an 
den Stufen des Throns niedergelegt haben, um ihre in der freyſinger Petition darge⸗ 
egten, auf das Concordat geſtützten Wünſche und Anſinnen in erneute Erinnerung zu 
ringen. Eine der nächſten davon berührten Fragen iſt die der Jeſuiten⸗Miſſionen, in 

etreff deren eine ohne Genehmigung des Königs getroffene Verfügung ſuspendirt 
werden mußte.“ N 

München, 16. März. In Betreff der noch immer obſchwebenden Miniſterkriſis 
Wi ich nur bemerken, daß es ſich dabei vorwiegend um die Frage wegen der nothge⸗ 
kungenen Wiederannäherung an Preußen handelt. Man ſchwankt hier zwiſchen Sympa⸗ 
bien für Wien und den 4 Millionen Vortheil, die der Zollverein abwirft. Da bei dem 

tande unſerer Finanzen die Geldfrage billig im Vordergrunde ſteht, fo kann die ſchließliche 
Entſcheidung ſchwerlich noch zweifelhaft ſein. Uebrigens kann ich Sie verſichern, daß 
is hier auch Staatsmänner giebt, welche in gerechter Würdigung der wahren Intereſſen 
unſeres Landes aus innigſter Ueberzeugung Preußenfreunde ſind. (N. Pr. 3.) 
Nürnberg, 16. März. Vergangenen Sonntag haben dahier bei mehreren Mit⸗ 
an ie aufgelöften freien Gemeinde, darunter drei Kaufleuten, Hausfuhungen 
ttgefunden. 
egensburg, 13. März Die „R. 3.“ ſchreibt: Am 18. d. M. nimmt ein 
eues Jubiläum mit Ablaß in der hieſigen Domkirche und der ganzen Diözefe ſei⸗ 

Anfang, das Pius IX. durch Rundſchreiben vom 22. Nov. an alle Biſchöfe der 

miſch⸗katholiſchen Kirche verliehen hat, und wie das hieſige biſchöfliche Faſtenmandat 
Mfagt, „beſonders wegen der ſchweren Bedrängniſſe der Chriftenheit und wegen der 
Ben Gefahren, welche dem ewigen und zeitlichen Wohle der Völker drohend bevor⸗ 

Yen, ausgeſchrieben worden iſt.“ 
un Stuttgart, 15. März. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat die Abgeordne⸗ 
ubammer heute über den Geſetzentwurf in Betreff der Aufhebung der Grund; 
Pte berathen und abgeſtimmt. Der Antrag Probſt's, denſelben einfach abzulehnen, 
Ai mie allen gegen die 18 Stimmen der Linken. Der 1. Artikel des Entwurfs: Uns 
10 igkeit der Grundrechte als Landesgeſetz, wurde mit 53 gegen 33 Stimmen ange⸗ 
Mmen; v. Mehrings Antrag: die Nevifion der Verfaſſung wird vorbehalten, wurde 


verworfen; der 2. Artikel des Entwurfs: „Die Verordnung vom 5. Oktober v. J. 
über die Rechtsverhältniſſe der Ifraeliten wird außer Wirkſamkeit geſetzt, und es tre⸗ 
ten die früheren geſetzlichen Beſtimmungen wieder in Kraft“, mit 64 gegen 22 Stim⸗ 
men abgelehnt. Die Frage über den Ausſchluß der Linken wurde auf morgen vertagt. 

Wiesbaden, 15, März. Heute iſt hier der auf Grund des oktroyirten Wahl⸗ 
geſetzes zuſammenberufene Landtag unter den herkömmlichen Feierlichkeiten durch den 
Herzog eröffnet worden. In der Thronrede heißt es: „Das proviſoriſche Wahl⸗ 
geſetz vom 5. April 1848 hat ſich mit meinen bundesmäßigen Verpflichtungen als 
unvereinbarlich erwieſen. Ich habe mich deshalb genöthigt geſehen, Beſtimmungen über 
die Zuſammenſetzung und Wahl der Ständeverſammlung zu treffen. Ich bin berech⸗ 
tigt, zu hoffen, daß dieſelben unter Ihrer Mitwirkung zur Konſolidirung unſerer Zu⸗ 
ſtände weſentlich beitragen werden. Unſere Finanzen haben ſich gebeſſert und iſt na⸗ 
mentlich das aus den letzten Jahren herrührende Defizit bedeutend vermindert. Trotz⸗ 
dem hat ſich für dieſes Jahr eine Herabſetzung der vorjährigen Steuern als durchaus 
unmöglich gezeigt; es gereicht dagegen meinem landesväterlichen Herzen zum Troſte, daß 
ungeachtet der großen unvermeidlichen Ausgaben eine erhöhte Steueranforderung nicht 
als nothwendig erſcheint.“ ) > 

Jena, 15. März. [Uebertritte.] Die Doktoren Förſter, Profeſſor der Medi⸗ 
zin, und Pippart, Profeſſor der Philoſophie, ſind zur katholiſchen Kirche übergetreten. 
Jener geht als Dozent der pathologiſchen Anatomie nach Göttingen, dieſer als Gym⸗ 
naſiallehrer nach Oeſterreich. Der bekannte Philolog, geh. Hofrath Dr. Göttling, 
macht mit Profeſſor Dr. Hettner eine Reiſe nach Griechenland und in die Türkei. 

f (N. Pr. 3. 

Aus Oberheſſen vom 14. März berichtet das Frankfurter Journal: e 
Wippermann, der wegen ſeines Schriftchens über das Recht der Staatsregierung, 
die von den Ständen (d. h. der Majorität der 2. Kammer) verweigerten Steuern fort⸗ 
zuerheben, feinerzeit in Unterſuchung kam, feiner Profeſſur in Gießen enthoben und 
zu drei Monaten Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde, iſt vor kurzem definitiv ohne Penſion 
entlaffen worden. 

** Kaſſel, 17. März. [Veränderungen im Militär. — Blei⸗ und 
Pferde⸗Transport nach Frankreich. — Reklamation Jerome's. — Prof. 
Winkelblech.] Generalmaſor Gerland, deſſen Geſundheit in Spangenberg außer⸗ 
ordentlich gelitten hat, iſt um feine Penſtonirung eingekommen. Man glaubt auch 
allgemein, daß dieſem Geſuche baldigſt willfahren wird, als man annimmt, daß dem 
dermaligen Kriegsminiſter Oberſt v. Hayn au die Stelle welche ꝛc. Gerland bisher be⸗ 
kleidete, Kommandeur der Artillerie, zugedacht iſt. In dieſem Falle wird wahrſcheinlich 
der Major v. Ende der Vorſtand des Kriegsminiſteriums. Es gewinnt überhaupt das 
Anſehen, als ob in den höhern Regionen des Militärs bedeutende Veränderungen in 
aller Kürze bevorſtehen und noch einige Stabsoffiziere, die noch in Aktivität ſind, aber 
früher zu den ſ. g. verfaſſungstreuen gehörten, in den Ruheſtand verſetzt werden 
würden, denn es ſind noch mehrere krank gemeldet, was in der Regel bei uns das 
nächſte Anzeichen der Penſionirung iſt. Erſt iſt in dieſen Tagen iſt der Oberſtlieute⸗ 
nant Fetz, welcher ebenfalls vor dem Kriegsgerichte wegen der Abſchiednahme der 
Offiziere ſtand, aber von der Inſtanz entbunden ward, mit Penſion aus der Armee 
geſchieden. — Während das Heer auf dieſe Weiſe ſeine tüchtigſten ältern Führer ver⸗ 
liert, können wir uns durchaus nicht den großen Friedenshoffnungen hingeben, wenn 
wir täglich ganzen Zügen Pferden begegnen, die in Eilmärſchen ihren Weg nach 
Frankreich nehmen. Nebenbei kamen geſtern hier mehrere tauſend Centner 
Blei an, welche denſelben Beſtimmungsort haben ſollen und mit der Eiſenbahn weis 
ter befördert wurden, was allgemeines Aufſehen erregte; zumal dies nicht der erſte 
derartige Transport iſt, welchen wir durchpaſſiren ſehen. — Als Kurioſum können wir 
noch mittheilen, daß man ſich in dermalen wohlunterrichteten Kreifen erzählt, der 
franzöſiſche Geſandte habe für den ehemaligen König von Weſtfalen, Jerome 
Napoleon, mehrere Grundbeſitzungen reklamirt, welche derſelbe aus ſeinen Privatmit⸗ 
teln (2 erworben habe und dermalen im Beſitze der Prinzeſſin Karoline find, als das 
ſ. g. Fürſtenhaus, Auguſtenruh früher Schönfeld genannt. — Profeſſor Winkelblech, 
welcher ſeither in ſeiner Wohnung von Polizeiſergeanten bewacht wurde, iſt auch dieſe 
läſtige Aufſicht los geworden, nachdem das Kriminalgericht verfügt hatte, daß er gegen 
Stellung einer Caution, vorläufig aus der Haft zu entlaſſen ſei. 

Leipzig, 17. März. Die feit dem 14. März täglich um die Mittagsſtunde durch⸗ 
kommenden Oeſterreicher werden ſtets von einer großen Menge Neugieriger erwartet. 
Die geſtern eingetroffene Kolonne, aus dem Generalmajor v. Schiller und deſſen Stabe, 
einer Abtheilung Windiſchgrätz⸗Dragoner, zwei Brückenequipagen und Train unter Jä⸗ 
gerbedeckung beſtehend, hatte heute Raſttag. Vorgeſtern paſſirte auch Artillerie hier 
durch. — Dem Vernehmen nach wird die durchgängige Bewaffnung unſerer leichten 
Infanterie mit Spitzkugelgewehren nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, da 
der größte Theil der in Lüttich gefertigten Gewehre in Bereitſchaft liegt. (D. A. Z.) 

Hannover, 16. März. Ueber die Erwiderungen auf das Einladungsſchreiben 
zu der hierher berufenen Flotten⸗Konferenz vernimmt die „N. Br. Z.“, daß dieſe 
zwar von mehreren ſüddeutſchen Staaten, namentlich von Würtemberg, Baden 
und Heſſen⸗Darmſtadt ablehnend ausgefallen ſind, während von ſämmtlichen Nord⸗ 
ſeeſtaaten, Sachſen, Baiern und mehreren kleinern Binnenſtaaten ihre Betheiligung 
zugeſagt worden if. Heſſen-Kaſſel fol ſich zwar noch nicht erklärt haben, es 
dürfte aber eine zuſtimmende Antwort erfolgen. 5 

Oldenburg, 16. März. Der Landtag ſetzte heute die Reviſionsdebatte 
fort. Am Schluſſe der Sitzung wurde folgender Antrag eingebracht und dem Ausſchuß 
für den September⸗Vertrag zugewieſen: daß die im vorigen Jahre vertraulich gepfloges 
nen Verhandlungen über die hannoverſcher Seits hierher proponirte Erhöhung gewiſfer 
Poſitionen des Steuertarifs nunmehr der Oeffentlichkeit übergeben und dazu die Zu⸗ 
ſtimmung der Staatsregierung nachgeſucht werden möge. 0 

Hamburg, 18. März. Wie man aus Kiel ſchreibt, iſt die Ablieferung des 
geſammten Militärweſens des Herzogthums Holſtein nunmehr vollſtändig beſchafft, 
und ſind die letzten ſchleswig⸗holſteiniſchen Militärbeamten entlaſſenz nur die 
Militärärzte ſtehen noch in der Schwebe. Man ſpricht davon, der bereits vollſtändig 
ausgearbeitete Plan zur Reorganiſation der auf 52 Bataillone zu bringenden „dä ni⸗ 
ſchen“ Armee ſolle nun nächſtens ins Leben treten. Dieſe oder doch jedenfalls die 
noch übrigen für die Herzogthümer, namentlich für Holſtein vorzunehmenden Orga⸗ 
nifationen werden es fein, die wie anderweitig aus Kiel berichtet wird, die Anweſen⸗ 
heit des Miniſters für Holſtein Grafen Reventlow⸗Criminil in Kopenhagen als 
noch für einige Monate erforderlich erſcheinen laſſen. Auch die Reiſe des Grafen Carl 
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Moltke, Minifters für Schleswig, nach dem Herzogthum ſoll vorläufig — und ben zu haben. Perfigny hat zwar in Chalons dieſe Frage nicht definitiv geordnet, 
hiermit übereinſtimmend wird uns aus Flensburg geſchrieben — noch unterbleiben. weil Dufour keine Vollmachten hatte; es kann aber keinem Zweifel unterliegen, da 
Aus letztgenanntem Ort uns zukommendem Schreiben von Männern, die nichts weni- die ſchweizer Regierung das dort verabredete Abkommen annehmen wird. Oeſterrei 
ger als ſchleswig⸗holſteiniſch geſinnt ſind, ergiebt ſich, daß in dem unglücklichen Lande, und Frankreich haben in der ſchweizer Angelegenheit nicht gemeinſchaftlich gehandelt; 


für das mit der Ernennung des kopenhagener Januar⸗Miniſteriums beffere Zeiten an: obgleich fie jedoch zu gleicher Zeit und faſt die nämliche Sache von der Schweiz ver 
brechen ſollten, leider die alten Uebelſtände des verrufenen Tilliſch'ſchen Syſtems langt haben. Oeſterreich verlangte in ſeiner Note die Ausweiſung der deutſchen Fluͤcht⸗ 


noch immer unverändert andauern. Wir ſind der Meinung, es wäre Zeit nachgerade, 
daß das jetzige Kabinet und daß inſonderheit Graf Carl Moltke durch ein entſchie⸗ 
denes Einſchreiten das Vertrauen rechtfertigte, mit dem feine und feinet Kollegen Er⸗ 
nennung in den Herzogthümerm aufgenommen wurde. Dieſe günſtige Stimmung wird 
wahrlich nicht dadurch erhalten, wenn man bei allen Niederlagen, die die Eiderpartei 
des däniſchen Reichstags erleidet, doch immer noch nicht wagt, ihrer Herrſchaft in 
Schleswig entgegenzutreten, vielmehr alles Mögliche vornimmt, um den boshaften Rache: 
gelüſten der däniſchen und der ſchleswigſchen Eiderpreſſe, die jetzt wieder fa⸗ 
natiſcher als je zu Kehr geht, ein Genüge geſchehen zu laſſen. 

In Kopenhagen ſchließt ſich leider von Neuem die „Berlingſche Zeitung“ in 
der eben erwähnten Beziehung der enragirten Caſino-Preſſe vollſtändig wieder an, in: 
dem ſie für alle kompromittirten, d. h. eben für alle Civilbeamten Holſteins daſſelbe 
Verfahren — d. h. Entlaſſung, Landesverweiſung u. ſ. w. — vom Minifter für Hol: 
ſtein verlangt, das vom Kriegsminiſter gegen die Militärs beobachtet iſt. Bei einem 
ſolchen Auftreten von Seiten Dänemarks ſchwindet leider immer mehr die eben eröffnete 


Ausſicht auf eine leidliche Verſtändigung; denn auch das neue Miniſterium — aus 


dem nach „Faedrelandet“ nun wieder Bang zum 1, April austreten ſoll — zeigt ſich 
immer noch bis jetzt als zu ſchwach, wie geſagt, um die revolutionäre Eiderpartei zu 
bändigen. Ob man etwa mit Schluß der gegenwärtigen Seſſion des Reichstags — 
die noch im Laufe dieſer Woche erwartet wird, nachdem das Landsthing definitiv das 
Finanzgeſetz angenommen hat — ein feſteres Auftreten des Kabinets, in wahrhaft aus⸗ 
ſöhnendem Sinn verhoffen darf? (H. N.) 
Oeſterrei ch. . 

O. C. Wien, 18. März. [Verbot der Kreuzzeitung.] Nach mehrmaliger 

Konfiskation einzelner Nummern iſt die berliner „Kreuzzeitung“ für die öſterreichiſchen 


Staaten gänzlich verboten worden. 


Frankreich. 

Paris, 16. März. [Tagesbericht.] Zur Beſeitigung jeden Zweifels über die 
Anwendung des Dekrets in Bezug auf die Konverſion der 5proc. Renten veröffentlicht 
der „Moniteur“ eine Note des Inhalts, daß die Rentiers, welche Hprocentige beſitzen 
und die Konverſion annehmen, zu dieſem Behufe eine Erklärung nicht abzugeben haben. 
Die alten Urkunden werden von der erſten Uebertragung an gegen neue eingewechſelt. 
Die Rentiers, welche die Zurückzahlung wünſchen, müſſen eine desfallſige ſchriftliche 
Erklärung abgeben, welche bis zum 2. April d. J., Mitternacht, angenommen wird. 

Unter den Dekreten, die man als bevorſtehend bezeichnet, nennt man ein Dekret 


über das Oktroi; ein Dekret, welches dem Staate alle Verſicherungen vindizirt (2); ein 
Dekret, welches auf Hypothekarforderungen ſelbſt eine Steuer legt. So vieles Unwahr⸗ 


ſcheinliche hat ſich verwirklicht, daß dieſe Gerüchte kaum bezweifelt werden. Daß das 
Budget für dieſes Jahr diktatoriſch feſtgeſtellt wird, iſt gewiß. f 

Ich habe Ihnen geſagt, daß, wenn die Rede, die Louis Napoleon am 29. in den 
Tuilerien halten wird, auch noch nicht ganz ausgearbeitet iſt, fo find doch die Haupt: 
punkte derſelben feſtgeſtellt; man berichtet darüber Folgendes: Der Präſident würde bei 
allen innern Fragen die größte Zurückhaltung zeigen. Mit Ausnahme der wicderherger 
ftellten Ordnung, deren Aufrechthaltung er garantiren will, und mit Apsnahme der 
Staatsfinanzen und der Quellen des Budgets, wovon er ein ſehr günſtiges Gemälde 
entwerfen wird, würde er keine innere proſektirte Verbeſſerung erwähnen. Sein Haupt⸗ 
augenmerk würde die auswärtige Politik ſein, über die er ſich vorzugsweiſe auslaſſen 
wollte. Louis Napoleon will Europa zu wiſſen geben, daß feine Regierung nur fried⸗ 
liche Abſichten hege und er will es am 29. vernehmlich und unter allen nur möglichen 
Formen ſagen. Dies wird der Haupteffekt der ganzen Rede fein, da die jetzige Regie⸗ 
rung alle die im Auslande wiederholten und verbreiteten lächerlichen Gerüchte baldigſt 
beſeitigen möchte. r 

Ein Gerücht, welches courfirt und das bis zu einem gewiſſen Punkte begründet 
ſein kann, iſt, daß Leon Faucher, ſehr verdrießlich, daß er ſeit dem 2. Dezember keine 


Rolle mehr ſpielen kann, ſeine vollſtändige Unterwerfung dem Präſidenten angezeigt hat 


und über den bekannten Brief, den er unter dem Eindrucke des Staatsſtreichs ſchrieb, 
ein mea culpa gerufen. 

Wie verlautet, beſtänden ungeheure Veränderungen in der Beſetzung der Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate bevor. — Es heißt, daß das Polizeiminiſterium aufgehoben und 
mit dem Miniſterium des Innern verbunden werden ſolle. Die entſtandenen Konflikte 
ſollen die Veranlaſſung dazu ſein. 

Es ſteht feſt, daß man jetzt ſich auch an die Immavobilität der Richter nicht mehr 
kehrt. Ein Rath am Appellhof von Nismes, Herr von Caſtelnan, hatte gegen den 
Staatsſtreich proteſtirt; dieſer Tage erhielt er von Paris ein Schreiben, worin man ihn 
auffordert, freiwillig zurückzutreten, widrigenfalls würde er des Landes verwieſen. Die 
Verbannung zweier Präſidenten haben wir ſchon erwähnt. 

Wir leſen im „Bulletin de Paris“: Das Dekret über die adminiſtrative Dezentra⸗ 


liſation wird nächſtens erſcheinen. In dieſem Augenblicke iſt es der Prüfung der Mi⸗ 


niſter unterworfen, deren Beziehungen zu den Departements und zu den Gemeinden es 
neuerdings regelt. y 


Die Herzogin von Dalmatien, Gemahlin des vor 6 Monaten verftorbenen Mar: 
ſchalls Soult, iſt vor einigen Tagen im Alter von 81 Jahren auf ihrem Schloſſe 
Soultbaux geſtorben. Die Herzogin, welche dem proteſtantiſchen Glauben angehört 
hatte, war nach dem Tode ihres Mannes zur katholiſchen Religion übergetreten. Sie 
hinterläßt zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, welche an den Marquis v. Mornay 
verheirathet iſt. J x 5 

Paris, 13. März. [Die ſchweizer Frage.] Die Wünſche des „Univers“ in | 
Bezug auf die Unterrichtsfrage ſind nicht in Erfüllung gegangen. Es ſcheint, daß es 
mit der ſchweizer Frage der nämliche Fall ſein wird, denn wie man heute verſichert, 
iſt dieſelbe durch Perſigny geordnet worden. Perſigny, den die Fama nach Berlin ger 
ſandt, um ſich mit Preußen wegen der Schweiz zu verſtändigen, war ganz einfach in 
diefer Angelegenheit in Chalons fur Saone, wo er mit Dufour, dem ſchweizer General, 
eine Unterredung hatte. Die Schweiz ſcheint den Reklamationen Frankreichs nachgege⸗ 


linge; Frankreich begnügte ſich dagegen mit der Internirung der ihm angehörigen Flücht⸗ 
linge und deren Ausweiſung aus der Schweiz, wenn fie es für nöthig erachtet. Be 
feiner Rückkehr hatte Perſigny eine Scene mit Maupas. Der Polizei Miniſter hatte 
nämlich die Abreiſe des Miniſters des Innern erfahren und Ludwig Napoleon davon 
in Kenntniß geſetzt. Der Präſident, der natürlich Perſigny's Reiſe kannte, hörte den 
eifrigen Polizei⸗Miniſter lächelnd an und ſprach mit dem Minifter des Innern von der 
großen Aufmerkſamkeit, die ihm ſein Kollege ſchenke. Was die Haltung Englands bei 
der ſchweizer Angelegenheit betrifft, ſo ſcheint ſich daſſelbe dieſer Frage ganz fremd ges 
halten zu haben. Zum Wenigſten erzählt man, daß Lord Cowley in einer Geſellſchaft 
bei dem preußiſchen Geſandten geſagt haben ſoll, England habe ſich mit der Schweiz 
in der letzten Zeit wegen feiner inneren Angelegenheiten gar nicht beſchäftigen 
können. . (K. 3.) 
Sſchweiz. 8 

Bern, 14. März. Ein öſterreichiſcher Offizier kam verkleidet aus der Lom⸗ 
bardei nach Teſſin und verlockte 58 Individuen zum Schmuggel. Kaum waren 
fie mit ihrer Waare jenſeits der Grenze angelangt, fo wurden fie mit Flintenſchüſſen 
empfangen, mehrere getödtet und verwundet, viele gefangen. So berichtet der „Bund“. 

[Zur retroſpektiven Politik.] In der jüngſt erſchienenen Geſchichte des Kan? 
tons Luzern, während der letzten 50 Jahre von Fr. Kaſimir Pfyffer, findet ſich das 
Schreiben, welches Napoleon Ludwig Bonaparte im Jahre 1838 bei ſeiner gezwunge⸗ 
nen Abreiſe aus der Schweiz an den Vorſteher der Regierung des Kantons Thurgau 
erließ, reproduzirt. Daſſelbe iſt bei den Verwickelungen, welche ſich zwiſchen gedachtem 
Prinzen und der Schweiz zu geſtalten drohen, intereſſant. Es lautet: 

„Herr Landammann! Als die Note des Herzogs von Montebello an die Tagſatzung gerich- 
tet ward, wollte ich mich den Forderungen der ſranzöſiſchen Regierung nicht unterziehen, denn es 
lag mir daran, durch meine Weigerung, mich aus der Schweiz zu entfernen, zu beweiſen, daß 
ich in die Schweiz zurückgekehrt ſei, 12 irgend eine Verpflichtung zu umgehen, daß ich das 
Recht habe, zu bleiben, und daß ich da 5 und Unterſtützung fände. Die Schweiz hat ſeit 
einem Monate durch ihre kräftigen Proteſtationen, und jept durch die Beſchlüſſe der großen Räthe, 
die ſich bis dabin verſammelt haben, gezeigt, daß ſie bereit wäre, ihre Würde und ihr Recht 
aufrecht zu erhalten. Sie wußte ihre Pflicht zu erfüllen, als unabhängige Nation. Ich werde 
meine Pflicht zu thun wiſſen und der Ehre treu bleiben. Man kann mich verfolgen, aber nicht 
erniedrigen. Da die franzöſiſche Regierung erklärte, daß die Weigerung der Tagſatzung, ihrer 
Forderung nachzukommen, das Zeichen zu einem Brande würde, der Unheil über die Schweiz 
bringen konnte, ſo bleibt mir nichts übrig, als mich aus einem Lande zu entfernen, wo meine 
Gegenwart die Unterlage zu höchſt ungerechten Forderungen iſt, wie ſie der Vorwand, großes 
Unglück anzurichten, wäre. Ich bitte Sie daher, Herr Landammann, dem Vororte anzuzeigen, 
vaß ich verreiſen werde, ſobald er von den Geſandten der verſchiedenen Mächte die Päfle, die 
mir nothwendig ſind, um mich an einen Ort zu begeben, wo ich ein ſicheres Aſyl finde, erbalten 
N wird. Indem ich heute freiwillig das einzige Land in Europa, wo ich Stütze und Schutz 
and, verlaſſe, indem ich aus einem mich entferne, welcher aus fo vielen Urſachen mir theuer 
war, glaube ich dem Schweizervolke bewieſen zu haben, daß ich der Zeichen von Achtung und 
Zuneigung würdig war, die es mir in reichem Maße gab. Nie werde ich die Haltung derjeni⸗ 
gen Kantone vergeſſen, welche ſich fo muthig zu meinen Gunſten ausgeſprochen haben; beſonders 
aber wird das Andenken an den hochherzigen Schutz, den mir der Kanton Thurgau gewährte, 
tief im Herzen eingegraben bleiben. Ich hoffe, die Trennung werde nicht ewig fein und es werde 
ein Tag kommen, wo ich, ohne die Intereſſen zweier Nationen, welche ſich Freund bleiben ſollen, 
auf das Spiel zu ſetzen, das Aſyl wieder finden werde, welches mir durch einen 20fäbrigen 
Aufenthalt und durch erworbene Rechte ein zweites Vaterland geworden war. Seien Sie, Hr. 
Landammann, der Dolmetſcher meiner dankbaren Gefühle gegen dil Behörden, und ſeien Sie 
verſichert, daß nur der Gedanke, Störungen der Schweiz dadurch zu vermeiden, die Trauer, 
welche ich beim Scheiden von der Schweiz empfinde, mildern kann. Empfangen Sie den Aus⸗ 
druck u. ſ. w. Arenenberg, 22. September 1838. Napoleon Louis Bonaparte.“ 


Grof brit an nien. ” 


London, 16. März. [Parlament.] Das Haus der Lords war geſtern fo voll wie 
nur felten. Alle Gallerten überfüllt; auch die der Damen, die gekommen waren, das große par⸗ 
lamentariſche Tournier mit anzuſehen. Von den Bedeutenden fehlte auch nicht Einer. Die gror 
ßen Invaliven der Armee, der Herzog von Wellington und der Marquis of Angleſea hatten ſich 
traulich neben einander geſetzt; a der vorderſten Bank zur Linken des Wollſacks ſah man die 
oberhausfähigen Mitglieder des geſtärzten Kabinets, den Marquis v. Lansdowne an der Spitze. 

Lord Beaumont übergab eine an ſich unbedeutende Petition von 13 Perſonen auf dem 
Lande, welche bitten, der Unſicherheit, in welche das Land durch die zweideutige Politik des ger 
genwärtigen Miniſteriums verlegt iſt, ein Ende zu machen. Geſtützt auf dieſe Petition fordert 
der Lord das Miniſterium auf, ſich zu erklären, ob es die bisherige Freihandels politik beir 
ubehalten gedenke. Earl Derby habe ſich bei früheren Veranlaſſungen dahin nräußert, daß er 
eine alten Anſichten nicht geändert habe, daß er das Prinzip eines ornzolls für wichtig halte, 
und daß es für das Land am erſprießlichſten wäre, zu dieſem Prinzipe zurückzukommen, voraus- 
geſetzt, daß auch das Land ſich jetzt davon überzeugt halte. Um die Ge anung des Landes zu 
erfahren, ſei wobl der einſachſte Weg der, eine Abſtimmung im une zu veranlaſſen; aber 
das wolle die Regierung nicht, fie will ans Volk appelliren. Zwei ehrliche Wege hätten in bier 
fer Sache eingeſchlagen werden können. Entweder hätte der edle Lord (Derby) ſagen mäffen, 
er werde die Kornftage dem nächſten Parlamente vorlegen, oder fie Angeſſchts der großen, auß 
derſelben ſürs Land entipringenden Geſahren, gänzlich aufgeben. Der Lord habe keinen von 
beiden angegebenen Wegen eingeſchlagen, ſondern indem er verſpricht, ans Land zu appellirenn 
die ſurchtbarſte Agitation heraufbeſchworen. So handle kein Staatsmann; das fei der Weh 
eines Agitators, und 1 8 Tadel treffe eine Regierung, die, ohne den Verſuch zu wagen, den 
Flagepunkt im Schooße des Parlaments zu verhandeln, das Lofungswort zum Kampf den Mel, 
ſen Ne Jede Regierung babe das Recht und die Pflicht, die Initiative zu „ 
en 9705 der edle Lord behauptet, erſt das Volk hören zu wollen, und ſich ſeinem ee, 
pruch zu fügen. Das beiße einen gewaltigen Schritt für die Entwickelung demokratiſcher Tes, 
denzen thun. Und man habe es ja geſehen, wie die Agitation der Frethändler und robelog. 
niſten begann, als der Lord kaum jene Auſicht ausgesprochen hatte. Bis jetzt ſei das Volk vo 
kommen im Unklaren, denn jeder der Miniſter habe kürzlich vor ſeinen Wählern in andern Rat 
ſein geſprochen. Bevor eine Auflöſung Statt findet, ſei das Land berechtigt, zu wiſſen, ob it 
Regierung an eine Wiedereinführung der Kornzölle denkt oder nicht. Thur fie das nicht, 4 

e ibrer Stellung nicht würdig. Und fomit bitte er in dieſer Stunde um eine offene Teka, 
Der Carl of Derby macht ſich zuerſt über die 13 Vittfteller luſtig. Well dieſe 9 
die zuſammen 1200 Acker Landes befigen, Über den Preis ihres Weizens in Sorge find, datane 
folge nicht,. daß das ganze Land vor lauter Spannung nicht zur Ruze komme. Ca. bewerte 
abſurde Behauptung, daß das Land durch dieſe „Unſicherheit“ leide 55 mie werde 
ſchwinden, wenn das Land zur allgemeinen Wahl ſchreiten wird. u allgemeine Wah; telleicht 
aber in wenigen Monaten Statt finden, während dies unter dem fr 7 5 iniſterium lese ‚un 
erft nach 2 Jahren der Fall geweien fein würde Somit könne man nicht jagen, daß dieſe u 
i (Fortfegung in der erſten Beilage.) b 
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Mr. Villiers: Ich muß, ehe der Sprecher ſeinen Sitz verläßt, der Regierung mit der Bitte 
um Ja oder Nein in Bezug auf einen Gegenſtand entgegentreten, der für jeden Unterthan Ihrer 
Majeſtät eine Lebensſrage iſt. (Beifall: der Oppoſition) Eine Frage, die keine eitle theoreliſche 
Abſtraktion iſt. ſondern das tägliche Brod des Volkes, die Arbeit, das Kapital, die Finanzen, 
die ganze innere Politik des Reiches betrifft (hört, hört!). Gewiß, dieſe Frage wird mit dem Ernſt, 
den ſie verdient, aufgenommen werden, und ich glaube, die Nation hat noch keine Auskunft 
darüber erhalten (Gelächter), außer einer ſolchen, die ſchlimmer iſt gar keine en Wir has 
ben ſeit drei Wochen ein protektloniſtiſches se eh mit einer freihändleriſchen Politik in 
Kraft und Geltung, aber was das Minifterium für feine Partei zu thun gedenkt, iſt ein My⸗ 
ſterium, ein Räthſel, das heut Abend gelöſt werden muß. Ich verſichere, daß ich nicht aus „fak⸗ 
tibſen Beweggründen“ Ib dringend frage (ironiihes Gelächter von der minifteriellen Seite, 
Cheers der Majorität), ſondern aus aufrichtiger Beſorgniß um das Gedeihen einer Politik, für 
die ich ſeit 18 Jahren im Haufe mitgefochten. Fern von mir iſt der Wunſch, die Miniſter von 
jenen Bänken zu treiben, auf denen ich ſie lieber ſehe, als mit jener „faktiöſen“ Agitation be⸗ 
ſcältigt, welche fie ſeit ſechs Jahren unterhalten haben; eine der rückſichtsloſeſten und unbeſon⸗ 
nenſten Agitationen, die es je gegeben hat. Jede Regierung hat Anſpruch auf Schonung, wo 
es ſich um Fragen handelt, zu deren Berathung fie keine Zeit hatte. Das iſt hier nichl der 
Fall. Die ehrenwerthen Herrn dürfen nicht beleidigt fein, wenn ich behaupte, daß ihr Name 
mit dem Kornzoll identifizirt und nur durch den Kornzoll in weitern Kreiſen bekannt iſt. Sie 
haben ſechs Jahre über dieſe Frage nicht blos nachgedacht, ſondern ſich darüber längſt geeinigt; 
ſte haben über den Freihandel den Stab gebrochen, ihn zu ſlürzen gedroht, ſobald ihnen die 
Macht zufſiele, dies zum Kriegsruf ihrer Partei gemacht, kurz, fie haben vom Schutzzoll ihr po» 
litiſches Leben gefriftet, und dürfen ſich nicht wundern, wenn man erwartet, daß ſie vorbereitet 
5. | fein müſſen, endlich ein poſttives Ja oder Nein zu ſagen. — Der ehrenwerthe Redner zitirt 
lang der allgemeinen Wahl ſtützen. Mit Bedauern habe er von den Vorgängen in nun einige der ſchlagendſten Wähler⸗Anſprachen Disraeli's und Lord Derbi's, unter andern die 

hecham place (bei Lord J. Ruſſell) gehört, die kaum weniger berüchtigt, als die Konvention Meetings-Rede des letztern im Mai 1851, worin der edle Lord das berühmte Kommandowort 
don Lichfield⸗houſe aus früheren Tagen werden dürften. Lord John Nufjell habe es offen aus- Wellingtons bei Waterloo gebrauchte und den Protektioniſten: „Up Guards, and at them!“ — 
geſprochen, daß er feinen Operationsplan gegen die neue Regierung mit Sir 3. Graham und | auf Garden, und los auf fie, — auf die Freihändler zurief. Nachdem er dann ein langes, far⸗ 
r. Cobden ausgekocht habe. Das Haupt der früheren Verwaltung bielt es ſomit nicht für benreiches Gemälde Englands, wie es unter dem Freihandel aufgeblüht fei, entrollt har, warnt 
einer unwürdig, ſich mit denen zu verbinden, die früher gegen ihn waren, blos zu dem Zwecke, er die Protektioniſten, ſich über die wachſende Einſſcht in den Ackerbaubezirken nicht zu tä'ſchen. 
uns jetzt unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg zu legen. Was ihn beireffe, überlaſſe er die [Viele . wüßten ſehr gut, daß es ſich nicht um ihr, noch der Häusler, ſondern der Guts⸗ 
niſcheidung dem Lande. Dann aber, wenn er and Volk appellirt, werde er es nicht blos in berrn Intereſſe handle. Wit haben euch iheures Brod geſchafft, hoffen die Herren zu den Päch⸗ 
der Kornfrage thun, die von untergeordneter Wichtigkeit iſt; ſondern er werde das Land fragen, tern bald ſagen zu können, jetzt müſſen wir billig den Zins um 10 pCt ſteigern. Habe doch 
ob es einer Regierung vertrauen wolle, die im Augenblick der Gefahr ih zum Dienſt ftellte, als Lord Derby einmal öffentlich die freimütbigſte Definition der Kornſteuer geliefert, indem er ge 
der Steuermann das Ruder verl ſſen hatte — einer Regierung, die den Weliſrieden und den ſtand, fie habe den Zweck, den Werth des Landes zu erhöhen, dürfe aber den Pächter nicht zwin⸗ 
roteſtantismus Englands erhalten, die Vorrechte der Krone, die Privilegien des Oberhau- gen, höhern Lohn dem Ackerknecht oder Häusler FR zahlen. Welch ein Unterſchied, zwiſchen einer 
es und die Rechte des Volkes ſchützen, zugleich aber auch eine Schanze ziehen will gegen den | Steuer auf Brod und auf andere Artikel ſei, geſtehe der edle Lord, nicht zu begreifen. Dies 
ortwährend wachſenden Strom demokratiſchen Einfluſſes, der die Gewalt, dem Namen nad, eben ſei das Beklagenswertbe, daß feine hohe Stellung ihn verhindere, ſich in die Lage des ar⸗ 
in die Hände der Maſſen, thatſächlich aber in die aner diefe führenden, Demagogen legen men Mannes hineinzudenken; daß er von der Wichtigkeit des Brodtpreiſes keinen berg zu has 
will. — Der edle Lord ſchloß, unter dem lauten Beifall feiner Freunde, mit den Worten: „Durchf ben ſcheine. Tbeueres Brod ſchließe den gemeinen Mann vom Genuſſe aller andern Comforts 
ott und unſer Land wollen wir gerichtet fein.” — Y We aus — in früheren Zeiten wußte er auch kaum, wie Fleiſch ſchmeckt — und der Mann, der ge⸗ 
Carl Grey beklagt ſich, daß der Lord zwar viel über die Petition der 13 geſprochen, aber rade nur feinen Hunger zu ſtillen im Stande iſt, ſei nicht viel beffer, als das Tyier des Wal⸗ 
die gewänſchte Erklärung doch nicht abgegeben habe. Miniſter, die blos Anſichten äußern, und des dran. — Der ganze letztere Theil dieſer Rede machte ſichtlichen tiefen Eindruck und wurde 
die Entſcheldung dem Volke anheimſtellen, ſeien eine neue Erſcheinung in dieſem fonftitutionellen | trotz feiner Länge in a Stille angehört. 
daude. Wann der edle Lord verſſchert, er wolle die Politik von 1846 nicht über den Haufen] Der Schatzkanzler, Mr. Dis raelt, begann unter aufmunterndem Beifallstuf, feine Erwi⸗ 
werfen, jo hätten ih die andern Miniſter auf den Huſtings, namentlich Sir Christopher, im derung. Er beftritt, daß die angebliche Ungewißheit in der Freihandelsfrage Handel und Wan 
Migegengefeßten Sinne ausgeſprochen. Wenn Earl Derby bewieſen haben wollte, daß die { (Gelächter; 9 

gagengeſetzte 9 a \ „daß del gelähmt habe. (Gelächter; einen fo ſtarken Ausdruck zu gebrauchen, war weder Hrn. Vils 
A lcherden. des Landes unter dem gegenwärtigen Miniſterium nicht ſo lange dauern werde, liers, noch Mr. Gibſon oder Mr. Brown eingefallen.) Stehe er doch als Schatzkanzler in täg⸗ 
0 dies unter dem früheren der Fall geweſen wäre, jo müſſe er gegen dieſe fonderbare Behaup- ichem Verkehr mit den erſten Kaufleuten des Lanves, aber weder in ihren Worten noch in ihren 

ug einſach bemerken, daß es früher gar Niemand einſiel, wegen einer Wiedereinführung der Mienen entdeckte er eine Spur von Bangigkett, Mißtrauen oder Lähmung. Im Gegentheil, in 

ornzöle in Angſt zu fein. Allerdings fei die jrübere Regierung aue Schwäche zu Grunde ge- allen Kreiſen ſcheine die größte Zufriedenheit zu herrſchen. Mertwürdig jet es in feinen Augen, 
fangen; aber dieſe ei nur durch die jabrelange Wa f der Protektioniſtenpartei erzeugt wor- daß man die Abſichten der Regierung ſo genau zu kennen glaube, und dennoch frage. Man 
den, Sind dieſe noch Protekttoniſten, und glauben le, die Brodfrage müſſe noch ein Mal de. ſpreche mit Beflimmtheit von einem 5 Sh. Kornzoll, der den Preis des Quarters um 2 Sh. 

utlit werden — wohl — fo ſollen ſie's offen jagen. Geben fie die Protektion auf, wie es un fieigern ſolle. Nun ſei es unmöglich, daß eine Steigerung um blos 2 Sh. ſo ſchreckliche Folgen 
jr Rede des edlen Lord bervorzuleuchten ſcheint, deſto beſſer * nur mögen fies auch ehrlich haben konne, wie viele Freihändler behaupten, und wenn es anderſeits wahr 15 daß die Pächter 

gen, Es träfe fie daun höchſtens der Vorwurf, die Protektion fünf Jahre lang als eine Par ſelbſt keinen Einſuhrzon wünſchen, el, daun werden fle nicht ſagen können, daß wir ſie betrogen 
haben, wenn wir keinen vorſchlagen (Gelächter und Beifall.) Er wolle offen ſein. Er habe 
ſchon vor 2 Jahren eingeräumt, daß er in einem, durch große Maforitätsentſcheidungen an den 
Freihandel gebundenen Haufe die Hauptfrage nicht mehr aufwerfen, ſondern Maßregeln vorſchla⸗ 
Ben würde, die von dem abſtrakten Protekttons⸗Prinzip unabhängig ſeien. Die prinzipielle Ent. 
cheldung müſſe dem Ausſpruch des Landes überlaſſen bleiben. Nun fei plötzlich ein Kabinets⸗ 
Wechſel nothwendig geworden, aber nicht durch einen Konflikt in der Ackerbau⸗Frage, und ehe 
man Gelegenheit gehabt, das Verdikt der Nation einzuholen. Daher rühre die vielerwähnte Un⸗ 
gewißheit; nicht das Cabinet 75 fie geſchaffen, noch könne es ſie befeitigen. Aber fie werde 
ſedenfalls von kürzerer Dauer fein, als ſte unter dem Cabinet Ruſſell geweſen wäre, welches die 
Parlamentsauflöſung wahrſcheinlich bis Ende 1853 hinausgeſchoben hätte. Jetzt werde fie wohl 
Ende 1852 eintreten. Allein man frage ihn, ob er einem künftigen Unterbauſe den 5 Sh. Zoll 
vorſchlagen werde? (Nein! Nein!) So verſtehe er die Frage (Nein! Nein!) Wenn das nicht die 
Frage ſei, fo wünſche er zu willen, was fie denn eigentlich jei? 

Mr. Villiers. Meine Frageſtellung war: Will die Regierung vor der Parlamentsauflöſung 
ihre Handelspolitik fo augeben, daß dieſelbe bei den allgemeinen Wahlen dem wohlbedachten 
Urthell des Volkes vorgelegt werden kann? . 

Mr. Disraeli. Dies iſt eine bloße parlamentariſche Umſchreibung deſſen, was ich etwas 
einfacher ausdrückte. (Lachen). Nun, denn, es iſt gar nicht die Abſſbt der Regierung, etwas 
der Art zu thun. (Beifall und Gegen Beifall.) Er wiederhole, dem Ackerbau -Intereſſe ſei hart 
und ungerecht mitgeſpielt worden; er werde demſelben Abhilfe zu verſchaffen ſuchen, aber fur 
7 0 eine beſondere Maßregel batte die Regierung ihr Wort nicht verpfändet. Nun habe Herr 
Villiers hoffentlich die verlangte Antwort. (Lachen und troniſche Unterbrechungen). Er begreife 
wirklich dieſes ſpöttiſche Lachen nicht. Weder vor dieſem noch vor dem künftigen Parlament ſei 
die Na durch irgend ein Ehrenwort an irgend eine beſtimmte Maßregel gebunden. Habe 
er jetzt nicht ſreimüthig die Interpellation beantwortet? (Wiederholtes froniſches Lachen.) Das 
Cabinet befinde ſich in einer ſchwierigen Stellung, werde aber vor derſelben nicht zurückſchrecken. 
Sie wollte die Verwaltung fortführen, fo gut fie könne: die Chancery Reform, die Miliz» 
Bill u. |. w., das ſeien die dringendſten Geſchäſte. Eine vorzeitige Parlaments-Auflöfung würde 
nur ſtören und 1 5 Lord x Ruſſell habe ſelbſt eklärt, daß eine Auflöfung unter den 195 

en Zeltverhältniſſen die größten Ungelegenheiten verurſachen würde. Dies ſagte er als Mint» 
fer. Vierzehn Tage ſpäter beſtehe er auf Auflöſung. Wie komme das? Wenn man nach den 
Grundlägen des Cabinets fo dringend ſorſche, jo müſſe er ſich auch erlauben, die Oppoſſtlon 
nach ihren Prinzipien zu fragen. Iſt ibr Prinzip päpſtliche oder proteſtantſſche Oberhoheit? 
Beifall.) Vertheidigung oder Wehrloſigkeit Englands? (Lachen und Beifall). Hält fie den 
reihandel für eine Panacee oder für eine große Uebertteibung? Ich hoffe, fle wird mit demſel⸗ 
den Freimuth antworten, den fie von uns verlangt. Wir aber bauen auf das Volk, von dem 
wir überzeugt find, daß es uns deiſtehn wird, unſere Pflicht gegen unſern Souverain zu erfüllen, 
So ve res der Faction zu Schanden zu machen. (Lauter Beifall von der miniſte⸗ 
riellen Seite. \ 

Lord J. Ruſſell glaubt die Gründe ſeiner Abdankung bei frühern Gelegenheiten klar genu 
ausgeſprochen zu haben. Es ſei aber nicht der Fall, daß die jetzige Regierung, wie fie ſo oft 
auspoſaune, blos dadurch ins Amt am, daß es keine andere Regierung gab, oder daß die Partei 
Y Derby nich! nach dem Amt geftrebt, nicht das Kabinet Ruſſell zu ſtürzen geſucht habe. Im Ge⸗ 
don gülmählig das ſchwere Geſchütz der vereinigten Oppofition vor, indem zuerſt Mr. Gib gentheil, die A n e Partet hat ſeit Jahren jedes Mittel und jede Mesallianz für ers 
' ud Mr. Brown Petitionen der Handelskammer von Maucheſter und Liverpool um klare ſaubt gehalten, um ihren Ehrgeiz zu ſtillen. Ste focht mit vergifteten Pfeilen, gegen Clarendon, 
den Halt über die Abfihten des Kabinets einreichen und die bange Ungewißheit ſchildern, welche fie verbündete ſich mit Lord Palmerſton, wie mit den Ultramontanen, wie mit den Radikalen 

andel lähmen, und bevor das Haus ſich als Bewilligungskomitae konſtituirt erhebt ih; (mit Hume voriges Jahr) in der Einkommenſteuer⸗Frage, obgleich ſie ein geſtandener Maßen 


N 5 (Fortſetzung.) 
cherheit“ durch das gegenwärtige Kabinet verlängert werde. Man moͤge nie vergeſſen, daß die 
Higen Miniſter nicht Minifter find, weil fie ſich zu pretektioniſtiſchen Prinzipien bekennen, ſon⸗ 
ern weil die Letzten aus Schwäche nicht mehr weiter konnten, weil das Land ohne Verwaltung 
Melee wäre, wenn fie (die Torizs) ſich dem Dienſte entzogen hätten. Nun haben die alten 
iniſter erklärt, eine Parlamentsadflöfung ſei ſchädlich fürs Land; wie können dieſelben Män⸗ 
ger es wagen, das jetzige Kabinet zu tadeln, weil es nicht fofort zur Auflöſung ſchreitet? Als 
Lord John Ruſſell im Jahre 1846 an die Spitze der Verwaltung trat, da babe ihn auch Mr. 
uncombe gefragt, welche Maßregeln er vorzuſchlagen gedenke. Damals habe Lord John ſich 
Aneigett, eine kategoriſche Antwort zu geben, und behauptet, Niemand habe das Recht, fie zu 
ordern. Was damals kein Recht war, ſei auch heute keines. Er verlange vom Hauſe nichts, 
als vie Bewilligung der zum Regieren unerläßlichen Mittel, um die Finanzen zu ordnen und 
ür die Landesvertheidigung zu ſorgen. Ueber die Handelspolitik laſſe man das Volk entichei« 
en. Er febe ſich vergebens nach jenen ominöſen Zeichen von Beſorgniß und Ungewißheit, die 
der edle Lord (Beaumont) hervorgehoben hat, um. Es ſei davon keine Spur zu Neben, weder 
m Lande, noch auf dem untrüglichſten aller Barometer, der Stockbörſe. Er wünſche nicht zu 
den Geſetzen von 1842 und 1846 zurückzukehren, aber das Land möge ſich auch nicht von dem 
eſchrei ſolcher Perſonen hinreißen laſſen, die einen gefährlichen Einfluß auf die öffentliche Mei 
gung ausgeübt haben, und vielleicht noch ausüben werden. Er ſei der Anſicht, daß ein mäßiger 
oll auf fremde Bodenerzeugniſſe, wodurch die Aufhebung anderer Steuern möglich gemacht 
wird, am zweckmäßigſten die große handelspolitiſche Frage löſen müſſe, aber das ſei eine 
kaßregel, die kein Miniſter vorſchlagen könne, bevor er nicht nur einer Ma 
Dritätim Parlamente, ſondern auch der allgemeinen Beiſtimmung des Lan⸗ 
bes ſicher if. Darum wolle und werde er ſich hierin nicht blos auf den Aus⸗ 


eimaſchine mißbraucht zu haben. Wie aber die Sachen jetzt Reben, ſcheint man ein Spiel mit 
en helligſten Intereſſen zu treiben, und man wird in den Annalen des Parlaments lange nach 

einem analogen Falle ſuchen müſſen, wo wie jetzt alle Intereſſen des Landes dem Intereſſe einer 
artei bintangeſetzt werden. 

Lord Albinger's Bemerkungen gehen hauptſächlich darauf hinaus, zu beweiſen, daß die 

Protektioniſten nicht als ſolche eine Partei ausmachten. 

Marquis of Clanricarde. Eines habe er aus der Rede des edlen Lords (Derby) mit 
efriedigung entnommen: daß er entſchloſſen, die Protektion aufzugeben; im Ganzen aber habe er 
noch nie eine fo wenig ſtaatsmänniſche Rede gehört. Er ſehe übrigens durchaus keine Gefahr 

Ars Land in einer baldigen Parlamentsauflöſung. Jeder Verzug vergrößere die Agitation. 
hne klar definirte Politik werde ſich das Land die Regierung des edlen Lords nimmermehr ge- 

ſallen laſſen. Seine Abſichten ſeien wohl klar, aber der Umſtand, daß fie nicht deutlich ausge⸗ 

ſprochen find, können großes Unbeil anrichten. 

h Earl Oerby erklärt, mißverſtanden worden zu fein. Er habe nicht feine bisherige protek⸗ 
onſtiſche Politik aufgegeben, nur die Entſcheidung über die Kornfrage wolle er ganz dem 
olke anbeimſtellen. g 

' Se Fe of Harrowby prophezeit, daß ſich England keinen Kornzoll mehr wird ge⸗ 

en laſſen. 

y Lord Beaumont bedauert, daß das Minifterium ſich nicht deutlicher ausgeſprochen hat. 
Wer aus dem Geſagten glaubt er ſich zu dem Schluſſe berechtigt, daß die Protektion über 
ord geworfen ſei. 

Lord Wodebouſe bedauert ebenfalls das Rätbſelbaſte der miniſteriellen Augeinanderſetzung. 

N Der Earl of Powis dagegen beſchwert ſich, daß das Miniſtertum zu Erklärungen gedrängt 

Reede. und hofft, daß es an beiden Häuſern nicht an gemäßigten Männern fehlen werde, der 
Keglerung die Mittel für die Verwaltung zu voliren. 

Das Haus vertagt ſich um 9½ Uhr. 


was s e lh un. am 15. März.] Seit den denkwürdigen Freihandelsdebatten im Jahre 
6 war das Haus nicht fo gedrängt voll, wie geſtern Abend; um 4 Uhr ſchon war kein Steck⸗ 
Sdelraum auf einer der verſchiedenen Zuhörergallerien (Damen, ae Reporters- und 
Fprecher⸗Gallerei.) Selbſt auf dem Flur des Hauſes brachte das Gedränge eine maleriſch⸗ 
laute Verwirrung hervor. Fergus O'Connor ſaß in Reihe und Glied mit den geweſenen 
miſtern, und einige der eifrigſten protektioniſtiſchen Kampfhähne fanden ſich auf die Oppoſi⸗ 
usbank getrieben. . g a 

Die ſechs wiedergewählten Miniſter, den Schatzkanzler an der Spitze, wurden beeidigt und 
nen ihre Sitze ein; zwei, drei Privatbills wurden raſch abgefertigt, worauf Mr. J Willen 
Colonialbeamter unter Grey) das Feuer durch eine Interpellation wegen der Zuckerzölle er- 


e. 2 
Sir. J. Packington (Earl Grey's Nachfolger) antwortete mit größerem Freimuth, als ir⸗ 

Weiner ſeiner Kollegen ſpäter bewies, die Regierung denke an keine Veränderung in den 
Ait töllen durch das jetzige Unterhaus; dieſe letztern Worte wiederholte er mehrmals 
Il, Betonung und erntete dafür den ironiſchen Beifall der Oppoſinon. — Ebenſo erklärte Mr. 
raeli auf Mr. Headlam's Anfrage wegen einer Kohlenſtcuer: Wir werden keine Koble be- 
an, außer wenn Ihre Wähler es etwa wünſchen ſollten. (Gelächter und Beifall.) Endlich 


andere Motive und Geſichtspunkte hatte als ihre Allüirten. Er (Ruſſell) lehnte es ab, mit einer 
ſchwankenden Majorität Ae ee es ſei u billig, daß ee ung Neh 
unkonſtitutionellen Plan aufgebe, mit einer ausgemachten Minorität ſich behgupten zu wollen. 
Mr. Disraeli habe den Wählern in Buckinghamſhire ausdrückliche Verſprechungen gemacht, die 


er jetzt weder abſchwöͤren noch anerkennen wolle. Eine Parlaments⸗Auflöſung habe ihr Ungele- 


genheiten, aber ein größeres Uebel ſei ein Verhältniß wie das des Kabineis zum jetzigen Un. 


terhaufe. . 0 

Mr. Merries behauptet, der Schaftende habe die einzig mögliche Auskunft gegeben, und 
verbreitet ſich über die nachtheiligen Folgen der freien Schiffahrt fur die brittiſche Kauffahrtei⸗ 
Marine. Die Vermehrung an Ausfuhren beweiſe nichts, denn ſie haben unter dem alten Syſtem 
begonnen. 

* Sir J. Graham vertheidigte das Verfahren der Oppoſition in einer ſehr eindrucksbollen 
Rede und hob hervor, wie frivol und oberflächlich die Regierungspartei die Freihandels⸗ Sache 
auffaſſe und behandle. Sie habe keine Ahnung von den hohen und heiligen Inkereſſen, die auf 
dem Spiel ſtünden. Er ſei von Lord Derby's Entschluß, die Fortſchrikte der letzten Jahre rück⸗ 
ängig zu machen, Überzeugt, ſeine Geſtändniſſe über dieſen Punkt waren es, welche voriges 
Jahr 1930770 Eintritt mit Mr. Gladſtone und neulich mit Lord a g in ein Kabinet ver⸗ 
eitelten. Lord Derby geſtebe, er ſei in der Minorität und rufe die Nachſicht des Hauſes an, 
um die Friſt zur Untergrabung der bisherigen Handelspolitik zu benützen. Solche Taktik ſei un⸗ 
erhört in der parlamentariſchen Geſchichte Englands und durchaus unvereinbar mit den Grund» 
ſaͤtzen des Repräſentatio⸗Syſtems. j 

Mr. Walpole ſucht wie Mr, Herries dem Schatzkanzler zu ſekundiren. Es ſei Feine Rede 
von einem Verſuch, die jetzige Handelspolitik zu ſtürzen, ſondern blos von einer weiſen Modi⸗ 
fikation derſelben laſſe ſich ſprechen. 

Mr. Gladſtone hält das Wort Modifikation für mehr elaſtiſch als beruhigend. Er ſei ent⸗ 
ſchieden e eine protektioniſtiſche Modification, vielmehr für fortſchreitende Entwickelung. Das 
Haus erfülle ſattſam feine Pflicht gegen das Kabinet, wenn es ſich erbiete, die noſhwendigſten 
Vota zu gewähren; dafür müſſe es aber die Verſicherung erhalten, daß unmittelbar nach Erle⸗ 
digung dieſer Geſchäfte die Stimme des Landes befragt werde. 

Lord Palmerſton erblickt in der Stellung des gegenwärtigen Kabinets zum Unterhauſe eine 
im Prinzipe e eee Anomalie und flummt wie Mr. Gladſtone. Aehnlich äußern 
fh Mr. Gibſon, Mr. Oswald und Sir A. Cockburn, während Mr. Newdegate, Booker und 
Sir J. Tyrrell die Regierung vertheidigen. a 

Das Haus konſtituirte ſich darauf als Komitee und nach einigem Workwechſel zwiſchen Mr. 

ume und Mr. Disraeli, aus dem man zu ſolgern ſchien, daß der Schatzkanzler der Majorität 
ich zu fügen entſchloſſen und die nöthigſten Geſchäfte zu erledigen bemüht iſt, wurden einige 
Marie⸗Poſten bewilligt und die Sitzung ſchloß um 1 Uhr nach Mitternacht. 1 


It alien. ! 

Neapel, 8. März. [Eine Muratſche Entfhädigungsforderung. — 
Vermiſchtes.] Der Miniſterpräſident, deſſen Gemahlin geſtorben iſt, hat ſich vom 
Amte zurückgezogen; ſein Nachfolger iſt unbekannt. — Der Gerichtshof von Aquila 
hat gegen 6 Angeklagte, darunter der einſtige Deputirte Gonſalvi, das Todesurtheil 
ausgeſprochen. — Einem Gerüchte zufolge ſoll die Marcheſa von Popoli, Murats 
Tochter, von Neapel eine Entſchädigung im Betrage von 7 Millionen Franks für die 
von ihrem Vater herrührenden Forderungen verlangen; der Präſident habe ſie bei dieſer 
Reklamation unterſtützt und die königl. neapolitaniſche Regierung zeige ſich nicht abge⸗ 
neigt, auf eine billige Ausgleichung einzugehen. Die Tochter des Exkönigs lebt in 
Bologna und hat einen Theil ihres Erbgutes verloren. Eine ihrer Töchter hat den 
Fürſten Ruspoli in Rom geheirathet. a 


8 =; “ GE 1 2 8 
Provinzial-ZJeitung. a 
$ Breslau, 18. März. [Aus dem Gemeinderathe.] Die heutige Verſammlung en 
chied über einige Finanz⸗Angelegenheiten, deren Dringlichkeit, da fie nicht auf der Tagesordnung 
anden, zuvor anerkannt wurde. Bekanntlich hat die erſte Kammer bei Reviſton der Gemeinde ⸗ 
Ordnung bereits den Antrag der miniſteriellen Vorlage zum Beſchluß erhoben, daß die in Städ⸗ 
ten wohnhaften Gutsbeſitzer von den Einnahmen ihrer außerhalb belegenen Grundſtücke zu Zu⸗ 
ſchüſſen zur Kommunal⸗Einkommenſteuer nicht herangezogen werden können. Das Miniſterium 
ich nun die Weiſung hierher gelangen, man möge ſchon jetzt jene in Ausſicht ſtehende Aende 
rung des Geſetzes vom 11. März 1850 bei Veranlagung der Steuern berückſichtigen. Es wurde 
deshalb von der Finanzdeputation des Gemeinderathes eine Petition an die zweite Kammer 
entworfen, worin dieſelbe erſucht wird, von der durch die erſte Kammer beſchloſſenen Aufhebung 
der Beſteuerung auswärtigen Grundbeſitzes Abſtand zu nehmen, und die gegenwärtigen Beſtim⸗ 
mungen der Gemeindeordnung feſtzuhalten. Das ſehr gründlich motivirte Aktenſtück hebt her⸗ 
vor, wie die Gutseigenthümer von ihren auswärtigen Liegenſchaften nicht die Kommunalgrund⸗ 
‚feuer entrichten, ſondern lediglich von dem Geſammtertrage ihres Perſonaleinkommens beſteuert 
werden ſollen. Daſſelbe geſchehe bei allen Ortseinwohnern, welche von Fabriken, Bergwerken 
oder fonftige Einnahmen von außerhalb beziehen. Da jeder Gutsbeſitzer in der Stadt alle 
. derſelben binächtlic der Armenpflege, des Geſindes ꝛc. genieße, fo ergebe ſich hieraus 
die Verpflichtung, daß er auch mit allen Gemeindegliedern gleichbeſteuert werde. Die Petition 
wurde ohne Debatte faſt einſtimmig angenommen. 

In Betreff des Geſetzentwurfs fon Normirung der Staatsgrundſteuer, welcher den Kammern 
vorliegt, ward ebenfalls eine Petition bezüglich der unſerer Stadt dadurch auferlegten Laſten 
für zweckmäßig erachtet. Der Gemeindeverordnete Lewald machte namentlich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Breslau 91,000 Thaler jährlicher Grundſteuer zahle, während ganz Schleſten deren 
nur 1,700,000 Thater entrichte. Hiernach ſteuert unſere Stadt ebenſo viel, als wie 900,000 Mg. 
oder 40 Quadratmeilen Niederſchleſſens. Dieſe Bemerkung ſoll in den Petitionsentwurf aufge⸗ 
nommen, und derſelbe vor der Berathung im Plenum der Finanzdeputation vorgelegt werden. 

Die Bierſteuer hat die höhere Genehmigung erhalten. Zwar ſtellte der Finanzminiſter zur 
nochmaligen Erwägung, ob man dieſelbe nicht lieber unaus geführt laſſen, und den Konſum des 
Bieres begünſtigen wolle, um dadurch dem Branntweintrinken zu ſteuern. Doch bewilligte er 
event. einen Steuerſatz von 7 Sgr. pro Tonne auswärtigen Bieres. Der Staat hat die Ein⸗ 
iehung der Steuer übernommen. Ein hieſiger Bierhändler fragte an, ob er auch dasjenige 
reinde Bier, welches er nach der Provinz abſetze, bei der hieſigen Kommune verſteuern müßte. 
Dies wurde durch Herrn Kämmerer Frieböß bejaht, indem er bemerkte, daß auch die hieſigen 
Bierbrauer durch das Hopfen⸗ und Waſſergeld in gleicher Weile Kiba würden. Bei 197 
Gelegenheit erfuhren wir, es werde die Ermäßigung der direkten Perſonalſteuer, und die Erhe⸗ 
bung der indirekten Steuern ſchon mit dem 1. Mat ins Leben kreten. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigen die hieſigen Bierhändler, ſich heute Nachmittags im Saale des Tempelgartens zu 
verſammeln, und gegen die vom Gemeinderathe beſchloſſene Auflage auf fremde Biere bei der 
königl. Regierung zu remonſtriren. ' 


$ Breslau, 19. März. (Schul nachricht] Am 22. d. M. Nachmittags 3 
Uhr beginnt die öffentliche Prüfung im Knabenhoſpital in der Neuſtadt. Die höhere 
Bürgerſchule „zum heiligen Geist“ wird ihre Prüfung am 26. und 27., die Rede⸗ und 

Gefangsübung am 27. deſſelben Monats haben. 
Berichtigung. Die Geſammtzahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden in der 
jüdiſchen Religionsſchule beträgt nicht 24, ſondern 41, die der männlichen Zöglinge 
nicht 165, ſondern nur 155, was wir hiermit berichtigen. N 


Breslau, 19. März. [Berichtigung.] In der geſtrigen Nr. d. Ztg. iſt über die im 
Kanu Ungarn am 16, ae Vorwahl irriger Wise referirt worden, 9520 Herr Mir 
Itär⸗Oberprediger (nicht Oberhoſprediger) Birkenſtock den Heren Stadtrat v. Langendorff 
in Vorſchlag gebracht hatte. Dies {N keineeweges der Fall, wohl aber hat derſelbe als dritten 
Kandidaten Herrn Staatsanwalt Meier in Vorſchlag gebracht. 1 


— 
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Grumbko 


Ständchen aus den Butſchenfahrten: „Stille 


Breslau, 19. März. [Vethanten.] Die gedeihliche Entwickelung und fegensreiß? 
Hirliinteif diele witzigen Kants — 11 h dem abgelaufenen Jahre ſehr 2 
cher Natur und wird hoffentlich unſere diesmalige Mittheilung von nicht geringerem Intereſ 
ſein, als die vorjährige in der Breslauer Zeitung. Vor uns liegt ein BE 

„Zweiter Jahresbericht über das e Bethanien 

f nr zu Breslau pro 1651", - i 8 
der von Anfang bis 0 Ende mit inniger Liebe und feftem Glauben geſchrieben if, aus llen 
wir aber, dem Zweck einer politiſchen Zeitung gemäß, hier nur das Sachliche kurz mitteilen 
können. — In Folge der Ausgabe des erſten Jahresberichtes gingen der Anſtalt nicht nur a 90 
munternde Segengwünſche von hierorts befindlichen Staats⸗ und Stadtbehörden, ſondern 7 5 
ein Geſchenk des hieſigen Gemeinderathes von 25 Rtl. zu. Ihre Majeſtät die Königin erub 
mittelft allerhöchſten Handſchreibens der Anftalt einen jährlichen Beitrag von 50. Rtl. allergn A 
digſt zuzuſichern. Aber auch von Privaten find mehrere Geſchenke von beträchtlichem Umland” 
der Anftalt zu Theil geworden. So z. B. ſchenkten die Frau Fürſtin von Liegnitz 50 Rtl., Br 
Baronin v. Roth geb. v. Lachmann 54 Rtl., eine ungenannte Freundin des Hauſes 100 Ril, d 
Tochter der Frau Generalin von Staff 100 Nil. Auch die foftenfreie Beſorgung des Druckes deg eiſten 
Jahresberichts durch Herrn Stadtrath Pulvermacher und die Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp. 
und die Ueberweiſung eines filbernen Abendmahlskelches mit Patene, fo wie einer Menge Wäſche⸗ 
mehrerer Möbel, nebſt vielen Materialien und Lebensmitteln aus der Nähe und Ferne, end 
die en Geſchenke und Handarbeiten, welche Gegenſtände einer Verloſung geworden, fin 
von Bedeutung. / —1 

Die Krankenpflege iſt unter der Leitung des Hausarztes Dr. Methner, mit ſehr günſtigem 
Erfolge — denn es waren nur 4 Todesfälle zu beklagen — von den beiden Diakoniſſen Maria 
und Clementine und der Probeſchweſter Johanna in gewohnter Weile an 203 Kranken, Unlet 
welchen ſich 139 evangeliſche und 64 katholiſche befanden, geübt worden. Im Ganzen ſind del 
der Gründung 224 weibliche Kranke ohne Unterſchied der Konfeſſion verpflegt 
worden. Die Zahl der Krankenbetten iſt auf 16 geſtiegen, unter welchen ſich ſedoch zwei RIM 
derbetten befinden. Probeſchweſter Johanna iſt vom 1. Oktober 1851 an als Hulfsſchweſen 
angenommen worden. Schweſter Agnes, welche vom 1. Mai bis 1. Oktober in der Anfta 
wohnte, iſt wegen ihrer Kränklichkeit vom unmittelbaren Dienſte der Anſtalt zurückgetreten. 
a Probeſchweſtern find. zum Eintritt angemeldet und werden in dem neuen Haufe Auf 
nahme finden. 

Der Gottesdienst ift alle Sonntage von 11 bis 12 Uhr von Herrn Konſiſtorialrath Wahl 
und in deſſen Vertretung von Herrn Konſiſtorialrath Dr. Gaupp gehalten worden. Außerdem 
haben allwöchentlich Bibelſtunden, gewöhnlich Donnerſtags Abend, ſtattgefunden, welche anfang! 
Herr Paſtor Stäubler allein, ſpäter die Herren Subſenior Krüger, Paſtor Laffert und Diakonus 
Weiß in monatlicher F geleitet haben. ’ 

In den Vorſtand find zwei neue Mitglieder eingetreten: Frau Gräfin v. Zieten und 
Herr Staatsminiſter Uhden. x 
Am 14. Mal, am Buß- und Bettage, feierte das Haus den Jahrestag feiner Stiftung, 
wobei der Konſiſtorialrath Wachler — der unbeſchadet der großen Verdienſte des Geſamm“ 
Vorſtandes und anderer Gönner Bethaniens dieſer Samariter⸗Anſtalt an Barmherzigkeit die 
Seele derſelben genannt zu werden verdient, eine ergreifende Anſprache, von welcher das Schluß. 
gebet vornämlich der Erwähnung werth iſt. Außerdem beging der Jungfrauen⸗Verein welcher 
in feiner Pfennigbüchſe im Laufe des Jahres 156 Rtl. zum Beſten Bethaniens geſammelt und 
in ſeinen zweimal monatlich ſtattfindenden Zusammenkünften für die Bedürfniſſe des Hauſes ge 
arbeitet hatte, am 13. Oktober fein erſtes Jahresſeſt. Der Weihnachtsabend wurde wie in 

frühern Jahren ebenſalls feſtlich begangen und ede erfreuten die Herzen. 

Oft fühlbar hervorgetretener Mangel an Raum veranlaßte den Vorſtand auf die Erwerbung 
eines eigenen paſſenden Lokals Bedacht zu nehmen. Als ein ſolches würde das Grundſtück Klo. 
ſterſtraße 49 erkannt und, da es ſich eben in Subhaſtation beſand, für 8800 Rtl. erſtanden. 
enthält dieſe Beſitzung ein Haus mit 20 Stuben, einen . Hof und einen Garten. 
Die bauliche ie die nns e des ‚Bau durch den den Baudire 

und durch * a Dr. e ellt w n. 
Könige Mie geraten pen, Pigteginen Aranfenpcchſe Seba en Rhrporatonsteikfätt Verleihen. 

Das Berzeichniß der für Bethanien eingegangenen Geſchenke an Geld, Sachen und Male 
rialien liefert wieder den Beweis der fortwährenden großen Theilnahme an dieſer ſegensreichen 
Heilanſtalt. Der Rechnungsabſchluß ergiebt: 1 

A. Einnahme 2374 Rtl. 
1105 


B. Ausgabe 
Bleibt Beſtand 1269 Al. 


u 
Die hervorragendſten unter den Gönnern find außer den bereits Eingangs ſchon Genannten 
wieder Frau Gräfin v. Harrach und Frau Gräfin v. Zieten, neben ihnen prangt aber au 


der Thaler einer Ungenannten mit den Worten: „Von einer armen Witwe, welcher der Heilt 


faft alle Erdengüter genommen, den Glauben aber gemehrt hat.“ — Auch Auswärtige berHätig* 
ten ihre Liebe durch Schenkungen AR Verbindlichkeit, wie durch Zuſicherung fortlaufender Bei 
träge. — Wir freuen uns herzlich, ſegar unter den letztern auch Juden gefunden zu haben. 
So iſt denn die Liebe, „das Baud der Vollkommenheit“, mehr geeignet 
die Kirche Ehriſti des Erlöſers von der Sünde, des Heilandes aller Men cher 
zu erbauen, als Fonfeffionelle Ausſchließlichkeit und Unduldſamkeit; der Hei 1 
will nicht zerſtreuen, ſondern fammeln, Liebe gegen alle Menfchen iſt ſein 
himmliſches Werk auf Erden fort und fort, wer ſie im Glauben erfaßt, 
giebt er feinen Frieden, „den Frieden Gottes, der höher iſt, als alle Vernunft 
und unſere Herzen und Sinne bewahret in Ehriſto Jeſu.“ f 


§ Breslau, 19. März. [Die Waiſenanſtalt für iſraelitiſche Mad“ 
chen] hatte geſtern im Fränkelſchen Stiftsgebäude eine ebenſo würdige als erheben? 
Feier. Dieſelbe galt dem Abſchiede eines ihrer eifrigſten Vorſtandsmitglieder, Frau 
Mariane Johnſon, welche ſich während der langen Reihe von 19 Jahren den edlen 
Zwecken der Anſtalt mit liebevoller Hingebung gewidmet hatte. Sehr charakteriſtiſch 
für die anſpruchsloſe und ſegensreiche Wirkſamkeit der Scheidenden find ihre Schlu 
worte an die verſammelten Vorſteher, Lehrer und Zöglinge der Anſtalt. Es ſel it, 
vielleicht nur dadurch gelungen, ihrer Aufgabe zu genügen, daß ſie, trotz vieler an, 
dringender Anträge, außer jenem, das ſie jetzt niederlege, kein anderes Vorſtehetam 
mehr angenommen: ein beherzigenswerthes Beiſpiel für Solche, die nach derartige l 
Ehrenſtellen geizen und dann oft der ihnen anvertrauten guten Sache eher. [haben em 
nützen. Das von Hrn. Hauptlehrer Bloch gedichtete Feſtlied wurde der Gefeierten in br ” 
Prachtexemplar Überreicht und ihr der wärmſte Dank im Namen der Anſtalt geſy 
Eine Schülerin ſprach denſelben in einer herzlichen Anſprache aus, worauf die ae 
Zölingsſchaar im Gebet den Segen des Allgütigen für ihre verehrte Wohlthäterin 


Liegnitz, 19. März. [Ovation.] Geſtern Abend um ½ 8 Uhr 
melte ſich die hieſige Liedertafel wie gewöhnlich in ihrem Uebungslokale, dem 
Saale des Badehauſes, um ihrem zeitherigen muflkaliſchen Leiter, dem nach Gera beute 
delnden Muſikditektor Herren Tſchirch eine ſolenne Ovation zu bringen. Um Hache 
ordneten ſich die Mitglieder im Garten des Badehauſes zum Abzuge nach der Hege, 
Vorſtadt, weſelbſt Hert Tſchirch wohnt. Voran wurde die Geſellſchaftsfahne get Der 
und in zwei Reihen geordnet — gewährten 14 Stocklaternen das nöthige Li 1, in 
Zug wuchs mit jedem Augenblicke, ſo daß derſelbe, als er ſich vor dem 9 eſchwol⸗ 
welchem Herr Tſchirch wohnt, aufſtellte, zu einer ungeheuren Menſchenmaſſe 23 zur 
len war. Die Sänger ſtimmten zuerſt das Wanderlied von Fiſcher an: „= 5 ſich ein 


lle l eine ic.“ An daſſelbe ſchlo der 
hellen Stadt hinaus, im Bündel all das 2 bt, hellige Mache k aden d > 
letzten Takte verfügte ſich eine Deputation aus der Mitte der Sänger nach 


werfen 
inen 
er 
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immer des Herrn Muſik⸗Direktor Tſchirch und überreichte ihm unter gebührender Ans Vereinsgeſetzes angewendet werden und. biefelbe gehalten ſein, ein Verzeichniß der Mit: 


ſprache das Ehrendirektordiptom von Seiten der liegnitzer Liedertafel. Die Sänger 


glieder der betreffenden Behörde einzureichen, Frauen, Schülern und Lehrlingen den 


unten ſtimmten in das oben ertönende Hoch, womit die Anſprache ſchloß, harmoniſch Zutritt zu den Verſammlungen nicht zu geſtatten und die Korreſpondenz wegen gemein⸗ 


ein. Herr Tſchirch trat hierauf an das Fenſter und ſprach feinen Dank und: fein 
Lebewohl aus. Ein harmoniſches Hoch von Seiten der Sänger reihte ſich an dieſe 
Worte des Redners. Den ganzen Akt, deſſen anziehende und rührende Seite nicht zu 
verkennen war, ſchloß der ſchöne Valetchor aus den Burſchenfahrten: „Leb' wohl, du 
treues Bruderherz.“ Heute Abend wird zu Ehren Tſchirchs noch ein Abendbrodt im 
Gaſthofe zur goldenen Krone ſtattfinden und am Sonnabend Vormittag mit dem bres⸗ 
lauer Frühzuge der Scheidende Liegnitz verlaſſen. 5 


— ———1ub— ä äb — 7 
+ Schweidnitz, 18. März. [Große muſikaliſch⸗dramatiſche Vorſtel⸗ 
lung.] Niemand wird es jetzt noch wagen, der hieſigen Einwohnerſchaft den Kunſt⸗ 
ſinn abzuſprechen. Kaum hatte uns der Schauſpieldirektor Conradi mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft, die, weil recht brav, größtentheils vor einem recht zahlreichen Publikum ſpielte, 
verlaſſen, da kommt Bilſe aus Liegnitz mit ſeiner meiſterhaften Kapelle, und findet ein 
ungeheures Publikum. Noch ſind kaum die melodiſchen Töne der Bilſeſchen Geige in 
unſerm Ohre verhallt, da kündigt uns ein neuer Theaterzettel an: „Große muſikaliſch⸗ 
dramatiſche Vorſtellung, unter Mitwirkung von Fräulein Emma Babnigg, als letztes 
Auftreten bei ihrem Abgange aus Schleſien, und Fräulein Höfer vom Stadt Theater 
zu Breslau, fo wie des Herrn Görner, Direktor des großh. mecklenburg ⸗ſtrelitzſchen 
Hoftheaters, in Breslau als Gaſt.“ Man muß in einer Provinzialſtadt gelebt haben, 
um ſich einen Begriff von dem Enthuſiasmus zu machen, den jene drei gefeierten Na⸗ 
men hervorbringen. Geſtern, den 17., fand die Vorſtellung zum Beſten der Frau 
Clauſius, ehemaligen Mitgliedes des breslauer Theaters ſtatt. Schon eine Stunde 
vor Eröffnung der Kaffe belagerten Hunderte von Menſchen die Thür, welche zu den 
Welt⸗bedeutenden Brettern führt. Kaum öffnete ſich dieſelbe und in wenigen Minuten 
waren die Räume des Theaters übervoll, und glücklich prieſen ſich alle die, welche 
Plätze errungen hatten. Fräulein Babnigg entzückte uns durch vier Piecen, von denen 
ich beſonders die erſte, „das Rheinlied,“ hervorheben muß. Wenn nun ſchon früher 
die gefeierte Sängerin, jedesmal, ſobald ſie uns mit ihrem Beſuche erfreute, durch ihre 
liebenswürdige Perſönlichkeit ſowohl, als durch die Göttergabe des Geſanges die Her⸗ 
zen aller gewann, ſo hat ſie ſich geſtern in Aller Herzen ein unzerſtörbares Denkmal 
errichtet. — Und Fräulein Höfer, jene ſo liebenswürdige, für uns ganz neue Erſchei⸗ 
nung? Sie trat auf in dem einaktigen Luſtſpiel von C. v. Holtei „die weiblichen 
Drillinge,“ und trug außerdem 2 Gedichte vor: „Zeiſig und Nachtigall“ und „die 
Stutzer“ in öſterreichiſcher Mundart. Es dürfte wahrlich vergebliche Mühe fein, das 
vollendete Spiel der jungen Künſtlerin ſchildern zu wollen; jede, auch die gelungenſte 
Schilderung bliebe noch weit hinter der Wirklichkeit zurück. Das Gerathenſte iſt, man 
geht ſelbſt hin, hört, ſieht und ſtaunt. Und gleichwie die beiden Damen die Herzen 
er bezauberten, ſo fand natürlich auch Herrn Görners vollendete Meiſterſchaft die 
lauteſte Bewunderung. Zum Schluß bleibt noch übrig die Herren Gern und Ernſt zu 
erwähnen, welche, erſterer als Onkel Fliegner, letzterer als Jacob in obengedachtem Luſt⸗ 
ſpiel, eine Fülle von Talent entwickelten und ſich ſo dem vorgedachten trefflichen Künſt⸗ 
lerkleeblatt auf das Würdigſte anſchloſſen. 


Ratibor, 19. März. [Preß maſchine. — Konzert. — Wahlen.] 


— 


In dieſen Tagen kam eine Maſchine zum Auspreſſen des Rübenbreies auf 4 Wagen 


an. Verfertigt iſt fie von Sigl in Wien und beſtimmt für die Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
Fabrik in Roswadſe. Sie wog über 300 Centner. Die Steuer, wenn die Maſchine 
nach viermonatlicher Probezeit nicht zurückgeſchickt wird, kann 500 —600 Rthl. be: 
tragen. — Verfloſſenen Dienſtag war ein Konzert der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft 
zum Beſten des Vereins zur Rettung verwahrloſter Kinder, welches ungemein beſucht 
war, Gegen 70 Rthl. wurden eingenommen. Das Programm war: Symphonie von 
Beethoven in A-dur; Ouvertüre zur Zauberflöte; Konzert für die Violine von Beriot, 
vorgetragen von Venth; Konzert⸗Polonaiſe von Mittmann. — Die ganz nahe bevor⸗ 
ſtehenden Gemeinderathswahlen beſchäftigen jetzt die ganze Stadt. Gedruckte und ge⸗ 
ſchriebene Kandidaten⸗Liſten ſieht man überall. Vorwahlen finden bald da bald dort ſtatt. 
Was dieſe oder jene Vorkehrungen genützt haben, wird ſich bald zeigen, da morgen 
ſchon die dritte Abtheilung ihre Stimmzettel abzugeben hat. 4 


Aus Oberſchleſien, 15. März. [Verkauf der Hüttenwerke.] Wir ha⸗ 
ben bereits vor länger als einem Jahre auf das anſcheinende Vorhaben unſerer Staats⸗ 
Regierung hingewieſen, ſich ihrer ſchleſiſchen Hüttenwerke im Wege des Verkaufs zu 
entledigen. Die Sache ſchien ſeitdem zu ruhen, tritt jedoch in dieſem Augenblick aber⸗ 
mals in den Vordergrund, indem, glaubwürdigem Vernehmen nach, drei Hauptwerke, 

Malapane, Kreuzburgerhütte und Rybnik, zu jenem Zwecke amtlich abgeſchätzt werden 
ſollen. Von einem dieſer Werke allein beläuft ſich, wie man ſagt, der im vorigen 


Jahre abgelieferte Ueberſchuß auf 40,000 Rthl. Rechnet man hierzu das Anlagekapi⸗ 


tal diefer großartigen Anſtalten, fo wird man ſich leicht eine Vorſtellung von der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes machen. Gerade auf der Höhe der ſo auflaufenden Summe 
beruht freilich auch die Hoffnung, daß nicht leicht ein annehmbarer Käufer gefunden 
werden möchte. Immerhin aber übt dieſe fortwährende Infrageſtellung der Zukunft 
eine unerfreuliche moraliſche Wirkung auf ſämmtlich näher Betheiligte aus. In Oeſter⸗ 
reich und Polen werden preußiſche Berg- und Hüttenbeamte zu oft überaus günſtigen 
Bedingungen geſucht. Dieſelben weiſen gern ſolche äußere Vortheile zurück, um ſich 
der vaterländiſchen Stellung zu erhalten, die ihnen würdige Behandlung und Siche⸗ 


zu ſchwinden. (N. Pr. 3.) 


[Notizen aus der Provinz.] & Glaz. In den erſten Tagen des Mai 
oll hier eine Blumen: und Gewächs⸗Ausſtellung ſtattfinden und zwar auf Ver⸗ 
anſtaltung des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins. 
FJahl der ausgeſtellten Topfgewächſe kaufen und fie nebſt 12 bis 15 Schock Leinwand 

ehe — Am 15. März verſammelte ſich hier der Kreistag. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Berathung bildete die Frage: ob es wünſchenswerth erſcheine, daß die für 
den Kreis Glaz geſtattete Ausnahme von der Verpflichtung zur Einführung des brei⸗ 
teren Wagengeleiſes aufgehoben werde? Die Majorität bejahte die Frage mit 
der Modifikation, daß in Betreff der Zeit, welche im Geſetz für die Einrichtung der 
Wege feſtgeſtellt iſt, andere Uebergangs⸗Beſtimmungen bei der königl. Regierung bean⸗ 
Mage werden ſollen. 5 

Glogau. In Bezug auf die hieſige freie Gemeinde ſoll fortan § 8 des 


tung ihrer Zukunft gewährt; aber eben dieſe Sicherheit ſcheint mit jedem Jahre meht 


Derſelbe wird eine An⸗ 


ſamer Zwecke mit anderen Vereinen zu unterlaſſen. — In den letzten Tagen ſind hier 
die Menſchenpocken ausgebrochen. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind ſofort ge⸗ 
troffen worden, um der Verbreitung dieſer Seuche entgegen zu treten. — In Folge 
des letzten Hochwaſſers ſind in den landräthlichen Kreiſen Glogau, Freiſtadt und 
Grünberg ſehr bedeutende Uferbckuten nothwendig geworden. Die Arbeiten wer⸗ 
den ſchon im nächſten Monat beginnen und viele Arbeitsloſe beſchäftigen. Ebenſo 
erhält die neue Oderbrücke weſentliche Verbeſſerungen. — In mehreren Dörfern regt 
ſich die Auswanderungsluſt; einige bäuerliche Grundbeſitzer wollen nach Braſilien. 
Löwenberg. Die Einwohner des hieſigen Kreiſes werden durch das Ausſtreuen 
von Brand-Drohbriefen geängſtigt. — Unter den Gypslagern zu Neuland 
vermuthet man das Vorhandenſein von Salzquellen. Mit nächſtem Frühjahr ſollen 
deshalb Bohrverſuche angeſtellt werden. . 0e 
Görlitz. Bei der am 15. d. Mts. abgehaltenen Abiturienten-Prüfung 
erhielten folgende das Zeugniß der Reife: 1. Tzſcheutſchler, 2. Müller, 3. Kern, 4. Hüt⸗ 
tig, 5. Schaffran, 6. Fechner, 7. Neumann, 8. Reimann, 9. Schröter, 10. Bres⸗ 
lauer, 11. Gründer. Von dieſen werden ſich 4 der Jurisprudenz, 4 der Theologie, 
1 der Philologie, 1 der Medizin und 1 der militäriſchen Laufbahn widmen. — Unſer 
„Moniteur“ fährt mit lobenswerthem Eifer fort, für die Betheiligung an der ſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrie-⸗Ausſtellung zu wirken. Er berichtet über die bereits erfolgten Anmel⸗ 
dungen und fordert zu weiteren Mittheilungen auf. — Am 30. März wird der 
Frauen⸗Verein zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder eine Verloo⸗ 
fung weiblicher Arbeiten und anderer Geſchenke zum Beſten des hieſigen Erziehungs⸗ 
hauſes für verwahrloſte Kinder veranftalten. — Das Gaſtſpiel des Herrn und der Frau 
Grobecker iſt gegenwärtig das Einzige, was Anziehungskraft für unſere Bühne aus⸗ 
übt, das Repertoir zeigt meiſt bekannte und nicht ſehr intereſſante Stücke. 11 
++ Groß⸗Sttehlitz. unſer Kreisblatt fordert dazu auf, daß es die Orts⸗ 
behörden ſich angelegen fein. laſſen möchten, die Fleiſcher des hieſigen Kreiſes zu 
veranlaſſen, das Fleiſch je nach ſeiner beſſeren oder ſchlechteren Beſchaf⸗ 
fenheit zu verſchiedenen Preiſen zu verkaufen. Dieſe durchaus zweckmäßige 
Einrichtung ſollte überall eingeführt werden. f 


Oppeln. Vom 1. Juli d. J. ab werden folgende Veränderungen in den jetzt beſtehenden 
Staats -⸗Anwaltſchafts⸗Bezirken des hieſigen Departements eintreten Es werden vereinigt: die 
Bezirke der Kreisgerichte zu Ratibor und Koſel zu einem Staats⸗Anwalts⸗Bezirk für den 
Staatsanwalt Porſch, deſſen Sitz in Ratſbor iſt; die Bezirke der Kreisgerichte zu Pleß und 
Rybnik für einen Stauts- Anwalt in Pleß, indem der Staatsanwalt Schück von Neuſtadt 
nach Pleß verſetzt wird; die Bezirke der Kreisgerichte zu Oppeln und Falkenberg unter dem 
Staatsanwalt Pohl zu Oppeln und mit Verſetzung des Staatsanwalts-Gehülfen Drenkmann 
von Groß⸗Strehlitz nach Oppeln; die Bezirke der Kreisgerichte zu Leobſchütz und Neuſta bt 
für den Staatsauwalr Heimbrod, deſſen Wohnſitz in Leobſchütz verbleibt; die Bezirke der 
Kreisgerichte zu Gleiwitz und Größ Strehlitz für den Staatsanwalt Freitag, der feinen 
Sitz I Gleiwitz behält. Die im Departement beſtehenden Schwur⸗Gerichts⸗Bezirke bleiben 
unverändert. 

Dem Nagelſchmied⸗Geſellen Joſeph Rybka zu Pleß ift für die vollführte Lebensrettung des 
Töpfergeſellen Joſeph Kopperberg, das Verdienſt⸗Ehtenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen 


Keine Verlegung des Wollmarkts. 

Wer mit den Verhältniſſen hieſiger Stadt unbekannt, auf einmal die Nothwendigkeit 
der Verlegung des Wollmarkts anpreiſen hört, müßte glauben, daß der Roßmarkt ein 
wahres Eldorado iſt, in welchem unſere ſchleſiſchen Produzenten und fremden Konſu⸗ 
menten glücklich werden ſollen. Drum erſcheint es wohl an der Zeit, daß derjenige, 
welcher die hieſigen Lokalverhältniſſe nicht kennt, eine Analyſe dieſes geprieſenen Roß⸗ 
markts erhält. 5 47500 6 

Der Roßmarkt iſt ein großer leerer Platz am äußerſten Ende der Odervorſtadt, der 
ſo gut wie gar keine Umgebung hat, nicht gepflaſtert iſt, und welcher bei trockenem Wet⸗ 
ter den meiſten Staub, dei feuchtem Wetter den meiſten Koth bietet. Außer dem pol⸗ 
niſchen Biſchof und den drei Linden iſt gar kein Gaſthof in der Nähe. Doch könn⸗ 
ten die fremden . allenfalls ihre Zuflucht zu Privatlogis in der ohnweit 
liegenden Häſelei, Roſengaſſe, Mehlgaſſe u. ſ. w. nehmen. Um von der Stadt aus 
nach dem Roßmarkte zu gelangen, muß man zwei ſchmale hölzerne Brücken über die Oder 
paſſiren, was bei einigermaßen regem Verkehr eben ſo zeitraubend, als gefährlich iſt. 
Dieſe ſchöne Gegend foll alſo ein Aequivalent für das Centrum der Stadt ſein? Ein 
Aequivalent für den Markt und Blücherplatz, die beide Banken, alle größeren Ban⸗ 
quierhäuſer, die Börſe, alle großeren Gaſthöfe, Konditoreien u. ſ. w. in ſich, oder in 
nächſter Nähe konzentriren. Freilich, heißt es, kann man ja überall hin pr. Droſchke 
gelangen, doch denke man ſich eine Droſchkenfahrt über die Oderbrücken hinter ſchwer 
beladenen Wollwagen, die ihrer Laſt halber mehr ſchleichen, als ſich bewegen. 

Ferner, wird geſagt, können ja die Wollbeſitzer immer in der Stadt wohnen. Das 
iſt richtig; ſoll aber, wenn ein Käufer die Wolle beſichtigt, der Schäfer eine Droſchke 
nehmen und ſeinen Herrn aus der Stadt abholen? 5 . 

Soll dieſer Schäfer das ihm anvertraute Gut, welches am Ausgange der Roſen⸗ 
thaler Chauſſee an den von den Feinden des Eigenthums am meiſten bedrohten Punkten 
lagern würde, fo lange unbewacht laſſen, bis er von dem weiten Wege zurückkehrt! 

Was ſollen aber Käufer und Verkäufer machen, wenn Regenwetter eintritt? Wo 
ſollen ſie dann auf dem Roßmarkte Schutz ſuchen? Dann bliebe nichts übrig, als daß 
der Wollmarkt fo lange ſiſtirt würde, bis die Regenzeit vorüber iſt. 

Kurz und bündig! Statt aller Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten, welche der 
Ring bietet, würde der Roßmarkt nichts als Unbequemlichkeiten bieten; der Verkehr 
würde gelähmt ſein und dadurch, daß er mehr zeitraubend wird, allmälig viele unſerer 
Wollmarktsbeſucher von hier entfremden. — Das iſt kein leeres Hirngeſpinnſt. Denn 
wenn der breslauer Wollmarkt auch bedeutend iſt, ſteht er doch nicht einzig da. Faſt 
jede Kreisſtadt Schleſiens hat jetzt ihren Wollmarkt, und die Produzenten fahren in 
Betreff des Wollverkaufs nicht ſchlechter, wenn ſie die Märkte ihrer Nähe beſuchen. 

Ein großer Theil unſerer Produzenten beſucht aber gerade den breslauer Wollmarkt, 
weil er einige Tage im Getümmel der großen Stadt leben und deren Annehmlichkei⸗ 
genießen will. € nicht immer auf der Straße, im Zelte, oder 


e will ſein Gefchäft 


U 


* 


überhaupt vor ſeinen Leuten abmachen, ſondern lieber in einer Weinhandlung, in 
einer Konditorei ic. con amore beſprechen. Dies alles geht in einer Wüſte nicht. 

Andere wählen deshalb den breslauer Markt, weil ſie bei dieſer Gelegenheit ihre 
anderen Geſchäfte hier abmachen wollen. Wird ihnen dies aber durch zu große Ent⸗ 
fernungen vom Centrum des Verkehrs erſchwert, ſo werden ſie ſich allmälig von hier 
entwöhnen und andere Plätze aufſuchen. . 

Endlich fragen wir: ſollen denn wirklich unfere Hausbeſitzer am Ringe und in deſſen 
Nähe gar keine Berückſichtigung verdienen, die den Ertrag, den ihre Grundſtücke im Woll⸗ 
markt gewähren, mit als Kapital bezahlt haben? Sollen die Wollhändler unſerer Stadt 
ihr Lager auch nach dem Roßmarkt ſchaffen, oder follen fie von dem Verkehr gänzlich abs 
geſchnitten ſein? 

Sollen unſre Kaufleute auch noch die wenigen Vortheile verlieren, welche ihnen durch 
den Fremdenverkehr im Wollmarkt bisher geboten wurden? 

Auf dieſe Weiſe wird das ſichere Ziel erreicht, daß Breslau ganz und gar zur Pro⸗ 
vinzialſtadt herabſinkt, und das werden, unfere Behörden nicht wollen. Es wird ihnen 
nicht ſchwer fallen, Anordnungen zu treffen, die bei vorkommender Feuersgefahr raſchen, 
Schutz gewähren, und Breslaus Wollmarkt wird ſeinen alten Platz behalten können.“) —n, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 19. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] 
Mehrere Gewerbes und landwirthſchaftliche Vereine beabſichtigen, in ihren Kreiſen eine 
Ausſtellung det Gegenſtände, welche für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung 
beſtimmt ſind, und zwar vor dem Beginn der Ausſtellung zu Breslau, zu veranſtalten. 
Dem Unternehmen liegt der ſehr löbliche Zweck zu Grunde, durch den Erlös die Koſten des 
Transports zu beſtreiten und ſomit den weniger Bemittelten bei ſeiner Betheiligung an 
dem provinziellen Unternehmen weſentlich zu unterſtützen. — Wir haben uns ſchon frü⸗ 
her in anerkennender Weiſe über dieſe Abſicht ausgeſprochen, zugleich aber auch auf 
den Umſtand zur größten Beachtung hingewieſen, daß dieſe Vor-Ausſtellungen ſo 
zeitig als möglich ſtattfinden möchten. Haben nämlich dieſe Vor-Ausſtellungen 
erſt in den mittleren Tagen des Mai (etwa vom 10. bis 13.) ſtatt, fo iſt es unver⸗ 
meidlich, daß ſich am Schlußtermin der Einlieferung der angemeldeten Sachen, am 
15. Mai (bis zu welchem Tage, wir machen wiederholt und nachdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, alle Gegenſtände eingeliefert ſein müſſen) — die Einſendungen ſo häu⸗ 
fen werden, daß der Aufſtellungs⸗Kommiſſion unglaubliche Schwierigkeiten bei dem 
Ordnen nach den aufgeſtellten Prinzipien erwachſen und es zuletzt ihr auch an Zeit 
mangeln dürfte, bis zum Eröffnungs⸗Termin, den 24. Mai, die Aufſtellung zu beenden. 
Mögen daher die betreffenden Vereine, welche in dieſer Beziehung ein Gutachten des 
hieſigen Central-Ausſchuſſes eingeholt haben, in einem, ihren Wünſchen nicht 
entſprechenden Entſcheide nicht ein unduldſames, unmotivirtes Entgegentreten ihrer 
Pläne, ſondern nur die eiſerne Nothwendigkeit erkennen, der ſich der betreffende 

Ausſchuß um ſo mehr beugen muß, je ſchwieriger und umfaſſender ſeine Aufgabe iſt. 

Bei ſehr vielen Anmeldungen iſt das Rubrum, wo der Preis der angemeldeten 
Geaenfände .auiugeben ift, leer gelaffen worden. Da nächſtens mit den Geſellſchaften 
wegen der Feuer⸗Verſicherung verhandelt werden ſoll, fo ift es nothwendig, den Preis 
von allen angemeldeten Gegenſtänden zu wiſſen, um danach die Verſicherungsſumme 
angeben zu können. Selbſt wenn man ſich auch zu einer ungefähren Abſchätzung der 
angemeldeten Sachen herbeilaſſen wollte, obgleich eine ſolche der Angabe der Einſender 
oft nicht entſprechen dürfte, ſo iſt eine ſolche doch nicht möglich, da die Gegenſtände 
ſelbſt zur Anſicht nicht vorliegen, und eine Werthbeſtimmung nach den bloßen ſchrift⸗ 
lichen Anmeldungen zu den unmöglichen Dingen gehört. Möchten daher alle Anmelder, 
welche die Preisangaben vergeſſen haben, dies recht bald und zwar in frankirten 
Briefen nachholen, und die jetzt noch erfolgenden Anmeldungen ſolche Lücken vermeiden. 
Der ungeſtörte Geſchäftsgang macht dieſe Bitte zu einer ſehr dringenden. 

Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung find unter Anderem ferner angemeldet 
worden, von: 

Glockengießer und Spritzenbauer Geittner hier: eine Feuerſpritze. 

Schuhmachermeiſter Th. Garbſch hier: Modelle von Schuhmacherarbeiten in einem 
Glaskaſten. 

Chem. Fabrik Nitſchke und Reininghaus hier: Ein Sortiment ihrer Fa⸗ 
brikate. 

Nagelfabrikbefiger M. Schima in Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg: Maſchinen⸗ 
Nägel in ca. 50 Sorten und zwar von der allerkleinſten bis zur allergrößten Sorte, 
in einem Glaskaſten. 

Seilermeiſter Engel in Görlitz: Verſchiedene Seilerwaaren. — Ueberſchuhe mit 
Holzſohlen. — Holzpantoffeln. 

Verw. Weißgerbermſtr. Ackermann hier: 1 ſemiſch⸗gare Ochſenhaut, 1 ſemiſch⸗ 
gare hirſchlederne Schlafdecke, Torniſterfelle, Rehfelle, Ziegenfelle, weiße und braune 
Schaaffelle, Leim. 8 

Paſtor Mathäi in Gersdorf bei Waldau: Mehrere Stücke Flachsgarn, Hand: 
geſpinnſt von Spinnern der daſigen Gemeinde. 

Tiſchlermeiſter Glock hier: 1 Dutzend Arbeitskäſtchen in Moſaik. 

Zucker⸗ und Oelpreßtuchwebermeiſter Carl Alter zu Pöpelwig: 1 Delpreßtuchſtern 
von Kammgarn. . 

Fräulein Caroline Taucher hier: 1 Stickerei, Perl, Seide, Wolle, 2 Fenſter 
filirte Gardinen. 

Pächter der ſtandesherrl. Frankenſteiner gräfl. v. Schlabrendorfſchen Güter 
Tarnau und Reichel: Eine Probe weißen Weizen von der letzten Ernte. 

Nittergutsbefiger 
Gute Groß⸗Tinz, nimptſchſcher Kreiſes: 1) einen im Dezember v. J. in daſigen For: 

) Anmerk. der Red. Von dem Herrn T. Reſerenten iſt abermals eine Beſprechung des 

bier in Rede ſtehenden Gegenſtandes eingegangen, welchen wir jedoch, da er nichts Neues 

zur Sache bringt, zurückgelegt haben. 
flag ſcheint uns beachtenswerth, weshalb wir ihn bier noch erwähnen. 

Der Herr Verfaſſer ſagt nämlich: Da anzunehmen iſt, daß dieſes Jahr der Wollmarkt 

noch ſeinen bisherigen Platz behaupten wird, jo wäre es zweckmäßig, daß eine Verordnung 

— 4 die verkaufte Wolle nur zwiſchen 3—8 Uhr Morgens und 6—9 Uhr Abends 

ortzuſchaſſen. 

an ſchlägt der Herr Verfaſſer vor, daß den Verkäufern nach Verhältniß des zu 

Markte gebrachten Quantums Wolle auch der Raum des Zeltes zugetheilt würde, was zur 

Folge haben dürſte, daß die Wolle bequemer beſehen werden kann. Auch würde damit eine 

große Raumerfpammiß, namentlich auf dem Blücherplatze zu erzielen fein. 
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genannt, (aquila albicil 5 
auf einem vom Kleptnermeiſter Herrn Renner in Breslau gearbeiteten kunſtreichen 
Konſole aufzuſtellen; 2) Proben von ſelbſterbautem amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mals; 
3) Proben von rothem, weißem, gelbem Kleeſaamen. 
ſtrehlener Kreiſes: Diverſe Sorten Getreideproben. 


tigungs⸗Vereins für Greifenberg und Umgegend: 


Handtücher; 


Tuche. 


baares Geld von Hand zu Hand gehen. 


A. v. Gold fuß auf Groß⸗Tinz bei Jordansmühle. A. Vom z 


ur ein zum Schluß des Actikels angebrachter Vor ⸗ Ja 


ſten geſchoſſenen, erde Seeadler, auch Bein⸗ oder Knochenbrecher und Hafenaar 
i icilla) von einer Flügelſpitze bis zur andern 7 Fuß 11 Zoll; 


B. Vom Gute Nicklasdorf, 


Spinnereibeſitzer A. K. Dinglin ger zu Hirſchberg i. Schl.: 1) Einen Kaſten 


mit Streichgarnproben, 3“ lang, 1½“ breit, 6“ hoch; 2) einen Kaften mit Kammgarn⸗ 
proben, 4“ lang, 1%“ breit, 6“ hoch. 


Fabrikant Eduard Seidel zu Grünberg in Schl., als Vorſtand eines Weberbeſchäf⸗ 
1) ein Stück leinener Drillich; 2) 
ein Stück leinenen Innlet; 3) ein Stück halbleinenen Drillich; 4) ein Stück gebleichte 
Leinen; 5) 2 Stück weißgarnige Creas⸗Leinen; 6) 3 Dutzend Taſchentüͤcher; 7) 3 Did» 
8) ein vollſtändiges Sortiment Proben von leinenen und baumwollenen 
Rock⸗, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffen. 

Fabrikbeſitzer und Tuchfabrikant Karl Geißler zu Görlitz: Mehrere Stück farbige 


Weißgerbermeiſter Wilh. Knoll zu Semmelwitz bei Jauer: 1) ein Pfd. hell 
ſchleſiſchen Leim; 2) ein Pfd. dunkel ſchleſ. Leim, gut zum Gebrauch für Tuchfabrikan⸗ 
ten; 3) ein Pfd. ruſſ. Leim; 4) ein Pfd. gelben kölniſchen Leim; 5) ein halb Pfund 
weißen Leim; 6) ein Pfd. wachsgelben Leim, eigener Erfindung. 

Aktien⸗Verein der Wilhelmshütte und Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau: 
Eine Afchneidige Häckſelmaſchine mit Meſſing⸗Lager und Vorkehrung zum Roßwerk. 

Inſtrumentenbauer Julius Koch zu Gr.⸗Glogau: 1 Mahagoni⸗Flügel, wiener 
Mechanik, eiſerner Wirbelplatte und vor dem Stimmſtock mit eiſerner Platte, obere und 
untere Spreitze ſind zuſammen verbunden. 

Dominium Schwammelwitz bei Ottmachau: 1) Drainröhren verſchiedener Dimen⸗ 
ſionen; 2) Ziegeleifabrikate verſchiedener Art. 

Schuhmachermeiſter Schönfeld hier: Einige Paar Stiefeln. 

Pianofortefabrikant Theodor Raymond hier: 1) ein Piano nach franzöſiſcher 


Bauart; 2) ein Flügel⸗Inſtrument. 


K Das franzöſiſche Pfandbrief⸗Syſtem. 
(Schluß.) 


Fragen wir uns nun, welches Loos die auszugebenden Pfandbriefe erwartet: ſo kann man 
vorausſagen, daß die Gerichts und Finanzleute dagegen fein werden. Aber ihre Soliottät if 
doch nicht zu beſtreiten, da ſie außer allen möglichen moraliſchen und loyalen Garantien ein zu 
jeder Zeit zu realiſirendes Pfand darbieten. Vorſichtig ausgegeben, werden fie durch eine wahr⸗ 
hafte Amortiſtrung ſtets in ihrem Werthe erhalten; in kleine Summen zertheilt, werden fie wie 
Sie ſind eigentlich zinstragende Banknoten. Man 
hat die Ausſicht, jedes Jahr al pari ausgezahlt zu werden und es wäre vielleicht möglich, durch 


eine Prämie für die zuerſt gezogenen Looſe dieſen Effekten einen neuen Reiz beizulegen. Ueber 
dies weiß man, daß die Grund⸗Kredit⸗Kaſſen mit Hilie des ihnen vom Staatsſchatz eröffneten 
Kredits, Mittel genug haben, um ihre Papiere vor Mißkredit zu bewahren. 


Wie ſollten derar⸗ 
tige Papiere nicht auf vortheilhafte Weiſe in Umlauſ geſetzt werden können. > 

Auch liegt im Weſen dieſer Pfandbriefe ſelbſt die Fäbigkeit, fic al pari-zu erhalten, ohne daß 
ſie viel darüber oder darunter geben tönnen, da man für ein Werthpapier von 100 Fr., welches 
von einem Tage zum andern für dieſe Summe zur Einlöfung beſtimmt werden kann, ſchwerlich 
mehr oder weniger als dieſen Nenuwerth zahlen dürfte. Ju allen Fällen aber iſt der Vortheil 
auf Seiten des Anleihers. 5 

Iſt nun in der erſten Zeit der Ausgabe der Cours ein guter, jo iſt der Erfolg geſichert. 


Freilich wird man auf die der Agiotage gewidmeten Kapitale nur eine geringe Anziehungekraſt 
üben; aber die vorſichtigen Kapitaliſten, welche gewöhnt find, auf Hypotheken auszuleihen, wer⸗ 
den gewiß auf dieſes neue Gebiet binübergezogen werden. 


Ueberhaupt iſt die ins Werk geſetzte Reform nicht von der Art, um die Geiſter unwiderſteh 
lich zu packen; es handelt ſich einfach um eine langwierige Operation, deren Effekt in Betreff 


des ungeheuren Bedürfniſſes kaum bemerkbar fein wird. 


Alle überbürdeten Schuldner And natürlich bereit, ihre Laſten zu erleichtern und wenn man 
die Ungklugheit hätte, ihnen auch nur zum zehnten Theil Pfandbrieſe zu gewähren, fo würde 
eine Milliarde neuer Werthe auf den Markt geworfen und die Sache erſtickte in der Geburt. 

Man muß alſo die Emiſſton nach Maßgabe der Hilfsmittel einrichten, welche auf elne 70 
raume Zeit hinaus, ziemlich beſchränkt fein wird. Es werden daher anfänglich verhällniß mäßig 
nur ſehr wenige Perſonen von der neuen Einrichtung Nutzen ziehen, almälig aber wird der ger 
ſammte Grundbefigerftand die wohlthätigen Wirkungen verſpüren. Wenn einerfeitd die Pfand 
briefe, bei geſchickter und vorſichtiger Emiſſion, anfänglich unter den guten Börſen- Papieren ihre 
Stelle finden, anderſeits eine beſtändige Oeffentlichkeit des Mechanismus des Grundkredits por 
pulär macht; fo werden die von der Konkurrenz bedrohten Darleiher minder anmaßend fein und 
die Anleiher nicht in die Nothwendigkeit kommen, ſich ihnen auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Ueberdies wird die neue Art der Amortiſation, mitteift kleiner Annuitäten ländliche Amelio⸗ 
rationen ermöglichen, deren Nutzen ſich erſt nach einem längeren Zeitverlauf ergiebt, z. B. Dral⸗ 
nirungen, Pflanzungen u. ſ. w. . N 

Eine andere Wirkung der Grundkrevitbanken, deren Statuten unerbittlich find, wird darin 
beſtehen, daß ſie die ländlichen Grundbeſitzer an die Strenge kaufmänniſchen Geſchäftobetriebes 
gewöhnen und ihnen dadurch die enorme Summe erſparen, welche fie jetzt bei dem bisher ge⸗ 
wohnten Schlendrian der Gerichtaſtube opfern müſſen. 

Mit zwei Worten iſt das bisher Geſagte zu reſumiren. Der Grundkredit hat ſich in Deutſch⸗ 
land durch die Etfahrung als wohltyätig bewährt; Frankreich aber iſt einer ähnlichen Einrichtung 
am meiften bedürftig. Unter den Verhältniſſen, unter welchen die neue Einrichtung ins Leben 
treten fol, tann fie äußerſt nützlich werden, wenn fie, wie alle Hoffnung dazu vorhanden — 
reuſſirt; fie kann aber nicht ſchaden, iebft wenn der Verſuch ſcheitert. — 5 

Eben als wir den vorſtehenden Artikel abſchließen, kommt uns das „M. Chronicle“ zu HAN“ 
den, welches 7921 der „Times“ mit den roſenfarbenen Hoffnungen der Franzoſen wenig en 

neuen Maßregel „Socialismus“ und das Hereinbrechen einer ne 7 
Afſignaten⸗Wiribſchaſt. J 


monirt. Sie jeben in der 
urch die neue Maßregel werde die bisherige Geſetzgebung verrückt und würden wohler 
bene Rechte beeinträchtigt. Außerdem aber würden die Landbanken gleich den Zettelbanken dt 
Hinausgabe von Papiergeld von beliebigem Nennwerth über 100 Fr. ermächtigt. 4 en 

Der Präſtdent hat vorläufig 10 Millionen aus dem Ertrag der Orleaus'ſchen Konſiskatlon 00 
um Erwerb ſolcher Kreditpapiere beſtimmt, alljährlich fol eine beſtimmte Summe des Bud 
in ſolchen Papieren angelegt werden. Nun ſchließt die Times richt g: Entweder es werd ber 

rivatkapitale von der Spekulation angelockt — dann bleibt der Verſuch ein todtgeborner; enn 
die Nation läßt ſich auf den ſchlüpfrigen Weg verführen. — dann müſſen die Banken, auen 
anders ihre Thätigkeit wirkſam ſein ſoll, Papiergeld in bedenklicher Maſſe ausgeben. Den muß - 
U Hält fie für wahrſcheinlich, für den zweiten meint fle: „Auf eins oder die andere Meile 
dieſe Unterſtützung eines beſondern Erwerbszweigs entweder aus den Steuerguflüffen des 
des oder von einer Eigenthums verletzung (spoliation) hergenommen werden“ Da das, 
geld der Hypotheken⸗Banken dem Ueberbringer zahlbar oder wenigſtene, e un Sn. 
verkäuflich ſein ſoll, fo könnten die Hypotheken⸗Banken alſo nicht viel 1 oten ben Theil Jem 
ihr Fonds beträgt. Nun will aber e Regierung alljährlich aus 12 5 udget einen Tl ene ſo⸗ 
Ankauf ſolcher Schuldbriefe verwenden. In vielem Falle wäre die a gerade fe von 2 
Naliſtiſcce, denn die Regierung nähme vom Nationaltapital 115 n dename pat. 
Bürgern Geld zu wohlſeilen Zinſen zu leihen. Der Gele eine Schulden mit 9 97 

ö Forschung in der zweiten Beilage.) der 
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— 


887 


Zweite Beilage zu 12 80 der Breslauer Zeitung. 


. 5 (Fortſetzung.) ; 
und leiht fein Kapital nicht höher, vielleicht zu 4 oder gar zu 3 pCt. aus. Die zwei oder das 
eine pEnt. find alſo ein reines Geſchenk, ein Almoſen. Die Operation iſt aber im Großen gar 
nucht durchführbar Sie wurde ſchon in der Conſtituante nach der Februar-⸗Revolution einge⸗ 
rat, und am 10. Oktober 1848 von Thiers in einer Rede bekämpft, welche die Times ein 
eiſterſtück von klarer und lichtvoller Finanzerörterung nennt. 

Der Haupteinwand gegen das Geſetz bleibt aber noch der, daß es ganz falſch auf den Cha ⸗ 
kakter der Bevölkerung berechnet iſt. Der Franzoſe beſitzt einen leidenſchaftlichen, beinahe krank. 
haften Hang Land zu erwerben, und es iſt eine unbefteittene ſtatiſtiſche Beobachtung, daß die 

arlehen auf Grundbeſitz nicht aufgenommen werden, um den Boden zu amelioriren, fondern 
neuen Beſitz zu erwerben. Daraus erklärt ſich der hohe Zinsfuß der ländlichen Hypotheken und 
die geringe Bodenrente. Wenn der Bauer ein Grundſtück als Eigenthum errungen, ſo genügt 
ihm das nicht, er will noch mehr dazu erwerben. Es bleibt ihm daher nichts übrig, als ſein 
Eigenthum gegen Darlehn zu verpfänden, um eine neue Hufe zu gewinnen. Das Darlehen 
verzinſt er mit 8 Ent., die neue ‚Hufe trägt ihm nur 3 pEnt., er muß alſo die 5 pEnt. mit 
den Früchten ſeiner Arbeit decken. 

Dem Verkehr würden nun auf ſolche Weiſe Millionen entzogen, um zu ganz unproduktivem 
Güterhandel verwendet zu werden. Der National-Reichthum wird dadurch nur vermindert; er 
würde nur dann ſteigen, wenn — wie in Preußen — die Darlehen zur Amelioration des Bo⸗ 
dens verwendet würden. 


ſt in BA 
an der Werderſchleuſe in Breslau im Jahre 1850/51. 


Es paſſirten die Schleuſe: 


leere oder unter der halben Trag- 
beladene Fahrzeuge, fahigkeit beladen ua 
tom« 


ſtrom · 


3 8 10654 
1645 
m Jah * er 1302 29 44 1066 
Mithin mehr im Jahre 1851 343 1 11 390 


Die im Jabre 1851 durch die Schleuſe ſtromabwärts gegangenen Kähne führten: 
553,522 Itr. Eiſen, 393,792 Ztr. Zink, 40,268 Ztr. Zinkblech, 95,808 Tonnen Steinkohlen, 4018 
Wiepel Weizen, 798 Wispel Roggen, 529 Wiopel Gerſte, 715 Wispel Hafer, 35,691 tr. Mehl, 
985 Klft. Kalkfleine, 750 Ztr. Glätte, 27 Schock Bohlen, 42 Schock Bretter, 13 Schock Schwel⸗ 
len, 383 Rinken Stabholz, 900 Schock Reifen, 3670 Ztr. Spiritus, 1157 Sack Kartoffeln, 1037 
3 Kalk, . Ztr. Rapskuchen, EN Bote 1 Blei, 8603 Bir, are 200 
Itr. Heu, 4525 Tonnen 8, 70 Schock Faſchinen, Ztr. Kleie, 35, egeln, 
610 Itr. Lumpen, 414 B65 Balser, 60 ir. Möbel, 1328 Wispel Raps, 300 Kift. Feldſteine, 


6376 Tonnen Steinſalz. 
to paſſirten Kähne waren beladen mit: 
19 — e es, 500 Ztr. Porzellan. Erde, 1798 Ztr. Guano, 2346 Ztr. Borke, 
800 Str Blas waaren, 29 Wispel Roggen, 918 Ztr. Maſchinentheile, 38,304 Tonnen Sied⸗Salz. 
Hand⸗Kähne paffirten die Schleufe im Jahre 1851 2 beladene und 11 leere, und im Jahre 


1850 13 beladene und 24 leere. 


§ Breslau, 19. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Vorſitzende Hr. Kaufmann 

Reder theilte geſtern mit, daß die Handelskammer in ihren letzten Sitzungen, mit Abfaffung 
des Jahresberichts für 1851 beſchäſtigt, die Anträge des Vereins noch nicht in Berathung ziehen 
konnte. Es ſei daher nothwendig, wegen Errichtung des Mehl- und Fe am neuen 
Jadboe ſich direkt an den Magiftrat zu wenden, wenn die einen großen Theil der hieſigen 
auſmannſchaft betreffende Angelegenheit durch die neueſten Beſchlüſſe des Gemeinderaths nicht 
wiederum rückgängig gemacht werden ſoll. Die Verſammlung ertheilte ihre Zuſtimmung und 
beauftragte den Vorſtand, eine Petition in gedachtem Sinne an den Magiſtrat abgehen zu laſſen. 

Hr. Sturm wollte in Betreff der aus den Jahren 1848 und 1849 reſtirenden Beiträge 
um Bankgerechtigkeiten⸗Ablöͤſungsfonds, deren Summe 9104 Thlr. ausmacht, ein dahin gehen. 
es Geſuch an den Magiſtrat gerichtet wiſſen, daß jener Betrag entweder gänzlich niedergeſchla⸗ 
gen oder auch auf diejenigen Engros⸗ Handlungen vertheilt werde, welche nicht ſelten den De⸗ 
kallverkauf mit betreiben. Bis zur näheren Ermittelung des Thatbeſtandes wurde die Sache 
einſtweilen vertagt. g 

Die beiſpiellos niedrigen Preiſe einer hieſigen Spezereihandlung, deren Veröffentlichung oben- 
drein durch die Zeitungen erfolgt war, veranlaßte mehrere Kaufleute, ſich von dem Grunde die⸗ 
ſes auffallenden Verfahrens zu überzeugen. Es wurden dabei Erfahrungen gemacht, die auf 
Beſeitigung derartigen Mißbrauchs des öffentlichen Vertrauens leicht den erheblichſten Einfluß 
len dürften. Jedenfalls wird der Verein künſtig dieſem Gegenſtande ſeine volle Aufmerkſam⸗ 

zuwenden. 

In Bezug auf die am Dienſtage ſtattgehabte General-Verſammlung der Kaufleute Lit. A. 

‚ behufs Konftituirung der allgemeinen kaufmänniſchen Korporation erwähnte Hr. Strobach, 
wie die Ernennung von Deputirten zur Berathung des von der Handelskammer vorgelegten 
Statuten⸗Entwurſs blos geſcheitert wäre, weil man ſich nicht vorher über gewiſſe Kandidaten 
geeinigt hätte. Der Redner ſchlug deshalb vor, der Verein möge damit vorgehen und ſogleich 
öder in nächſter Sitzung zur Wahl der Vertrauensmänner ſchreiten. Hr. Sturm führte an, 
wie die Bildung der Korporation durch das Reſultat der Generalverſammlung wieder auf län⸗ 
gere Zeit verſchoben ſei, da bei der herrſchenden Indifferenz die vorläufi en eitrittserklärungen 
nur ſehr langſam von Statten gehen würden. Sehr richtig bemerkte hierzu der Vorfigende, 
daß es zur Konfitturung der Korporation, den geſetzlichen Beſtimmungen zufolge, nur des Beir 

ttes von 24 Kaufleuten bedurft hätte. Die Petition um Gründung einer ſolchen war aber 
von 80 Mitgliedern der Kaufmannſchaft unterzeichnet, die Konſlituirung konnte alſo auf der 

Stele erfolgen. Statt deſſen ſprach man des längeren über den Wahlmodus für Deputirte, 

die nicht ernannt zu werden brauchten, wenn man zweckmäßiger Weiſe die von der Handels 
kammer, als Vertreterin der geſammten Kaufmannſchaft gefertigten Statuten, ohne weiteres an- 
ahm. Ferner wurde hervorgehoben, die Bildung einer allgemeinen Korporation würde ſeitens 
der älteren ebenfalls noch auf Schwierigkeiten ſtoßen, weil die Anſicht, als hätte ſich dieſelbe 
edes gewerblichen Charakters begeben, wenigſtens nicht von allen Seiten getheilt würde. Die 
e ſah ſich jedoch außer Stande, im Augenblicke über die beregte Angelegenheit 

e 5 . . 

Ein Vortrag des Hrn. Cohn, auf den wir zurückkommen, hatte den Wallfiſchfang, die Be⸗ 
keitung des Thranes und eines in Cincinnati neu erfundenen Specköles, fowie den Heringsfan 
um Gegenſtande. Am Schluſſe deſſelben wurde dem Redner durch den Verſitzenden der Dan 
es Vereins votirt. Ebeuſo dankte die Verſammlung Hrn. Neugebauer für die in letzter 
| gung begonnene und geſtern beendete Miltheilung des Innungs⸗Statuts für die kaufmänni⸗ 
en Gilden in Rußland und Polen. 


Ne ig an, 19. März. [Produktenmarkt.] Die Zufuhren an Getreide waren heute 


, een, da Br dr Mädeene 
fin n e no u a 

ldi udeſſen aller Orten m Norden und Süden Deutſchlands weichen die Preife 
Ye rend und wir haben ein fernered Herabgehen derſelben auch an unſerem Marke zu 
8 , oh 0 B oiltger erlaffen werden; weißer nach Qualität 53—67 Sgr., 


— 


Sonnabend den 20. März 1852. 


Von Roggen wurde mehreres zu den geſtrigen Preiſen gekauſt, doch ſchloß der Markt im 
Allgemeinen matt und die Preiſe ſtellten ſich für beſte Gant al 58 Sgr., für feine auf 54% 
Sgr., mittle auf 51 Sgr., ordin. auf 47—48 Sgr. 

Gerſte ſucht ſich noch auf 41—45 Sgr., ſeinſte auf 48 Sgr. zu behaupten. 

Hafer 28—32 Sgr. pr. Scheffel. 

Erbſen 53-61 Sgr. pr. Scheffel. 

Kleeſamen unverändert, rother 11—18% Thlr., weißer 7—13 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus ſehr matt, loco 11 Thlr. zu haben, 10% Thlr. Gld. für Kleinigkeiten. 

Rüb öl flau, 9% Thlr. Br. 

In Zink wurde nichts gehandelt. 


Berlin, 18. März. Weizen loco 5864, ſchwimm. weißbunt. bromberger 88 Pfd. zu 60 
Rtl. offerirt. Roggen loco und ſchwimmend 49—52, pr. Frühj. 50 u. 48 verk, Mai⸗Junt 
50½ u. 49 verk. Gerſte gr. 39 —42, kl. 37—38, ſchwimm. 1 5460 Rtl. Hafer loco 25 
bis 26, pr. Frühl. 48 Pfd. 23% verk. u. Br., 23 Gld., 50 Pfd. 247½ u. 24 verk., UM Br., 
24 Rtl. Geld. Erbſen 48-52 Rtl. Rapsſaat, Winterraps 6865 Rkl. nominell, Winterrübfen 
66-64 nominell, Sommerrübſen 54—52 Rtl. nominell. Leinſaat 56—54 Rtl. nominell. Rüb 
loco 9% Br., 9% Gld., März u. März⸗April 9 u. 9% bez., 9% Br. 9% Gld. Spiritu 
loco ohne Faß 26% u. 25% Rll. verk. u Br., mit Faß, pr. März u. März-April 24% Br. 
April⸗Mai 25% u. 24%, 25 u. 24½ verk. u. Br., Mai- Juni 25% u. % verk., 25% Br., 25 
Glo., Juni Juli 26%, 26 u. 26% verk., 26% Br. 26 Ril. Gld. 


Stettin, 18. März. Weizen flau, geſtern 75 Wispel alter märkiſcher 88, —89 Pfd. loco 
60 Mtl. bez., 100 Wispel gelb. ſchleſ. 89 Pfd. pr. Frühj. 58 Nil. bez. Roggen ſtaxk weichend, 
82 Pfd. pr. Frühj. 49, 47% u. 48 Rtl. bez., 48 Ril. Br., 47 Rtl. Gld., pr. Mai⸗Juni 52 bis 
50% Ri. bez. 49 Ril Be. Gerſte, gr. pr. Frühj. 36 Nil. Br. Hafer, 52 Pfd. pr. 990 
22 Nil. Br. Erbſen, Koch. pr. Al.. 44 N. Br. Rüböl matt, bei wenig Umjaß, loco 9 Rll. 
bez., pr. März April und pr. Aprıl-Dai 9 Rtl. Gld., pr. Mal⸗Juni 9% Rtl. Gld., pr. Sept. 
Okt. 10 Atl. Br., pr. Okt. Nov. 10 Rtl. bez. Spiritus, ſtark angetragen und weichend, am 
Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne Faß 14%, 15, 15% pCt. bez., pr. Frühj: 14, 144, 15, 15% 
157 pCt. bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Junk 14% pCt. bez., 14% pCt. Br., pro Zuni-Zuli 10% 
14½ —14 / pCt. bez., 14% pCt. Br., pr. Juli-Auguſt 1444 pCt. bez. 


— . ᷑ ¶.Tm—;x8 EEE 
Mannigfaltiges. 


— (London.) Der kleine Schraubendampfer zur Aufſuchung Sir John Franklins iſt ber 

2 7K va 2 bes Kale der in Tommanbien wir, bat nn eigenhändi Gen Be. 
- de aiſers von Rußland, welcher die . 

ſitzungen anweiſt, das Unternehmen möglichft zu fördern. ee eee 


— Nach Berichten aus Mons vom 14. März Vormittags waren bei der Kohlengrube zu 
Elonges die Rettungsarbeiten vorläufig eingeſtellt worden, indem die dazu verwendeten Leute, 
weil die Gallerie voll entzündbaren Gaſes, ſich geweigert hatten, in derſelben fortzugraben. Die 
ohnehin nur ſchwache Hoffnung auf Rettung der verſchütteten 60 Arbeiter ſchien ſomit gänzlich 
aufgegeben werden zu müſſen. 


— Cambrai wird am 15. Auguſt d. J. ein hiſtoriſch⸗religidſes Feſt feiern, das alle ähn⸗ 
lichen Feſte, ſelbſt das 1850 in Brügge begangene Marienfeſt, an Pracht übertreffen ſoll. Bei 
Gelegenheit des vierhundertjährigen Jahrestages der Ueberbringung des Madonnenbil⸗ 
des in der Kirche Notre-Dame-de-Grace, der Tradition nach von dem Evangeliſten Lukas ge⸗ 
malt, welches die Kirche 1452 erhielt, wird man in einem Feſtzuge alle Könige, Fürſteu und 
hiſtoriſch wichtigen Perſonen, welche bei dem Gnadenbilde im Lauſe der Jahrhunderte ihre Ge⸗ 
lübde ablegten, darſtellen, und zwar mit der eignen: hiſtoriſchen Treue der Koflüme, 
Man iſt jetzt ſchon mit den Vorbereitungen beſchäfügt. Alle Prälaten Frankreichs, Belgiens 
und Englands ſind zu der Feier eingeladen. 


— (Florenz.) Es iſt bekannt, daß Fürſt Anatol Demidoff im Begriff iſt, dem Kaiſer 
Napoleon auf der Inſel Elba ein Denkmal zu errichten. Bei ſeinem Aufenthalt auf der en 
gefiel dem Kaifer ein kleines Landhaus im Bezirk von San Martino Es lag in einer engen Schlucht, 
aber von den Fenſtern genoß man einen freien Blick auf den weiten Horizont. Der Kontraſt der engen 
beſchränkten Umgebung mit der köſtlichen Ausſicht auf das Meer zog den Kalſer an, er erwarb 
das Häuschen von Hrn. Manganaro und ließ in der Eile große Erweiterungen vornehmen. 
Aber an dem Tage, wo er die neue Behauſung beziehen ſollte, elfte er ſich heimlich nach Frank⸗ 
reich ein, von wo er dann nach St. Helena gebracht wurde. Wie oft mag er auf jener trau ⸗ 
rigen Inſel an das Häuschen auf Elba mit bitterem Bedauern zurückgedacht haben! Da das 
Eigentbum daran zu ſeiner Privatdomäne gehörte, ſo ging es auf den Herzog v. Reichſtadt und 
nach deſſen Tode auf feine Mutter, Marie Louiſe über. Dieſe wollte es dem Bonaparte zurückgeben 
und ſetzte es dem Prinzen Jerome von Montfort als Legat aus. Von ihm, ſeinem Schwieger⸗ 
vater erwarb es Fuͤrſt Demſdoff, und will es nun ausſchmücken mit allerlei Geräth, das dem 
Kaiſer ehemals angehört. Die Ausführung des Baues iſt dem Architekten Ritter Matas anver- 
traut, von dem wir eine in der Kunſtwelt Berühmte Zeichnung befigen, wie die Fagade des flo- 
rentiner Doms auszuführen ſei. Die Ausführung iſt unterblieben, denn die Florentiner haben 
kein Geld, oder ſie brauchen es vielmehr für elegante Wagen und Geſchirr und andere 77 
nehme Erbärmlichkeiten, die wir gewöhnlich Komforts des Lebens nennen. Fürſt Demidoff läßt 
den Pallaſt mit Muſeum und Gallerien, Kapelle und allem Zubehör ſo reich ausführen, daß er 
feiner Beſtimmung Ehre macht. Alles Material zum Bau muß auf der al heimiſch ſein, 
Sandſteine, Granit und Marmor von ausgeſuchter Art. Für die armen Inſelbewohner eine 
Quelle von Wohlſtand, der ſich durch den Fremdenbeſuch für lange Zeiten erhalten wird. (A. Z.) 


[2606] Der Vorftand des ; 
Central⸗Auswanderungs⸗Vereins für Schleſien 


ſieht ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß er mit dem vor Kurzem entſtandenen Verſorgungs⸗, 
reſp. Verheiralhunge⸗ Büren in keinerlei Beziehung ſteht und ſich mit dem Weſen defjelben, da 
die Tendenz des Vereins eine von der des genannten Büreaus ganz verſchiedene ift, nicht ein · 
verſtanden erklären kann. Breslau, den 19. März 1852. 


udn Gartenbeſitzern und Blumenfreunden 


beehrt na der Unterzeichnete nachſtehende ſchön blühende Blumen und Zierſträucher zu offer 

riren, als: 2 
Rhododendron ponticum und Azalea indica mit Blumenknospen a Stück 10 Sgr., biefelben 
obne Knospen a 5 Sgr.; Rhod. arboreum mit Knospen à 20 Sgr., obne Knospen #20 Sgr; 

Pelargonien neueſte Fancy a 5 Sgr., Fuchsien, Calceolarien , Cinerarien, Verbena Petu- 
nien, semperflorens Rosen, Gloxinien, Gladiolus uud Achimenes, nur die ſchönblühendſten 
Arten a 2½ Sgr.; Jarrenkräuter und Schlingpflanzen zu Ampeln a 5 Sgr. — Für Garten⸗ 
Anlagen: Tulpenbäume, Blutbuchen, Paulownia imperialis, Platanen, Scharlach-Eichen, In- 
niperus virginiana, Taxus und diverſe Pinus-Arten 2 10 Sgr. Beſte Tafelobſt. Sorten in 
Zwergſtämmen, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen a 5 Sgr. Großſrüchuge 4 
chelbeeren à 2 Sgr., desgleichen Himbeeren a Schock 10 Sgr. Vorzügliche Georginen a 2% Sgr. 

Camenz, den 16. März 1852. a Bernkopf, Hoſgärtner. 


* 


[2612] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 16ten d. Mts. hierſelbſt vollzogene 
Verlobung unſerer Tochter Erneſtine mit d 
prakt. Arzte, Wundarzt und Geburtshelfer, Hrn. 
Mr. J. Silberberg aus Breslau, zeigen wir 

ie Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
been 1 15 5 

rotoſchin, im März 1852. 

aha S. M. Hoff nebſt Frau. 


[2627] Todes-Anzeige... 

Heut Morgen 7% Uhr ſtarb plötzlich in Folge 
Unkerleibs⸗Entzünbung der Handlungs- Lebrling 
Adolph Ephraim, aus Conſtadt, im Alter 
von 15 Jahren. Wir verlieren in ihm einen 
braven Kollegen und vielgellebten Mitſchüler, 
und zeigen dies allen feinen Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 18. März 1852. 
. Die Lehrlinge 0 
des iſtaelitiſchen Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts. 


[14881 Todes. Anzeige, 

di En früh um 5% Uhr verſchied nach 
kurzen Leiden zur ewigen Rube unſer un⸗ 
vergeßlicher, vielgeliebler Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager, Groß- und 
Schwiegervater, der Schullehrer und Or⸗ 
ganiſt Joſef Kudzielka in Laband, in 
einem Alter von 53 Jahren. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widmen tiefgebeugt allen ſei⸗ 
nen Verwandten und Bekaunten um ſtille 
Theilnahme bittend 

f Die Hinterbliebenen. 
Laband bei Gleiwitz, 18. März 1852. 


[2626] Toded- Anzeige. 
Heute Morgens 10 Uhr ſtarb unſer geliebtes 
5 Elara, im Alter von 2 Jahren 
und 8 Monaten, am Scharlachfieber. Dies 
eigen wir Verwandten und Bekannten, um 
Mile Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſondern 
Meldung an. 
Breslau, den 19. März 1852. 
J. Guttentag und Frau. 


[1482] Todes⸗Anzeige. 

Den am 16. d. M. des Nachts auf einer 
Berufsreiſe am Schlagfluß erfolgten Tod mei⸗ 
nes Schwiegerſohnes, des Graf Renardſchen 
diert alen 8 Herrn R. Görlitz, zeiget 
iermit allen Verwandten, Freunden und Be ⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, erge 


benſt an: 
J der Apotheker Haack nebſt Frau. 
Groß ⸗Strehlitz, den 16. März 1852. 


15 Todes Anzeige. 
ach ſchweren Leiden ſtarb heute auch unfer 
weiter Sohn Georg, in ſeinem ſtebenten 
Babre, an der Herzbeutel⸗Waſſerſucht. 
Breslau, den 19. März 1852. 
Der Juſtizrath Fräukel und Frau. 


Theater N 
Sonnabend, den 20. März. 67ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Wie man Häuſer 
baut.“ Zeilgemälde in 4 Akten, mit freier 
Benutzung einer hiſtoriſchen Anekdote von 
Charlotte Birch ⸗Pfeiffer. 
(Einlaß 5½ Uhr. Anfang 6% Ubr.) 
Sonntag, den 21. März. 8ſte Vorſtellung 
des erſſen Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten von Scribe. 
Muſik von Auber. 
Montag, den 22. März. 
Abonnement. Zum 


Bei aufgehobenem 

N enefiz des Fräul. 
öfer. Zum erſten Male: „Hochzeits⸗ 
Freuden oder ein onigreich für einen 
Strohhnt!“ Poſſe in 5 Aufzügen. Frei 
nach dem Franzöſſſchen von Wolfram. 7 
Schluß, zum erſten Male: „Die Ziller · 


Eis in Schleſien.“ Liederſpiel in einem 
e ſ. Ferd. Nesmüller. r 
[1461] Freitag den 26. März 


Abends von 6 bis 9-Uhr wird die Sing-Aka- 
demie das Oratorium: 


2 wu ' 2 
Die Jahreszeiten, 
von Joseph Haydn in der Aula Leo- 
poldins aufführen. Eintrittskarten * 20 Sgr. 
und Textbücher à 3 Ser. ind in den Musi- 
kalien-Handlungen bei Bock, Leuckart und 
Scheffler zu haben. ange ist der 
Eintrittspreis 1 Bthlr. sh; 
01030304010 AAA 
Der e des an mich unten 
F 17. d. Ms. gelangten Schreibens 
J möge ſich gefälligſt perſönlich bei mir 
vorstellen. 
Breslau, den 19. März 1852. 


3 [2613] . Sr. 60. 
8 2 ö eee 
eee eee 


vom 9. September 1850 find den Abſendern von Gütern von Breslau nach Leipzig von den 


Einnahme zunimmt. 
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[1481] Bekanntmachung. 
Durch Bekanntmachung des vormaligen Direktoriums der ſächſ⸗ſchleſ. Eiſenbahngeſellſchaft 


ubhaſtations⸗Bekauntmachung 
17 Br notpienbigen ai des 72 
auritiusplatz Nr. 5 belegenen, au 
26 Sgr. 3 9. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 8 
auf den 21. April 1838, 
Vormittags 11 Uhr, 10 
in unſerem Parteienzimmer Junkernſtraße Nr. 
anberaumt. der 
Taxe und Hppothekenſchein können in 
Subhaſtations⸗Regiſtratur . werden. 0 
Zu dieſem Termine wird der Abraham Hirst 
Schweitzer hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 15. Dezbr. 1851. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


2331 Bekanntmachung. 
Die vor dem Oder Thore, am 


Verwaltungen der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen und Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaſt Rückvergütun⸗ 
gen von 1 reſp. 1½ Sgr. pro Zoll⸗Centner zugeſichert worden. 

In Uebereinſtimmung mit dem Direktorium der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn findet ſich die 
an königl. Direktion veranlaßt, dieſe Zufage vom 1. Juni d. J. an wiederum 
aufzuheben. 

Per bisherige Frachtſatz von 24½ Sgr. pro Zoll-Centner von Breslau nach Leipzig befteht 
unverändert fort. Jugleich wird der Frachtſatz von Leipzig nach Breslau von 25% Sgr. vom 
1. Juni an auf 24% Sgr. ermäßigt, während für die Zwiſchenſtationen die bier unten bemerk⸗ 
ten Sätze gelten werden, vorausgeſetzt, daß Veränderungen in den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Frachttarifen nicht eintreten. 

Dresden, den 23. Februar 1852. 

Königliche Direktion g 
der ſächſiſch⸗ böhmiſchen und ee eee Staatseiſenbahnen. 
v. 


raushaar. 


Wege nach 


Liſſa — Leipzig & vice versa 23 Sgr. Bunzlau — Leipzig & vice versa 19 Sgr. 1 8 
W u . e een ng 177% „ Se n e dae e gab lech 
Neumarkt — „ nn 22 A Rauſcha — „ 1 Yu iefen, Aecker und Hutungen, follen auf ſe ch, 
Maltſch — 21% aba — 18 Jahre, entweder getheilt oder im Ganzen an 
kiegniz — ft 8 1125 2 — BEE 54 19 „ Meiſtbietenden, auf Grund ber in unſerer DIe 
Pr Zu sa 5 20 * * " I nerftube einzuſehenden Licitations⸗Bedingung 
755 " 18 e 3 perl gg an e 
2 N ermin zur Verpachtung ſteht au 
Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn. Mente ben BR. b. W., Kah 2 uh 


Neiſſe, 18. März. Es iſt ſehr erfreulich zu ſehen, wie die Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn in der 
1851 brachte dieſe Bahn 2 und % pCt. Zinſen. Nach der letzten Berech⸗ 
nung nahm dieſelbe in den ſchlechteſten 2 Monaten 1700 Rthl. gegen 1851 mehr ein. Wenn 
das Verhältniß nun fo bleiben ſollte, fo betragen auch ſchon dieſes Jahr 3 und % pEt die 
Zinſen. Da nun für dieſe Bahn eine ſehr gute Zukunft zu erwarten iſt, ſo wird wahrſcheinlich 
dieſelbe 1852 vielleicht 4X pCt. Zinſen bringen. Die Zeichner von Brieg ⸗Neiſſer Eiſenbahn⸗ 
Aktien und die noch im Beſitz derſelben find, können das alte Sprichwort fagen: die Zeit heilt 
Alles. Es kann dreiſt behauptet werden, daß die Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn⸗Aktien in der Zukunft 
puri kommen werden. 


im Fürſtenſaale des Rathhauſes an. 
Breslau, den 12. März 1852. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


[215] Bekanntmachung. 

Der Wäſchetrocken⸗ Platz binter der Mittel 
mühle am Bürgerwerder, auf der ſogenannten 
v. Kampſfſchen Erdzunge, ſoll vom 1. Juli d. 3. 
ab auf 3 Jahre anderweitig vermiethet werden. 


[178] Oeffentliche Bekanntmachung. inen Term 
Alle Diejenigen, welche auf nachſtehende angeblich verlorenen Sparkaſſenbücher > 850 B. Apel — 3 410 a gs 5 Uhr 
Nr. 15,660 B. auf den Namen Maria Werner inkl. Zinſen über 14 Rtl. 22 Sgr. 7 Pf. auf unſerem raſhhäuslichen Füärſten⸗ 
„19,117 85. . auline Nowack % Ba En a = faale anberaumt. 
BEN LILENISE, far Hic oje näherte und Die Lizitations⸗Bedingungen liegen in umfe 
” 896 B. » * Karl Friedr. Langner * . 31 20 6 rer Rathsdienerſtube ur Einſicht aus. 
R Et en ee Breslau, den 1. März 1852, 
18,5900 A4. Gottlieb Dittield » - 103 10 6 Der Magiſtrat 
c nr biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
29,384 83. . 3 Gottlieb Oi . „ ieee e 
„29.385 63. Joh. Gottfried Oſſtg . „ 50 12 „ 6« 22] Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des, von unſeren Kämmerei 
Gütern Breslauer Kreiſes, gelieferten Zinsge“ 
treides, beſtehend in: 

119 Sie 3 Metzen Weizen, 
. San 3 ad aa 

e „ 
Wir arte bin ea. B. dc tee un uhr 
dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Gebäude, Schweid⸗ 
niter⸗Sttaße Nr. 7, einen Termin anberaumt, 
ie Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſeret 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 2 
Breslau, den 10. März 1852. 


er Ma at 
hieſiger Haupt⸗ auc ede Sd 
—————— 


Die Sr. Hoheit, dem älteſtregierenden Her⸗ 
oge zu Anhalt gehörigen, in Groß⸗Bubainen, 
rovinz Preußen, Reg ae it Gumbin⸗ 
nen, Kreis Infterburg, Kirchſpiel Norkitten, un 
mittelbar am ſchiffbaren Fluſſe Pregel belegenen 
umfangreichen Waſſermühlen⸗ e, mit 
ü 10 Mahlgängen, 
1 Orugengange, 
enga „ 
der Oelmüble, mit 1 Paar Steinen, 6 
Stampfern, 2 Kamm ⸗Preſſen und 1 
Hebelpreſſe, 
der Schneidemühle, 4 
der Fiſcherei, innerhalb des Rayons der 
Mühlenwerke, 
dem Schleuſen⸗Zoll, 
etwa 8 Morgen Land an Wieſe, Gärten 
und Weide, ſämmtlichen Wohn und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, den Speichern 
und Magazinen, den Vorrathsſchuppen 
und mit allen ſonſtigen Rechten und 
Gerechtigkeiten, Nutzungen, Laſten u 
Beſchwerden, 
lollen zuſammen 
am 18. Mai d. J., früh 10 uhr 


auf dem herzoglichen Schloſſe zu 1 0 95 


vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmidt angeſetzten Termine zu melden, um ihre Anſprüche nach⸗ 


Breslau, den 24. Januar 1852. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12381 : Bekanntmachung. 5 

Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre nach Sonntag Lätare Sammlungen für die 
Kinder-Hofpitäler in der Neuſtadt und zum heiligen Grabe ftattfinden, für jedes 
in zwei Büchſen, von denen die eine für die Kinder, die andere für das Inſtitut beſtimmt iſt. 
— Indem wir dies bekannt machen, bitten wir, daß die Einwohner Breslau's auch diesmal 
durch reichliche Gaben ihre Theilnahme für das Gedeihen dieſer Anſtalten bethätigen wollen. 

Breslau, den 15. März 1852. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt. 


Für evangeliſche Schulen und Confirmanden. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben er- 
ſchienen und zu haben: 


Evangelifche Ehriſtenlehre mit und nach den 
Hauptſtücken des Katechismus für den 
Schul: und Konfirmanden Unterricht von 
Ehr. Fr. Handel, geweſenem Kö igl. Superinten⸗ 
denten und ebangeliſchem Pfarrer. Elfte Auflage, 
nach dem ode des Verfaſſers aufs neue duichgeſehen 
und vervollftänd-gt von Ehr. Otto Handel, evan 
geliſchem Pfarrer zu M.rit-Borau. 8. 1852. Preis 


37% Sar. 7 ps, 
Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in 
allen den Schulen, welche fie beim Religions⸗Unterricht zum Grunde gelegt haben, fo 
bewährt befunden worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer 
mehr zugenommen hat. Außer Schleſten wird dieſes Schulbuch in der Mark, na⸗ 
mentlich in Berlin, in Pommern, in Sachſen und unter andern Orten, in Frank⸗ 
furt a. M. vielfach gebraucht. Unleugbar iſt dieſer Bedarf eine vollgültige Empfeh⸗ 
lung für dieſes Buch, welches allein durch ſeinen innern Gehalt, und durch ſeine prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit, unter ſo vielen andern trefflichen Katechismen, ſich bemerkbar ge⸗ 
macht, und einen ſo ausgebreiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die 
Elfte Auflage nöthig geworden iſt. Die Sa Superintendenten, ſo wie die evan⸗ 
geliſchen Herren Pfarrer, welchen genannte Schrift noch unbekannt ſein ſollte, erlauben 
wir uns von neuem darauf aufmerkſam zu machen, indem wir annehmen dürfen, daß 
noch Viele unter ihnen fie zweckmäßig und für den praktiſchen Religions- Unterricht 
höchſt brauchbar abgefaßt finden ⸗ werden. 11474 


2) Mus Paris. — 2te Sendung 


Wege des Meiſtgebots entweder verkauft, © 

auf 15 Jahre von Johannis 1852 vis daß 

1867 verpachtet werden. 1 
Die Kauf und 1 Pachtbedingungen 


gegen portofreie Ein 1 515 von 1 Rih 
e 
Zur Sſcherheit der 
e 
Riß in . 
mine zu deponiren. 


unjerer Kanzlei ſowie im herzoglichen A 
Norkitten zu erhalten. 
Gebote haben die et. 
Beſtbietenden der Kaufliebhaber 
und der Pachtliebhaber je 1000 
; Jabl⸗ 
Vermöge der vortheilhaſten Lage ber Sa 
Werke ift bisher ein ſeht rentables Ge Maß- 


der neueſten und geſchmackvollſten Kopf-Nadeln und Gurt Nadeln, grüne Fächer und Oel- und Mehl⸗Geſchäft in ausgedehnten er, 
Stöcke, und empfehle dieſelben zu den äußerſt billigften Preiſen, fiabe betrieben worden, welches 28940 
C. A. Hilſcher, Riemerzeile Nr. 22. weitert werden kann, wenn durch Vollen 
der Oſtbahn die Geld- und Verkehrs verhann 


ene . 
Die Strohhut⸗Fabrik des J. J. Röſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Marktes den geehrten Damen in Breslau und Umgegend mit einer 
großen Auswahl der neueſten Strohhlite nach neueſter und herrſchendſter Mode; und zeich⸗ 
nen ſich meine Hüte beſonders aus durch gut kleidende Form und Jorafältipe Arbeit; ich ver⸗ 

ſichere bei reeler Waaxe die billigſten Preife, Meine Bude iſt Naſchmarkiſeite, der 5 
lung des Herrn Hirt geradeüber. 7 


end, wie zu erwarten teh _ 
entli ‚oben werben, worauf wir an 2 
pc lebbaber aufmerkſam macher 


en. 
heſſau, den 6. Februar 1552. 2 
Oerioslich . Babs. e 


BT 


— 


[83] Avertiſſement. 
Nachbezeichneter Wechſel, wörtlich lautend: 
Nr. 11,071. Erfurt, den 28. April 1851, 
für Thaler 49. 29. 11. 
Am 1. Juli d. J. zahlen Sie für dieſen 
Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt 
die Summe von Neun und vierzig Thaler 
29 Sgr. 11 Pf. den Werth in mir ſelbſt und 
ſtellen ſolchen auf Rechnung laut Bericht. 
Mad. E. F. Anders angenommen 
in Erfurt, E. F. Anders, 
Für mich an die Ordre des Herrn J. W. 
Hölterhoff Werth in Rechnung. 
Eupen, den 8. 300 1851. 8 
oh. Pet. Fremerey. 
Für mich an die Ordre der Schöller ſchen 
Kammgarn ⸗Spinnerei den Werth in Rechnung. 
Lennep, den 21. Mai 1851. 
J. W. Höl terhoff. 
ii angeblich auf der Poſt zwiſchen Lennep und 
reslau verloren gegangen. Der unbekannte 
Inhaber dieſes Wechſels wird hiermit a fgefor⸗ 
ert, denſelben binnen drei Monaten an die un⸗ 
terzeichnete Behörde einzuſenden. Nach Ablauf 
Naher Friſt wird der Wechſel für kraftlos er⸗ 
klärt werden. 
Erfurt, den 13. Januar 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 77 Abtheilung. 
eiler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 
Die in dem Dorfe Kozia Wolle bei Neu⸗ 
adt a. W. belegene, den minorennen Wil⸗ 
elm Friedrich Richard und Emma Lu ⸗ 
owika, Geſchwiſtern Zinke, gehörige Mühle, 
Roch genannt, beſtehend aus einer Waſſer⸗ 
mühle, einer Oelmühle, einer Windmüble, aus 
ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, und 17 
Morgen 39 Er Acker und Wieſen, ab⸗ 
elch tt 755 7494 Ril, 3 Sgr. 4 Pf. zufolge 
er nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 81. April 185, 
Vormittags 11 Uhr, 
am ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisrichter Witholz hier ſubhaſtirt werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden auf. 
ieder ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Pleſchen, den 21. Juli 1851. 
Erſte Abtheilung für Civilprozeßſachen. 
[2535] 


177] 


Auktion. 
Donnerſtag den 25. März d. J., Vormittags 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt, Nachlaßſachen der verſtorbenen 
e e gegen gleich baare Bezahlung ver ⸗ 
eigert werden. 
1 Das Vorſteher⸗Amt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe 
an — J. G. Schmiedeck, 

Jan Frau Fleiſchermeiſter Klein, 

. an Fräulein Caroline Schelenz, 

Ran Herrn Tiſchlergeſellen Horn; 


Ferner: 

Brief mit 100 Thlr. preuß. Banknoten an 
Herrn Dr. med. Hoffmann nach Trieſt. 
Abſender: der Bruder Ernſt, 
Brief mit 2 Thlr. 20 Sgr. an Inſtrumen⸗ 
tenmacher Herrn R. Dittmer in Berlin. 
Abſender: Albert Boſe, 
Brief mit 2 Thlr. C. A. an Klemptnergeſell 
Singel in Poſen. Abſender: die Mutter, 
Brief mit 1 Thlr. C. A. an Maurergefell 
5 0 EB in Pillau. Abſender: Eltern und 

eſchwiſter; zu erfragen bei Seeliger, 
Brief mit 5 70 
Abſender: nicht genannt, 
Einzablungsbrief mit 4 Thlr. 15 Sgr. an 
Charlotte Schulze, Roßmarkt Nr. 11. 
Abſender: Friedrich, 
Packet an Hrn. v. Groling in Wittkowitz, 
4 ELth. H. v. G. Abſender: nicht genannt, 
— an Herrn Oberamtmann Kober in 
Bernſtadt. Abſender: H. Hertwig. H. H. 5e th., 
Packet an Herrn Emil Leßmann in Nie⸗ 
der⸗Arnsdorff bei Königozelt. H. L. 12 Lth. 
15 Abſender: Damen Leuffer, 

unen zurückgefordert werden. 

Breslau den 18. März 1852. [1472] 


Stadtpoſt⸗Expedition. 
7 7 
Bis] Einem gewandten, mit guten Zeug⸗ 
ſſen verſehenen und unverheiratheten Bedien- 
en verſchaffe ich von Oſtern d. J. ab ein Un⸗ 
kommen und können ſich qualiſtzirte Subjekte 


Alen bei mir melden. 
iſchwitz bei Hundsſeld. 


Nine Freiherr von Seherr⸗Thoß. 

e 
. ‚März Vor 

don See ae Anfan uhr. Sache 

N 


— Me 0 80 


— 


— — 


— — — 


im Kas perkeſchen Lokale. Anfang 
lad = 90 1 5 lt. y 

n i 5 
c ic 5 N Hbpotheken zu 470 % 
| M, Schönwälder, Ring 56, 1 Treppe. 


lr. C. A. an Wiltwe Lorich. 


- Zur In 


88 


duf 


— — 


rie⸗Ausſtellung. 


Wegen der nothwendigen Feuerverſicherung der auszuftellenden Geg: 
ſtände werden alle Diejenigen, welche bei ihren Anmeldungen unterlaſſen haben, den Preis 
anzugeben, hierdurch aufgefordert: ungeſäumt die Preisangabe dem unterzeichne⸗ 
ten Sekretariat franco einzuſenden. 

Breslau, den 18. März 1852. 


Das Sekretariat 


[2628] Auf die in Nr. 79 der Schleſiſchen 
Zeitung erſolgte Anzeige des Herrn Robert 
Hausfelder, daß ſelbiger die engl. Patent⸗ 
Magen und Maſchinenſchmiere hierorts nur 
allein verkaufe, muß ich erwidern, daß ich die⸗ 
ſelbe Schmiere bereits ſeit vier Jahren in 

Breslau en gros wie en detail umſetze. 
C. Rudolph, Seilermeiſter, 

Oderſtraße 22. 


ö 0 Ein gewandter Kommis (Materia ⸗ 
liſt), der eine gute Hand fhreibt, der Buchfüh⸗ 
rung und Korreſondenz vollkommen gewachſen 
iſt, auch einer Deſtillation vorſtehen kann, ſucht 
ein Engagement. 

Offerten werden erbeten unter Chiffre D. D. 
poste restante Breslau. 


2619] Ein junger Kaufmann ſucht von 
Oſtern ab eine Reiſeſtelle, da er allen Anſprüchen 
für eine 1 genügt, unter Addr. P. P. poste 


restaute Breslau. 


f „„Penſions Offerte. 


rer an einer höheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalt, ſelbſt kinderlos, erbietet ſich, ohne etwa eine 
Fe errichten zu wollen, 1 oder 2 
aben aus anſtändiger Familie in Penſion zu 
nehmen und, wenn es gewünſcht wird, bis zur 
7 vorzubereiten. Näheres Kupferſchmiede ⸗ 
ſtraße Nr. 48, 2 Stiegen Do: Briefe werden 
unter Adreſſe U. D. W. daſelbſt erbeten. [2605] 


2459] Ein junger Kaufmann, welcher der 
Verwaltung einer Zuckerfabrik vorgeſtanden und 
zuletzt in mehreren Fabriken als Zuckerſieder⸗ 
meiſter fungirt hat, ſucht ein Engagement. Por» 
tofreie Adreſſen hierauf unter H. P. übernimmt 
und befördert Herr Liedecke in Breslau, 
Stockgaſſe 28. 


25) Auguſte Baltzer 


aus Berlin 
beehrt ſich ihr neueſtes und wohlaſſortirtes 


Strohhutwaaren⸗Lager 


zum diesjährigen Jahrmarkt beſtens zu empfehlen. 
Der Stand iſt Naſchmarkt Nr. 45 gegenüber. 


reiwilliger Verkauf. 

Die Kolonieſtelle Nr. 4 zu Wirſch⸗ 
kowitz (Kreis Militſch), wozu 35 Morgen Ak⸗ 
kerland gehören, nebſt Wohnung, Stallung und 
Scheune, iſt für den Preis von 2500 Rthlr. zu 
verkaufen. Die Bedingungen find 98 
beim Schankwirth Marosky in Schwiebe⸗ 
dawe bei Militſch. [2375] 


Der am 1. April d. J. fällige Coupon des 
Rentenbriefes über 1000 Thlr. Nr. 108 iſt dem 
rechtmäßigen Beſitzer abhanden gekommen, und 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt. Der ehrliche 
Finder wird erſucht denſelben Ohlauerſtraße 8 
in der Weinhandlung abzugeben. [2621] 


we Obſtbäume, 


gegen 30 Schock in guten Sorten und ſämmt⸗ 
lich 6—7 Fuß hoch gezogen, find bei dem Do» 
minio Girlachsdorf, reichenbacher Kr., käuflich 
abzulaſſen. Auch können daſelbſt eine bedeutende 
Anzahl von Warmhaus⸗ und Kalthaus⸗ 

flanzen, welche in Doubletten vorhanden 
18 ſowie hochſtämmige Roſen in vorzüglichen 
Sorten abgegeben werden. Nähere Auskunft 
erthetlt auf portofreie Anfragen der Kunſtgärt⸗ 
ner Rehmann zu Girlachsdorf bei Nimptſch. 5 


Waaren did dy 


find in allen Sorten, wie immer zu den billig ⸗ 
ſten Preiſen zu haben bei 

Pauline Neumann, geb. Lohnſtein. 
[2608] Karlsſtraße Nr. 28. 


2) Sammetrollen 
ins Haar für Damen empfiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „Fur Kornecke.“ 


Das heerſelbſt auf der rl Nr. 60 
belegene vierſtöcklge Haus ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Der Verkauf iſt mir von den 
Befigern aufgetragen und find die Kaufbedin- 
gungen in meiner Kanzlei Ring Nr. 20 zu 
erfahre, 1471] Fiſcher, Notar. 


für die Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Großes Concert 
zum Beſten der Kaſſe des hieſ. Kriegervereins 


in dem mit den Emblemen des Vereins dekorirten Kutzner'ſchen Lokale, 
Sonnabend, den 90. d. Mts., ee ee 4 Uhr, von der Kapelle des Herrn 
Muſikdirektor Schön und dem Muſik⸗Chor des königl. 19. Inſanterie⸗Regiments unter freund⸗ 
licher Mitwirkung unſerer geſchätzteſten Künftler und Künftlerinnen , als Brad Barth 
Madame Bode Heinzgen, der Herren Rieger, Prawit, Görner, rl Schna 


uud Doppler. 1 
Den Watauf der Billets a 7% Sgr., Logenbillets a 15 Sgr. haben gütigſt übernommen, die 
Muſikalienhandl. Scheffler, vorm. Cranz, Ohlauerſtr. 15. uſikalienhandl. But % ock, 
Schweidnitzerſtr. 8. Buchhandl. Max u. Comp., Ring 6. Buchhandl. Aderholz, Ring 53. 
u Run 1ER Ring 29. Hr. Kfm. Hildebrandt, Blücherplatz 8. Konditor Fries 
ric euſcheſtr. 7. . 
An der Kaſſe koſtet das Billet 10 Sgr. und das 1 20 Sgr. Programme werden 


beim Eintritt gratis ausgegeben. Breslau, den 13. März 1 


Das Komitee. 1 
v. Langendorff, Pr. Lieut. a. D. u. Stadtrath. v. Aigner, Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 
v. Frankhen, Oberſt⸗Lieutenant a. D. Voigt, Prov. ⸗Steuer⸗Direkt.⸗Sekretär. 
v. Fabian, Oberſt⸗Lieutenant a. D. Scharff, Stadtrath. [476] 


Preiſe der Phoͤnik Mühle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 35 Sgr. „Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl I. 32 Sgr. 6 Pf. 
25 — f. dito 1. 32 — 6 — 26 — Hausbacken .. 31 — 3 — 
25 — dito I. 28 — 9 — 25 — Roggenmehl II. 30 — „ — 
25. — dito III. 26 — 3 — 125 — . ie 
[2614] Breslau, den 19. März 1852, e 


Frühjahrs⸗Mäntel, Mantillen u. Viſites 


find aus Paris in ganz neuen Fagons und großer Auswahl fo eben angekommen 


und empfiehlt billigſt: DR 
Joſeph Prager, Ohlauer Straße 8. 

P. S. Eine Partie feine, franz. Umſchlage⸗Tücher und helle, ſchwere 

Seiden⸗Zeuge werden, um zu räumen, zur Hälfte des Fabrik ⸗Preiſes 


verkauft. [1484] 


— — a ũ Z 
1 1 0 0 i sl f on 

„ Bleichwaaren 

beſorgt auf Natur⸗ Bleiche unter billigſter Berechnung: — 

f Moritz Hauſſer, am Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 


Ju Ausſtattungen 


empfehle ich mein wohl aſſortirtes reeles 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Bilde: Lager, i 
desgl. Negligee⸗Stoffe, Schirting, gewirkte wollene und baumwollene Camiſcler, Meit: 
beinkleider, Strümpfe, Handſchuhe = . 


f. w. zur geneigten Beachtung. 
[1480] orig Hauſſer, Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 
1398] Zur 
In Folge des großen 


Nachricht für Auswanderer. 

Andranges von Auswanderern nach Amerika find die am 1. April 

von Hamburg abgehenden Schiffe nach New Mork, New. Orleans, Galveſton und In ⸗ 

dinianola bereits völlig beſetzt, und auch für die am 15. April nach genannten Orten abge 
henden Schiffe erſten Ranges ſind nur noch wenige Plätze zu vergeben, demnach eine bal 

Abſchließung der Kontrakte zu empfehlen iſt. Auch werden für die am 1. und 15. Mai nat 

New⸗Nork und Quebeck, To wie für das am 25. April nach New-York für jädiſche Leute mit 

koſcherer Koſt abgehende Schiff bündige Schiffskontrakte zu den dilligſten Ueberfahrts⸗Preiſen 


abgeſchloſſen. 6 Nähere iſt auf mündliche und ſchriftliche portofreie Anfragen zu erfahren bei 
ſſen. Das Nah N ich. Otto, Alssehiäfe, 18, 


da Sehr wohlfeiler Hopfen⸗Ausverkauf. * 


50 Ballen 185ler braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 
20 englifchen bote 00 100 , i 
20 „ „ brabanter Hopfen, „ ö 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er ‚Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., 12 Vorrath von äch⸗ 
tem Saazer 185 ler Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öſterreichiſchen Banknoten 
in Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


20 Stück Nutzkühe und 8 Stück Maſtochſen 


folen Montag den 28. März d. J., Vormittags 9 Uhr, im Wirthſchaſtshoſe un ie 
tter ſtehen bleiben 5 
ww G. Kaſchner's Hotel garni, 


r 
ium Bielau meiſtbietend bertauft werden. Die Ochſen können bis Oſtern d. J. 
d 0 ) j 4 u 428], 
Bielau bei Neiſſe, den 16. März 1852. Das Wirthſchatts⸗Am ut. 
Bre auenzien⸗Straße Nr. 83, Ecke des Tauenzieuplatzes, 
emp hit 1 dem 2 reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


7 1 [2 ” 


100 


890 


Die Annahme der Seidenfärberei u. franz. Waſch⸗ 
Anſtalt von B. Wolffenſtein in Berlin, 


Breslau, Blücherplatz Nr. 12, Riembergshof, 
empfiehlt zu dieſer Saiſon ihre Farbe⸗Annahme für hieſige Stadt und Umgegend einer geneigten 
Beachtung. In dieſer Färberei werden ſeidene, wollene und baumwollene Stoffe in den ſchön⸗ 
ſten, lebhafteſten Farben gejärbt, fo wie auch appretirt, moirirt und geglättet. 

In der Waſch⸗Anſtalt werden Tücher, Kleider, Shawls, Blonden, Teppiche, Mödel-⸗Stoffe 
und dergl. durch die Wäſche fo gut als neu hergeſtellt, und werden alle übergebenen Aufträge 
mit der größten Sorgfalt zu den billigſten Preiſen prompt ausgeführt. 

Auswärtige Aufträge werden unter Adreſſe d 

. Wolffenſtein'ſche Färberei : Annahme, 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 12, Riembergshof erbeten. 


* au 
[1489) Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Die Ritter vom Geiſte. 


Ein Roman in neun Büchern von Karl Gutzkow. 
Zweite Auflage. Neun Bände. 
P 8. Geb. 11 Thlr. 
Bei der außerordentlichen Theilnahme und Anerkennung, die Gutzkow's großartiges Zeit. 
gemälde der * —. in allen Theilen und Bildungskreiſen Deutſchlands gefunden, bedarf es 
N a der Hinweiſung auf die noch vor Druckvollendung des Werks nöthig gewordene und 
erſchienene zweite unveränderte Auflage deſſelben, um auch diejenigen zur Lektüre der 
„Ritter vom Geiſte“ zu veranlaſſen, die ſich bisher dieſen Genuß noch nichk verſchafften. 
Leipzig, im März 1852. F. A. Brockbaus. 
Breslau zu beziehen durch die Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, 


Barth und Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, 


Neuc Leih bibliothek 


J. F. Ziegler Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 20. 

Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſer, welche in 
der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit zum Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren . hierüber gratis. 

Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7½, 10, 12½ und 15 Sgr., wofür 
1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt werden — Beabſichtigt ein Leſer nur die 
neueſten Sachen zu leſen, fo ändert ſich das vorſtehende Monats⸗Abonnement in reſp. 7Y, 
10 und 12½ Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. 

Hieran reiht ſich eine ſorgfältig ausgewählte, ſehr reichbaltige 


Jugendbibliothek. 


Abonnement monatlich zu 5. 7% und 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern 
auf ein erlaube mir dieſe Jugendbibliothek den 0 Eltern und Erziehern zur 
Benutzung für ihre Kinder und Pflegeveſohlenen bestens zu empfehlen. — Neu eintretende, noch 
nicht bekannte Leſer wollen geſälligſt 1—2 Rthl. Pfand einlegen. — Der Preis des Katalogs 
nebſt 2 Suppl. beträgt 7½ Sgr. 


11473 


„ — 


Derſelbe wird event. auch auf kurze Zeit verliehen. — 

Bel Benutzung der vorftehenden Abonnements wird der geneigte Leſer die pünktlichſte Bedie⸗ 

nung finden und zugleich Gelegenheit erhalten, feine Mußeſtunden angenehm und 

unterhaltend ausfüllen zu können. 985 

J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 

Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſt⸗ und Zollämter, der 

vollſtändige Satz 15 Sgr., ſo wie Schriften für Buchbinder, wovon Proben 

Abdrücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der a [865] 
Schriftgießerei von Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


bee Auffallend billiger Damenputz. 


Elegante ſeidne Hüte in allen Farben mit einer reichlichen inwendigen Garnirung, von 
1 Thlr. 25 Sgr. an. Die Damenputz⸗Handlung, Nikolai⸗Straße Nr. 58. 


Nan Carl Reimelt 


empfiehlt ſein Lager von woll. und ſeid. Borten, Schlangenlitzen, Soutage, Agrements, 
Spitzen und andere neue Gegenſtände zum Beſetzen. 


| Baumwollene Strickgarne, 


engl. und deutſch. in größter Auswahl, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1, zur Kornecke. 
Re] Weißen Zuckerrübſenſaamen 


in beſter Waare, 185 ler Ernte, aus der Magdeburger Gegend, unter Garantie der Keimfäbig ⸗ 

keit und Aechtheit, fo wie Thymotheeſaamen empfing in Kommilfton und offerirt zu den 

billigſten Preiſen: Wilh. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13. 
Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 

f Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ıc. Die Kühlung und Ausdauer 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Hagen einen Weg 
von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein ftiſches Einſchmieren nöthig iſt. 
In Schachteln zu 1 und 2 Pfund, a Pfd. 9 gGr. 3 7 

Gelbe engl. Wagen⸗ u. Maſchinen⸗Schmiere, 

N in Stelnkrauſen, das Pfund 6 Sgr. 

Braune Wagen ⸗Schmiere, 
. in Steintrauſen, das Pfund 4 Sgr. 
Die beiden letzten Sorten in größerer Abnahme bedeutend billiger: 
114777 S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
[486] 


Einen friſchen Transport 
anz fetter Schweine 


Ratibor, den 18. Mätz 1852. Auditor. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


2598] Ein rundes modernes Sopha ft zu 
Mi Ohlauerſtraße Nr. 30, zwei Stiegen. 


J u 
12583] Ein großer, ſchwarzer, junger Ne a 
fundländer Hund (Wolisgefiht) ſteht zu 
Verkauf. ae Neueweltgaſſe Nr. 18 par 


terre. 


F ˙ A ²˙ NEN 
Ad Ein weiß und ſchwarz ebe l 

achtelhund hat ſich verlaufen, und er 2 
derjenige, welcher denſelben Fährgäßchen Nr. 
abgiebt, eine angemeſſene Belohnung. 


2602] Zu vermiethen iſt Oſtern d. J. ENT 
zienplaß Nr. 8 par terre eine möblirte Su 5 
Das Nähere Schweidnizer Straße Nr. 15 IM 
dritten Stock. 


2502] Tauenzienſtraße Nr. 75 iſt eine b 
nung, beſtehend aus 5 ge nebſt Beigelaß 
und Gartenbenutzung, ſofert, event. als Som 
mer Quartier zu vermietben. 


2618]. Wohnungen von 20 bis 30 Rll. find 

eißgerbergaſſe zu vermiethen. 

Näheres Nikolaiſtraße Nr. 37, eine Treppt, 
vornheraus. 


.. ̃ ˙—̃ 1 ⅛⁵uↄ ua U 
12620] Zu vermiethen und den 1. April d. J. 
zu bez ehen iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 28 im 
erſten Stock vornheraus eine möblirte Stube 
Näheres im Spezerei⸗ Gewölbe. 


[2599] Büttnerſtraße Nr. 3 find zum 1. Apr! 
Stuben mit und ohne Möbel für einzelne Her! 
zu vermiethen. 


11483] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 
Kaufm. Percheron aus Petersburg. Kaufm. 
Dubois aus 1 Gutsbeſ. v. d. Ga- 
blenz aus Seſſerodorf. Gutsbeſ v. Bachmann 
aus Sachſen. Vataillonsarzt Dr. Heſſe aus 
Schweidnitz. Frau Dr. Karmin aus Galizien. 
Madame de Daſchkoff aus Moskau. Generale 
Bulgaroff aus Warſchau. Goldarbeiter Rude 


aus Warſchau. 
... —DLͤ— 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus 
Breslau am 19. März. 
feinſte, ſeine, mit., ordin. Waatt- 


Zum Wurſtabendbrot 
und muſikaliſcher Abendunterhaltung neb 
miſchen Geſangvorträgen, ladet heute 
abend den 20. März freundlichſt ein: 

[2629] Obſt, Malergaſſe 27. 


12624] Während des Marktes wird zu jeder 
Tageszeit gejpeift in der Reſtauration, Reuſche⸗ 
ſtraße 60, bei J. Sabiſch. 


1470] Mein Herren⸗Garderobe⸗Maga⸗ 
zin, beſtehend aus Herrentleidern, feinen nieder · 
ländiſchen und inländiſchen Tuchen, Bukskins, 
Caſimir, leinenen und baumwollenen Stoffen, 
und allen dabin einſchlagenden Artikeln, welches 
ſeit langen Jahren beſteht, will ich veränderungs⸗ 
halber Yolort unter billigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen; und das vortheilhaft gelegene Lokal, be⸗ 
ſtebend aus Laden, Comptoir und Wohnzim⸗ 
meru, vermiethen. Hierauf Reflektirende wollen 
ih in portofreien Briefen an mich wenden. 

Sagan, den 18. März 1852. 
E. Gieſel, Sorauer Straße. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfiehlt billig inzelnen wie im Ganzen 
12610] Ferdinand Görlich, Reuſcheſtr. 27. 
12607] Geſucht 
wird ein junger Menſch, der Schreiben und Le⸗ 
fen kann, und Zeugniſſe feiner Ehrlichkeit befigt, 
als Hauseknecht für ein Comptoir. 

Näheres Karlöftrafe Nr. 32, 1 Treppe. 


Nürnberg. Lager⸗Bier 
bei Julius iegner, 


426251 Nitolaiftraße Nr. 7 


Elegante Spezerei⸗Regalien 
find zu verkaufen. Näheres: Neueweltgaſſe 18, 
par terre. [2584] 


— 57 Ein neuer Handwagen ſteht zum 
erkauf am Wäldchen Nr. 10. 


[2616] Weißen Zucker⸗Rüben⸗Saamen, eng ⸗ 
liſch Raigras und Timothee⸗Saamen von 1851er 
Erndte verkauft das Dominium Simsdorf bei 
Breslau. 


ko · 
onn · 
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[2601] Hummerei Nr. 26 eine Stiege iſt ein Weißer Weizen 67 61 58 53 Sgr⸗ 
Flügel billig zu verkaufen. Gelber dito 65 — —— 58 e 

7 7 Roggen 58 54½ 51K 4 4 

400 St. gemäſtete Schöpfe dene . 47 28 
ſtehen auf a gen Slumbowig bei Winzig Hafer. 32 31 29 28 
zum ſofortigen Verkauf. 12630! Erdſen . 61 59 55 53 
58 Rothe Kleeſaat 18½ 16 15—14 13-11 

2567] Das Dominium Biſchwitz bei Hunds⸗ Weiße Kleeſaat 13 11% 10% 9—7 


feld verkauft wegen Aufhebung ſeiner Brauerei] Spiritus 11 bez. u. Br. 
die im beſten Zuſtande befindlichen Brau- Die von der — eingeſetztt 


Utenfilien. Marktkommiſſion. 
...... De —̃ PFG hh Mp wp pp —̃ — 


Börſenberichte. 


Deftert- 

Bankn. 82% Br. Freiw. St.-Unleibe 5% 102%, Gl. N. Preuß. Anleihe e 10% Gl. 
käm.⸗Sch. 123 Br. 

Brel. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% 

— Großherz. Poſ. Pſdbr⸗ 

34% 97 ½% Br neue (ale. 


bio. 4 & 


Pidor 4 103% 
poln. Pfdbr. 4% 95%, Gl., neue 95%, Gl. 
* Poln. Anleihe 1 


4 99%, Gl., — — Frak- Oberſchl. 43 841 Br, Prior 44 — — Nieht 
ſchl. Märk. 5% 8.94% Gl., Prior. 4% — — Prior. Ser. 4, & 102 Br. Prior. 5% Ser. U. 
101% Gl., Prior. Scr. V. 5 103 Gl. Wilhelmsbahn (Kof.Pbderb.) 4 — — Neiſſe-Briege“ 


Sachſ. Schleſ 


höher, 175 e und ſteele-vohwinkeler Eiſenbahn⸗Aktien waren niedriger 9101 
Eisenbahn- Aktien. Köln⸗Minden 3) 109% 3 % bez. u. Br., Prior. 4 X 1 
Br., 57 104% Br. Krak-Oberſchl. 83% 27 4% — — FrBild.-Nordb. 4 45%, 44 
45%, & bez u. Br, Prior. 5% 100% Gl. Micderſchl.-Märt, 3% 4 95 Br., Pier 6% 
93% deb, Prior. 44% 101% bez., 5% Serie UI. Prior. 101% bez., Prior. Serie IV. ch, 
103% bez Nieverſchl⸗Märk. Zweigb. 4 34 be. Sberſch. , A. 3% 188 nor. 
wit. . 3 Y 128 bez., Prior. 4% — — Rheiniſche 72 / 1 73% bez. u. Br. Stargard ⸗ t, 
87 a 86% 8 Geld. u. Fonds⸗Courſe. Freiw. St.⸗Anleibe 5% 102% bet: 3 2 
Sı-Unleipe 1850 4 X 102% bez. u. Br., dto. von 1852 101% bez. St.⸗Schuld.⸗Sch. Abt. 
39% bey, Seebandl.Präm. Sch. 122% Br. Preuß. Bank.Antheil⸗Sch 100% bez. Pol. 0 fl. 

4% 104% bez., 34% 95% bez. Poln. Pfdbr. 4 96% Gl. Poln. Part.⸗Obligat. 5 

4% 87 bez. u. Gl., à 300 Fl. 151 Gl. Km 
Wien, 18. März. Fonds faſt unverändert und nar in 5% Metalliques erheblicher. bis 

fa; dagegen ſtarkes Geſchäft in Nordbahnaktien, weiche anfangs bis 152% gedrückt, Pober be 

5 7 18 beliebt ſchloſſeu. Den Wechſeln EN) Mailand und London h 50 

gehrt, jedoch gleich Silber, bis 25 gemacht, matter ſchließend. . o· 
5% Metall. 95% 4% 84 Nordb⸗ 154%; Hamburg 2 Monat 183% ; London e 

nat 81 28 . 12. —— Silber = ARZT, ; 

rankfurt a. „ 17. rz. Nordbahn AR ſcher ver 

Hamburg, 18. März. Getreidemarkt, entſchieden ſehe — 1 We 0 18% 

gebens zu 99 ausgeboten. Roggen von zweiter Hand 194 Pr G N 

18 angetragen dei dedcutendem Umfage, pro Oktober 19 . . u. .. s 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. geiedrid) in Breslau. 225 


